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FloftfenDämmeraamgy?
Das Ergebnis der See-Abrüſtungs- Konferenz in London.

Gemeſſen an ihrer faſt vierzehnwöchigen Dauer, gemeſſen vor
allem an den Hoffnungen der Völker iſt das Ergebnis der Lon
doner Seeabrüſtungskonferenz un befriedigend. Zu einer

7 Abrüſtung, die dieſen Namen verdient, hat ſie nicht geführt, nicht
einmal zu einer Einſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen
zur See. Jndeſſen hat ſie wenigſtens ein wichtiges Teilergeb
nis gezeitigt ſie hat, zumindeſt für die nächſten Jahre, dem
Rüſtungswettlauf zwiſchen den drei größten Seemächten
der Welt, England, den Vereinigten Staaten und Japan ein Ende
bereitet.

Dieſes Ergebnis darf gewiß nicht unterſchätzt werden; einmal
von den drei unmittelbar beteiligten Völkern, die Hunderte von

t Millionen ſparen, die ſonſt nach den Plänen ihrer Admiräle für den
Bau weiterer Geſchwader von Großkampfſchiffen verpulvert worden
wären und die nunmehr nutzbringenden Zwecken zugeführt werden
können. England allein ſpart auf dieſe Art mindeſtens zwei
Milliarden Mark, die ſonſt im Laufe der nächſten Jahre zur
Aufrechterhaltung der britiſchen Flottenüberlegenheit verausgabt
worden wären. Aber auch Amerika und Japan ſparen infolge der
vereinbarten Tonnageziffern ungeheure Summen, die ein weiteres
Wettrüſten verſchlungen hätte. Abgeſehen davon, daß die Tatſache
des Wettrüſtens allein Kriegsgefahren birgt, wie das engliſch
deutſche Beiſpiel der Vergangenheit zur Genüge beweiſt.

Auch dieſes beſcheidene Teilergebnis wäre nicht möglich geweſen
ohne den ſtarken Friedens und Abrüſtungswillen der britiſchen
Arbeiterregierung, die den Mut aufbrachte, den traditio
nellen Standpunkt ihrer Admiralität preiszugeben und den USA.
die von ihnen erſtrebte Flottengleichheit zu gewähren. Nie hätte
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„techniſchen“

m Bedenken mit denen in der Vergangenheit die Admiräle und ſon
ſtigen Flottenſpezialiſten jeden Fortſchritt in der Abrüſtungsfrage
zu durchkreuzen vermochten

Für die amerikaniſche Regierung bedeutet die Erzielung
der Parität mit England einen „Sieg“, wenn man dieſen Fragen
den Maßſtab der bürgerlichen Denkungsart anlegt. Und unter
dem gleichen Geſichtspunkt ſtellt der Verzicht Englands auf die
traditionelle Flottenüberlegenheit gegenüber den nächſten zwei
ſtärkſten Seemächten der Welt zuſammengerechnet ein „Opfer“ dar.
Die Labour- Regierung hat den Mut gezeigt, mit dieſen eitlen und
gefährlichen Ueberlieferungen zu brechen und hat damit dem eigenen
Lande und der ganzen Welt einen großen Dienſt erwieſen. Denn
dadurch hat ſie das weithin ſichtbare Beiſpiel eines freiwilligen
Verzichtes auf die alleinige Vorherrſchaft zur See im Intereſſe der

e Beendigung des Wettrüſtens gegeben. Durch die Einſtellung des
v Wettrüſtens iſt wenigſtens die erſte Etappe der Abrüſtung er

reicht worden. Die zweite Etappe muß eine fühlbare Her a b
ſeßung der Rüſtungen, die dritte Etappe, deren Erreichung
allerdings noch in ſehr weiter Ferne liegt, wird die Abrüſtung ſelbſt
darſtellen. Dieſes Endziel müſſen alle Sozialiſten und Freunde des
Friedens im Auge behalten Wie ſchwer es iſt, Fortſchritte auf
dieſem Wege zu erreichen, das lehrt zur Genüge der Verlauf dieſer
Londoner Konferenz

Wenn es nach den Wünſchen der Labour- Regierung gegangen
wäre ſo hätte man ſich nicht mit dieſen beſcheidenen Teilergebniſſen
begnügt. England wollte ſchon jetzt eine allgemeine Tonnage
Herabſetzung erreichen. Dazu wäre es freilich notwendig ge
weſen, eine Einigung nicht nur mit Amerika und Japan, ſondern
guch mit den zwei nächſtſtärkſten Seemächten, Frankreich und
Jtalien, zu erreichen. Dieſe Einigung iſt geſcheitert und
zwar am ſchlechten Willen dieſer beiden Mittelmeermächte. Jtalien
ließ durch Grandi verſichern, daß es zu jeder poſitiven Ein
ſchränkung ſeiner Flotte bereit ſei, vorausgeſetzt, daß ihm Frank
reich den Grundſatz der Parität (Tonnage-Gleichheit) gewähre.
Frankreich aber lehnte dieſe Parität hartnäckig ab unter Hinweis
auf ſein über alle Erdteile verbreitetes Kolonialreich, während
Jtaliens Hauptargument die weit größere Ausdehnung ſeiner
heimatlichen Küſten bildete. Es iſt nicht leicht, in dem Streit um
dieſe Schuldfrage Partei zu ergreifen Gewiß verdient das faſchi
ſtiſche Jtalien ſtärkſtes Mißtrauen Das imperialiſtiſche Bekenntnis
des Faſchismus, die maßlos aggreſſive Sprache, die die Blätter des
Muſſoliniſchen Regimes ſeit Jahren beſonders gegen Frankreich
führen, waren gewiß nicht geeignet, das Entgegenkommen der fran
zöſiſchen Delegation gegenüber Jtalien zu ſteigern Jedenfalls iſt
der urſprüngliche Plan eines Fünf mächtepaktes, trotz verzweifelter
Vermittlungsverſuche Macdonalds und Stimſons, ſchließlich doch
geſcheitert.

Frankreich trägt weiter die Hauptſchuld daran, daß der Verſuch
der LabourRegierung, die Unterſeeboote völlig abzu
ſchaffen, ebenfalls geſcheitert iſt. Stattdeſſen hat man ſich mit
einem dürftigen Abkommen zur Humaniſierung des U
Bootkrieges“ begnügt, wonach die Verſenkung von Handelsſchiffen
durch UBoote erſt nach vollzogener Ausbootung der Mannſchaften
und nur in Sicht einer Küſte oder, wenn auf hoher See, in Sicht
eines zur Rektung geeigneten Schiffes geſtattet ſein ſoll. Mit ſeiner
Zuſtimmung zu dieſem dürftigen Erſatz wird Frankreich nicht ver

geſſen laſſen, daß die ſchon jetzt mögliche Abſchaffung der UBvot
waffe an ſeinem Widerſpruch geſcheitert iſt.

Daß wenigſtens ein Drei mächtepakt zuſtandegekommen iſt,
ſtellt einen fühlbaren Fortſchritt dar, wenn man bedenkt, daß noch
vor 21 Jahren in Genf eine ähnliche Dreimächtekonferenz zwiſchen
Amerika, England und Japan röllig ergebnislos verlaufen iſt.
Damals gaben die Admiräle und Techniker den Ausſchlag, diesmal
lag die Führung gemäß einer zielbewußten Verabredung zwiſchen
Macdonald und Hoover bei den Ziviliſten Ein Verſuch
der japaniſchen Admiralität, in letzter Stunde von Tokio aus die Re
lationsformel des Dreimächtepaktes 10:10:7 als für Japan unge
nügend abzulehnen, iſt zum Glück nicht gelungen, vielleicht nur
deshalb nicht, weil die japaniſchen Staatsmänner auf die ſeit dem
großen Erdbeben zerrütteten Finanzen des Landes hinweiſen
konnten.

Frankreich und Italien behalten theoretiſch freie Hand für
weitere Rüſtungen. Deshalb iſt auch in den Dreimächtepakt eine
Vorbehaltsklauſel aufgenommen worden, die den Fall vorſieht, daß
eine dieſer beiden Mittelmeermächte ſeine Flotte vergrößern ſollte.
Praktiſch dürfte zum Glück dieſer Fall kaum eintreten, denn
Italien hat kein Geld für derartige Pläne und Frankreich wird es
kaum wagen, von ſich aus ſeine Flotte zu vermehren. Die mora
liſche Verantwortung, die die Regierungen in Paris und
Rom infolge ihrer Haltung auf der Londoner Konferenz auf ſich
geladen haben, iſt ſchon ſchwer genug zu tragen. Beide haben den
Verſuch in Ausſicht geſtellt, durch direkte Verhandlungen eine Ver
einbarung zu erreichen. Sollte dieſer Verſuch gelingen, dann würde

Dreimächtepakt in einen Fünfmächtepakt umgewandelt werden

Für die allgemeine Abrüſtung iſt das Londoner Ergebnis
inſofern von Wichtigkeit, als die Landmächte, insbeſondere Frank
reich, ſich bisher in Genf darauf beriefen, daß es noch nicht gelungen
ſei, die maritimen Rüſtungen zwiſchen den drei größten Seemächten
zu ſtoppen. Dieſer feſte Punkt iſt nunmehr dank der Jnitiative
Macdonalds überwunden. Das bisherige Argument kann alſo nicht
mehr bei den Genfer Beratungen ins Feld geführt werden. Auf
der nächſten Tagung der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion des
Völkerbundes, die im Juni zuſammentreten ſoll, werden Frankreich
und die übrigen abrüſtungsfeindlichen Staaten Farbe bekennen
müſſen. Dann wird es ſich zeigen, ob dieſes bisherige Haupt
argument nur ein Vorwand war, um den Abrüſtungs- und Frie
denswillen der ſozialiſtiſchen Millionen in der ganzen Welt zu
durchkreuzen.

Finale.
London, 22. April. (Eig. Drahtb.). Die würdige und einfache

Schlußſitzung der Flottenkonferenz, die eine drei-
monatliche überaus mühevolle Arbeit am Dienstag vormittag ab
ſchloß, war trotz des Optimismus, den ſich die einzelnen Redner
abnötigten, auf einen ſtark zurückhaltenden Ton geſtimmt. Keiner
der Delegierten wagte das Ergebnis der Konferenz laut zu preiſen
Aber ſelbſt Briand und der italieniſche Sprecher ſuchten durch

freundliche gegenſeitige Geſten jedes Nichtbehagen bezüglich der
franzöſiſch italieniſchen Schwierigkeiten zu beſchwichtigen.

Die Schlußſitzung war von der Perſönlichkeit Macdonald
beherrſcht. Als der Vertrag von ſämtlichen Delegationen unter
zeichnet worden war, erhob ſich Briand und zollte in freier
Rede in ſeiner beſten Form Macdonald lebhaften Tribut für ſeine
unermüdliche Tätigkeit als Vorſitzender. Briand überreichte dem
britiſchen Miniſterpräſidenten hierauf im Namen der Delegationen
die Goldfüllfeder, mit der der Vertrag unterzeichnet wurde, wobei
er unter Anſpielung auf Macdonalds ſozialiſtiſche Grundſätze ſcher
zend bemerkte, er tue etwas, was Macdonald im tiefſten Herzen
ablehnen müſſe er verwandele öffentliches Eigentum, wie ſie die
Goldfüllfeder darſtelle, in Privatbeſitz Damit war die Sitzung
mit einer freundlichen Note beendet und die Konferenz, wie es
offiziell heißt, vertagt.

Der Text des Vertrages, der unmittelbar nach dem Ab
ſchluß der Verhandlung der Oeffentlichkeit übergeben wurde, bietet
keinerlei Ueberraſchung. Sein Jnhalt iſt voll und ganz
bekannt. Wie zu erwarten war, iſt weder der Kellogg-Pakt noch
der Völkerbund in dieſem Vertrag erwähnt, da die Anführung des
Völkerbundes für die Amerikaner im Senat Schwierigkeiten ge
bracht hätte, die Erwähnung des Kellogg- Paktes ohne Völkerbund
jedoch für die europäiſchen Staaten untragbar geweſen wäre

Amerika wird ratifizieren.
Wäaſhington, 23. April. (Eig. Funkm.). Hoover läßt mitteilen

daß der Londoner Flottenvertrag dem Senat ſofort nach der Rück
kehr der amerikaniſchen Delegation aus London zur Ratifikatton
zugeleitet werden wird. Der Senat wird ſich in etwa drei Wochen
mit der Ratiftkation beſchäftigen und ſie aller Vorausſicht nach
ohne jeden Widerſtand beſchließen.

Franzöſiſches Echv.
Auf den deutſchen Panzerkreuzer.

London, 22. April. (Eig. Drahtb.) Der im allgemeinen aus
gezeichnet unterrichtete Flottenſachverſtändige des „Daily Tele
graph“ berichtet, daß das franzöſiſche Kabinett beabſichtigt, den
geplanten Bau eines weiteren deutſchen Panzer-
kreuzers zum Anlaß der Verwirklichung „eines Projekts für
den Bau eines neuen leichten Schlachtſchiffes“ zu nehmen. Das
Schiff ſoll 27 000 Tonnen faſſen und mit Hochdruckturbinen ausge
rüſtet ſein. Seine Höchſtgeſchwindigkeit werde 33 Knoten betragen
Die Beſtückung des Schiffes, das einen Aktionsradius von 12000
Seemeilen beſitzen ſoll, werde u. a. aus acht Geſchützen mit einem
Kaliber von 30 Zentimetern und einer Reichweite von zirka 37
Kilometern beſtehen. Seine Koſten würden auf 80 Millionen an
geſetzt werden.

Der Flottenſachverſtändige des „Daily Telegraph“ bemerkt
zum Schluß ſeiner Meldung: „Es beſteht, wie ich höre, nicht die
Abſicht, ein zweites Schiff in nächſter Zukunft zu bauen. Die Be
ſchlüſſe in dieſer Hinſicht hängen jedoch gänzlich von der Richtung
ab, in der ſich der deutſche Kriegsſchiffbau bewegen wird.

Diskreditierung des Maigedankens.
Die Kommuniſten kündigen Wiederholung der Leipziger Verbrechen am 1. Mai an.

Das Zentralorgan der kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands,
die „Rote Fahne“, feiert heute die blutigen Vorgänge in Leip
zig und fordert mit folgenden Worten zu ihrer Wiederholung am
1. Mai auf:

„An dieſem Oſtern, an dieſem ſtärkſten Aufmarſch der revolu
tionären Jugend Deutſchlands hat ein neues Kapitel in der
Geſchichte des kommuniſtiſchen Jugendverbandes begonnen. Die-
ſes rote Oſtern hat gezeigt, daß der kommuniſtiſche Jugendver-
band gerüſtet iſt. Vom roten Oſtern zum roten Mai
Der Generalappell des revolutionären Jungproletariats war ein
überwältigender Auftakt für das, was am 1. Mai
Wirklichkeit werden wird. Politiſcher Maſſenſtreik und Proleta
riermarſch in allen Städten und Dörfern unter den Fahnen der
kommuniſtiſchen Partei und der Gewerkſchaftsoppoſition.“
Kein Wort der Verachtung vor jenem Geſindel, das in Leipzig

zwei Polizeibeamte niedermetzelte, kein Wort der Mahnung zur
Beſonnenheit. Statt deſſen Lobeshymnen auf Lobeshymnen auf
das organiſierte Rowdy und Verbrechertum.

Kein Maiverbot.
Jm Zuſammenhang mit dem kommuniſtiſchen Verbrechen in

Leipzig fordert die Rechtspreſſe ein Verbot der öffent-
lichen Kundgebungen für den 1. Mai. Die preußiſche Re
gierung denkt wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt nicht
daran, dieſen Forderungen zu entſprechen. Sie wird vielmehr
Sorge tragen, daß dem kommuniſtiſchen Verbrechertum am 1. Mai
von vornherein jede Möglichkeit zu blutigen Zuſammenſtößen ge
nommen wird. Jm allgemeinen werden die ſozialdemokratiſchen

und kommuniſtiſchen Veranſtaltungen am I. Mai zeitlich und räum
lich voneinander getrennt vor ſich gehen.

Weitere Verhaftungen.
Halle, 22. April. Die mit Teilnehmern am kommuniſtiſchen Ju

gendtag in Leipzig nach Nord und Weſtdeutſchland zurückkehren
den Laſtkraftwagen wurden am Oſtermontag in Halle von der
Polizei angehalten, nach dem Polizeipräſidium gebracht und die
Jnſaſſen dort nach Waffen durchſucht. Es wurden dolchartige
Meſſer und eine Schußwaffe gefunden und 80 Verhaftun
gen vorgenommen

Deſſau, 22. April. (Eig. Drahtb.). Auf Veranlaſſung der Leip
ziger Polizei iſt hier der Jungkommuniſt Gerhard Weißner
verhaftet worden. Er ſteht in dringendem Verdacht, an den Leip
ziger Bluttaten beteiligt geweſen zu ſein.

Mißbrauch der Kinder.
München, 22. April. (Eig. Drahtb.). Die auf einem Laſtkraft

wagen von Leipzig nach München zurückkehrenden Kommuniſten
wurden am Dienstag nachmittag an der Peripherie der Stadt von
Polizeimannſchaften geſtellt und feſtgenommen. Es waren zwan
zig Leute, darunter 12 Schüler einer achten Volks
ſchulklaſſe. Die Durchſuchung der Feſtgenommenen förderte
bei einem Teilnehmer einen Dolch und ein blutbeflecktes Taſchen
kuch zutage Der Betreffende wurde unter dem Verdacht der Teil
nahme an den Leipziger Unruhen dem Gericht übergeben Die
übrigen wurden nach ihrer Vernehmung entlaſſen.



Rote Fahnen über Lüneburg.
Der Norddeutſche Jugendtag der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend.

Läneburg, 22. April. (Eig. Drahtb.).
Die Reichskonferenz der SAJ. und der Norddeutſche Jugendtag,

die Oſtern in Lüneburg abgehalten wurden, geſtalteten ſich zu einer
machtvollen Kundgebung für die Einheit der Arbeiterjugend. Jn
Saal und Straße gaben zahlloſe rote und ſchwarzrotgoldene Fah-
nen und viele Transparente dem Bilde friſch ſingender, friſch mar-
ſchierender und intenſiv lauſchender Jugend einen ſchönen Rahmen.
Das gute Oſterwetter erhöhte die allgemeine Begeiſterung und ließ
die ſich an den Jugendtag anſchließenden Wanderungen in die
Heide zu feſtlichen Erlebniſſen werden.

Wohl ſelten drängte ſich auf dem Marktphatz des altehrwürdi
gen, patriziſchen Backſteinſtädtchens eine ſo dichte Menge wie am
Sonntag vormittag Laut hallte das ſiebentauſendſtimmige
„Freundſchaft“, das den

Reichskagspräſidenten Paul Löbe
Begrüßte, im gothiſchen Mauer- und Giebelwerk des Platzes wider.
Löbe ermahnte die Jugend zur dauernden Bereitſchaft für den
Kampf, deſſen Ziel es ſei, die Güter und Schönheiten des Lebens
allen zu erobern. Jn eindringlichen Worten zeichnete Löbe den
anarchiſtiſchen Wirtſchaftswiderſinn dieſer Zeit, in der vollſter Ue
berfluß gegen bittere Not ſtehe. Sinn der Technik ſei ihre Nutz
barmachung für die Allgemeinheit, nicht ihr Dienſt für wenige Pri
vilegierte. Die Arbeiterſchaft und ihr Nachwuchs werde dem Leben
ſeinen hohen Sinn mit dem Sieg des Sozialismus geben.

Die 164 ſtimmberechtigten Delegierten der

achten Veichsjugendkonferenz
des Verbandes der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands tag
ten im Volkshaus, das mit vielen Frühlingsblumen farbenpräch-
tigen Schmuck erhalten hatte. Unter den Gäſten konnte der Vor
ſitzende Er ich Ollenhauer die Vertreter der örtlichen Arbei
kerorganifationen, den Regierungspräſidenten Herbſt, Vertreter der
Stadt Lüneburg, Vertreter der ruſſiſchen, italieniſchen, däniſchen
Arbeiterjugend, Delegierte des Parteivorſtandes der SPD., des
Bezirksvorſtandes und viele andere Gäſte begrüßen.

Käthe Fröhbrodt (Berliny) berichtete über den Stand der
Organiſation: Die Mitgliederzahl des Verbandes beträgt jetzt
56 000, die Zahl der in den letzten zwei Jahren neu angeworbenen
Mitglieder 7000. 250 neue Ortsgruppen ſind gegründet worden.
Damit ſind etwa 1700 Ortsgruppen zu verzeichnen. Beſonders

Schachtſche Methoden.
Bei der Direkkorenwahl der Jnternationalen Bank

Baſel, 22. April. (Eig. Drahtb.). Das Mitglied des Direktori
ums der Bank von Frankreich, Quesnay, wurde am Dienstag
vom Verwaltungsrat der Reparationsbank zu deſſen General
direktor gewählt. Die Wahl erfolgte gegen die Stim
men der deutſchen Delegierten, die ſich prinzipiell
gegen die Wahl eines Franzoſen wandten. Reichsbankpräſident
Dr. Luther gab vor der Wahl eine entſprechende Erklärung ab.

Der Verwaltungsrat ernannte in ſeiner Nachmittagsſitzung auf
Wunſch des Verwaltungsratspräſidenten Mac Garrah noch zu
Vizepräſidenten des Verwaltungsrates den Engländer Charles
Addis und en Deutſchen Dr. Melchior.

Verſtimmung in Frankreich.
Paris, 23. April. (Eig. Funkm Die Oppoſition der deutſchen

Delegierten gegen die Wahl Quesnays zum Generaldirektor
der Baſeler Reparationsbank hat der Pariſer Preſſe zu einigen
recht kritiſchen Kommentaren Anlaß gegeben. So erklärt das
„Journal“, man hätte es lieber gewünſcht, daß die Deutſchen ſich
mit einer „diskreten Stimmenthaltung“ zufriedengegeben hätten,
denn für ihre Oppoſition liege nicht der geringſte ſachliche Anhalts
punkt vor. Der „Petit Pariſien“ betont, daß dieſe Oppoſition ge
gen das „franzöſiſche Finanzgenie“ ein übles Vorzeichen für die
künftigen Beziehungen zwiſchen Gläubigern und Schuldnern ſein
müſſe. Nach dem Abſchluß der Haager Konferenz hätte man von
Deutſchland größere Beweiſe eines gütlichen Verſöhnungswillens
erhofft. Es ſei bedauerlich, daß gerade Luther, der zu den Grün
dern der Locarnopolitik gehöre, ſich immer noch nicht von der
Marſchroute Dr. Schachts habe frei machen können.

Steuern und Zölle.
Das Reichsfinanzminiſterium gibt das Aufkommen an Steuern

und Zöllen für den Monat März 1930, den letzten Monat des
Steuerjahres 1929—30, mit 499 Millionen Mark an. Damit ſind
im Verlauf des ganzen Steuerjahres 9026,3 Millionen Mark auf
gekommen gegenüber einem Voranſchlag von 9096 Millionen Mk.

Davon ſind (in Millionen Mark):
Einkommenſteuer a) aus Lohnabzügen 1396,1 6) Steuerabzug
vom Kapitalertrag 188,6, c) andere 1441; Körperſchaftsſteiter
558,5, Vermögenſteuer 542,1, Erbſchaftsſteuer 82,1, Umſatzſteuer
1013,1, Kraftfahrzeugſteuer 209,4, Rennwett und Lotterieſteuer:
a) Totaliſatorſteuer 15,0, b) andere Rennwettſteuer 18, c) Lotte
rieſteuer 52,1, Beförderungsſteuer: a) Perſonenbeförderung 187,
b) Güterbeförderung 176, Zölle und Verbrauchsſteuerabgaben:
Zölle 1092, Tabakſteuer: a) Tabakſteuer (einſchl. Aufſchlag) 756,7,
b) Materialſteuer (einſchl. Ausgleichsſteuer und Nachſteuer) 157,5,
c) Tabakerſatzſtoffabgabe 0,1, Zuckerſteuer 159, Bierſteuer 411, aus
dem Spiritusmonopol 271.

Da das Aufkommen von 9026 Millionen Mark vorausſichtlich
nur geringe Aenderungen durch das erforderliche Zu und Abſetzen
von Beträgen, die noch nicht haushaltmäßig nachgewieſen werden
konnten, erfahren wird, ſtellt es ungefähr das endgültige Aufkom
men des ganzen Rechnungsjahres 1929 dar. Im ganzen ergibt ſich,
da der Haushaltanſatz für 1929, wie er ſich nach dem Nachtragsetat
darſtellt, 9 096 Millionen Mark beträgt, noch eine Minderein
nahme von 69,7 Millionen Mark. Von dieſer Minder-
einnahme entfallen 41,2 Millionen Mark auf die Beſitz- und Ver
kehrsſteuern und 28,5 Millionen Mark auf die Zölle und Ver
brauchsabgaben.

Die Wormſer Unruhen.
Das Urkeil gegen die Veranſtalter.

Worms, 23. April. (Eig. Funkm.). Der preußiſche Landtags
abgeordnete Oskar Müller wurde am Dienstag wegen Auf
forderung zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt und wegen
Aufforderung zu einer verbotenen Verſammlung zu 1 Jahr 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Der kommuniſtiſche Stadtverordnete
Haas erhielt 9 Monate Gefängnis. Der Angeklagte Tarra
ſchewſki wurde wegen der gleichen Delikte wie Müller mit
1 Jahr Gefängnis beſtraft. Drei weitere Angeklagte erhielten Ge
fängnisſtrafen von je 7 Monaten. Einer wurde zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt

Die Angeklagten wurden bei den vor Wochen zu verzeichnenden
Wormier Unruhen als Haupträdelsführer feſtgeſtellt.

lobenswert iſt die Werbearbeit der Roten Falken, deren Aktipität
ſich ſtets auf das ganze Organiſationsleben auswirkte. Wenn die
jungen Menſchen 18 bis 20 Jahre alt ſind, gehen ſie im allgemei
nen zur Partei über.Auguſt Albrecht bezeichnete die Kaſſenverhältniſſe als gün
ſtig. Der Umſatz der Einkaufszentrale und des Arbeiterjugendver
(ages iſt geſtiegen. Die Auflage der „Arbeiterjugend konnte v
8000 auf 58 000 Exemplare, die des „Führers“ von 650 auf 4750
Exemplare erhöht werden.

In der Sonnabend Nachmittagsſitzurng wurden die
Richtlinien über die politiſche Erziehungsarbeit

zu einer vom Hauptvorſtand vorgeſchlagenen Reſolution zuſam
mengefaßt, die gegen die Stimmen der ſächſiſchen und einiger an
derer Bezirke angenommen wurde. Desgleichen wurde ein Groß
Berliner Antrag angenommen, der den Kampf gegen die geplante
Verſchärfung der Filmzenſur verlangt, und ſchließlich ein Antrag
des Hauptvorſtandes, der ſich mit den Forderungen der arbeitenden
Jugend beſchäftigt. Eine weitere Entſchließung billigt die Auffaſ
ſung der Redaktion der „Arbeiterjugend“, die der Auffaſſung iſt,
daß die Verbandszeitſchrift nicht in Auseinanderſetzungen über die
Taktit der Partei einzugreifen habe. Die Verbandszeitſchrift ſoll
nach dem Sinn dieſer Reſolution informieren, nicht werten.

Ueber die beſonderen Aufgaben der Arbeikerjugend
f referierte Erich Ollenhauer, der einen weiteren planmäßigen
Ausbau der Jugendarbeit verlangte. Syſtematiſche ſozialiſtiſche
Erziehungsarbeit iſt nach den Worten Ollenhauers heute um ſo
notwendiger, als der Endſieg der Arbeiterbewegung nicht nur ab
hängig iſt von der Zahl derer, die ſich ideell zu ihr bekennen ſon
dern auch von dem Maß der Schulung der Maſſen, die für die
Jdeale des Sozialismus ſtreiten. Erfreulicherweiſe ſeien heute weit
mehr Jugendliche als vor dem Kriege von den Organiſationen, die
ſich der Erziehung der Jugendarbeiterſchaft widmen, erfaßt, aber
genügen könne das Erreichte noch nicht.

Vorſtandswahl.
Außer dem mit 93 Stimmen wiedergewählten Er ich Hllen

hauer gehören dem Vorſtande Edith Baumann, Ludwig Die
derichs, Erich Lindſtedt (ſämtlich Berlin), Willy Brackmann (Bre
men), Arthur Kunze (Dresden), Emil Hüls (NRürnberg), Alfred
Metz (Königsberg), Erna Schlingener (Bielefeld) an.

Fünf Jahre Reichspräſident.

Hindenburgs Vereidigung vor dem Reichstag 1925.

Am 26. April befindet ſich Hindenburg fünf Jahre im Amt als
Reichspräſident. Das obige Bild zeigt die denkwürdige Sitzung de
Reichstages vom 26. April 1925, in der Lö be dem neuen Reichs
präſidenten den Eid auf die Weimarer Verfaſſung abnimmt. Hin
denburg hat dieſen Eid treu gehalten.

Fricks Gebete.
Er fördert das Chriſtenkum auf ſeine Art.

Weimar, 23. April. (EF.) Der Putſchiſt und gegenwärtige
Volksbildungsminiſter in Thüringen, Dr. Frick iſt neuerdings be
ſtrebt, entgegen dem Willen eines großen Teiles der nationaliſtiſchen
Parteimitgliedſchaft das Chriſtentum per Erlaß zu fördern. Er hat
den Schulbehörden fünf Gebete zur Verfügung geſtellt, von
denen eins täglich zum Schulbeginn und Schulſchluß benutzt werden
muß. Drei davon laufen offenſichtlich auf Hakenkreuzpropaganda
im Schulgebet hinaus und decken ſich inhaltlich mit bekannten
Agitationsphraſen der Nationalſozialiſten wie: Deutſchland
erwache!“ Herr mach uns freil“ Kein Zweifel, daß
ſich hinter dieſen Gebeten eine Hetze gegen die Außenpolitik des
Reiches wie gegen die Reichsverfaſſung verſteckt.

Man wird in Thüringen alſo künftig Gott anrufen für das
Hakenkreug und den Hochverrat. Ein Chriſtentum, um das wir
keine der vielen deutſchen KirchenGemeinſchaften beneiden.

Attentat auf einen Miniſter.
Stuttgart, 23. April. (EF.) Von zuſtändiger Seite wird mit

geteilt: Der württembergiſche Juſtizminiſter Dr. Beyerle (Ztr.)
wurde am Dienstag zwiſchen 17 und 18 Uhr auf ſeinem Arbeits
zimmer von dem 45 Jahre alten verheirateten Händler Karl
Stängle aus Stuttgart, den er wegen eines Gnadengeſuchs für
die in der Strafanſtalt befindliche Frau Stängle empfangen hatte,
mit einem Stiletmeſſer angefallen und bei der Abwehr an der
linken Hand verletzt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt die
Verletzung nicht gefährlich. Auch der zu Hilfe eilende Miniſterial
hausinſpektor Hägele wurde an der Hand leicht verletzt. Der Täter
konnte entkommen. Er iſt weder in ſeiner Wohnung gefunden
worden, noch iſt es bis jetzt gelungen, ihn in den Wirtſchaften, in
denen er zu verkehren pflegte, feſtzunehmen. Jm Stuttgarter Amts
gerichtsgefängnis iſt die Frau des Stängler nicht. In welchem Ge
fängnis des Landes ſie ſich befindet, iſt nicht feſtzuſtellen.

Die Sowjelgeſandtin in Norwegen, Frau Kollonkay, wird in
dieſen Tagen die Nachfolge des ruſſiſchen Geſandten Poff in Stock
holm antreten. Frau Kollontay war vor Monaten aus Schweden
ausgewieſen worden. Poff iſt ſehr leidend und wird in Deutſch
band einen längeren Kuraufenthalt nehmen.

Wo die Nazi herrſchen.
Da machen ſie ſich geſund.

München, 22. April. (Eig. Drahtb.) Die leichtgläubige Be
Sladt Koburg hat den Hakenkreuzlern vor neun

Monaten eine Stadtratsmehrheit gegeben und ſich dabei auf Ver
ſprechungen verlaſſen, unter denen obenan die feierliche Verpflich
tung der Hitler Kandidaten ſtand, daß kein NaziStadtrat von
der Stadt wirtſchaftliche Vorteile annehmen werde. Kaum ge
wählt, vergaßen die Herren dieſe Verſprechungen, ſodaß heute be
reits eine ganze Liſte von Einzelfällen vorhanden iſt, in denen
nationalſozialiſtiſche Stadträte zwecks eigener Be
reicherung ſich gegen jene feierliche Verpflichtung vergangen haben.

1. Stadtrat Schwede hat ſich in das Beamtenverhältnis über
führen laſſen;

2. Stadtrat Rechtsanwalt Faber hat ſich nach der Wahl um die
Führung eines Prozeſſes, den die Stadt auszutragen hatte, be
worben und ihn auch erhalten;

3. Stadtrat Bernhardt hat in einer vertraulichen Stadtrats
ſitzung von der Abſicht der Stadtverwaltung, ein Grundſtück zu er
werben, Kenntnis erhalten und bei der Beſchlußfaſſung mitgewirkt
Dieſe Kenntnis benutzte er hinterher, um das Grundſtück für ſich
zu erwerben;

A. Stadtrat Streng hat ſich hon der Stadtverwaltung einen Lie
ferungsvertrag geben laſſen.

Die Regiſtrierung dieſer Tatbeſtände durch das deutſchnativnale
Blättchen Koburgs, „Der Kompaß“, hat die Hakenkreuzler ſo
durcheinander gebracht, daß ſie öffentliche Beleidigungsklage gegen
den Redakteur Lotz anſtrengten. Sie ſind aber ſchwer damit herein
gefallen. Dem Beklagten gelang es, den lückenloſen Wahrheitsbe
weis für ſeine Behauptungen zu erbringen, ſodaß er unter Ueber
bürdung der Koſten auf die Privatkläger freigeſprochen
wurde. Jn der Urteilsbegründung iſt ausdrücklich vermerkt, daß
der von dem Beklagten erbrachte Wahrheilsbeweis nach jeder Rich
tung hin vollſtändig ſei.

Franzöſiſche Manöver.
Um die Angſt vor der Rheinlandräumung zu beſänftigen.

Paris, 23. April. (EF.) Wie der „Matin“ berichtet, findek
zwiſchen Metz und Verdun in den erſten Tagen des September
große Feldmanöver der franzöſiſchen Grenzſchutztruppen ſtatt. Das
Thema dieſer Manöver ſei der Schutz der Mobilmachung und des
Truppenaufmarſches gegen Fliegerangriffe. Was dieſen Manövern
ihren beſonderen Charakter gibt, iſt die ungewöhnlich hohe Zahl der
dazu mobiliſierten Truppen. Augenſcheinlich hat der Kriegsminiſter
eine kleine Demonſtration vor, um die franzöſiſchen Patrioten nach
der Räumung des Rheinlandes von der Schlagkraft der franzöſiſchen
Armee zu überzeugen. An den Manövern nehmen nicht weniger
als 4 Armeekorps (Beſancon, Nancy, Metz und Straßburg) teil.
Dazu die zweite Diviſion KolonialJnfanterie von Toul, die dritte
und fünfte Kavallerie-Deviſion aus Luneville und Lyon ſowie
zahlreiche Tankregimenter und Flugzeuggeſchwader. Die Manöver
truppen werden in ihrer Stärke etwa die doppelte Zahl der augen
blicklichen Beſatzungstruppen im Rheinland erreichen.

Parteiſpaltung in England.
Die „Unabhängigen“ haben ſich außerhalb der britiſchen

Arbeikerparkei geſtellt.

Birmingham, 22. April. (Eig. Drahtb.) Jm Mittelpunkt des
Parteitages der Unabhängigen Arbeiterpartei ſtanden
am Dienstag, dem letzten Verhandlungstage, vorwiegend finanz
politiſche Fragen.

Dem Kongreß lag u. a. eine in letzter Minute eingereichte Ent
ſchließung vor, die Snowdens Budget als unbefriedigend ab
lehnt. Es war für die auf dem Parteitag herrſchende Stimmung
bezeichnend, daß lediglich drei Delegierte gegen dieſe Reſolution
ſtimmten. Der Kongreß beſchäftigte ſich dann noch mit einer Ent
ſchließung für die Geburtenkontrolle. In der Debatte
wandte ſich eine Delegierte aus Glasgow mit großer Leidenſchaft
gegen dieſe Forderung, da der Gedanke der Geburtenkontrolle
weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft widerwärtig ſei. Die Delegierte
ſtellte die zweifellos richtige, die engliſchen Verhältniſſe kennzeich
nende Behauptung auf, daß die Ortsgruppe der Unabhängigen
Arbeiterpartei im Wahlkreis des Parteivorſitzenden Maxton des
halb ſo ſchwach ſei, weil ſich die Partei offiziell zur Gehurtenkon
trolle bekannt habe. Die Entſchließung wurde angenommen.

Als ſich Maxton zu ſeinem Schlußwort erhob, wurde ihm
vom geſamten Parteitag eine Opation dargebracht. Maxton war
ſo ergriffen, daß ihm Tränen in den Augen ſtanden und er
minutenlang nicht zu ſprechen vermochte. Dieſe Opation, ſo be
tonte er, habe ihn vollſtändig üherwältigt. Die Unabhängige
Arbeiterpartei müſſe der Kreuzfahrer für die neue Geſellſchafts
ordnung bleiben und nicht zur Dienerin des politiſchen Opportu
nismus herabſinken.

Damit war der Parteitag abgeſchloſſen, durch den ſich die JLP
wenn auch nicht formell, ſo doch ſachlich außerhalb der britiſchen
Arbeiterpartei geſtellt hat.

Die neue Aemterbeſetzung.
Der Provinzialausſchuß der Provinz Pommern hat den vom

Preußiſchen Staatsminiſterium als Regierungs präſident
in Stettin vorgeſchlagenen Miniſterialrat im preußiſchen Staats
miniſterium Dr. Simons abgelehnt. Simons wird nunmehr
kommiſſariſch mit der Verwaltung des Regierungspräſidiums
in Stettin beauftragt werden.

Der inzwiſchen zum Oberpräſidenten der Provinz

Preußiſchen Landtags Ha a s-Köln wird am 3. Mai von dem
preußiſchen Innenminiſter in ſein Amt eingeführt werden.

Opium und Bolſchewismus.
Paris, 22. April. (Eig. Drahtb.). Jn einer Hafenkneipe in Le

Havre hat die Polizei eine Opiumhshle ausgehoben
die namentlich von Annamiten beſucht war. 16 Opiumraucher und
der Beſitzer der Kneipe wurden verhaftet Eine Hausſuchung führte
zur Beſchlagnahme rieſiger Stöße kommuniſtiſcher Lite-
ratur in annamitiſcher Sprache Der Wirt gab bei
ſeiner Vernehmung zu, daß er mit der indochineſiſchen Unabhän
gigkeitspartei in Verbindung geſtanden hat. Die Polizei glaubt
einer umfaſſenden Verſchwörung auf franzöſiſchem Boden auf die
Spur gekommen zu ſein.

Tſchitſcherin Gefangener Moskaus
Kowno, 22. April. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet wird,

hat der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion den Urlaub für
den Außenkommiſſar Tſchitſcherin, der bekanntlich am 1. Mai 1930
abläuft, wiederum um ſechs Monate verlängert. Ein Geſuch Tſchit
ſcherins, zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit dlande begeben u können, hat der Rat Da a d

Heſſen-Naſſau ernannte ſozialdemokratiſche Abgeordnete des
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Die deutſche Reichsregierung hat anläßlich des Wiederaufleben
des Bürgerkrieges in China die im Handel und an der Schiffahrt
nach China intereſſierten Kreiſe nochmals vor Lieferungen und
Transporten von Kriegswaffen und Kriegsmunition nach China ge
warnt.

Hundertjahrfeier in Griechenland.

Athen, 22. April. (Eig. Drahth.). Am Montag wurde die 100.
Jahreswende der Unabhängigkeit Griechenlands in Gegenwart der
Regierung, des diplomatiſchen Korps und der Leiter der militäri
ſchen und zivilen Behörden offiziell begangen Während der Feier
im Stadion verſuchten einige Kominuniſten Unruhe zu ſtiften. Sie
wurden von der Menge gezüchtigt. Etwa zwölf Ruheſtörer wur
den von der Polizei verhaftet

Aenderung der Einwanderungsquote nach Amerika
Die vom amerikaniſchen Senat beſchloſſene Aenderung der bisher

geltenden Einwanderungsquote nach den Vereinigten Staaten be
wirkt, daß in Zukunft das Verhältnis der Neueinwanderer zu den
bereits in den Vereinigten Staaten vertretenen Nationalitäten 1.5
w. H. anſtatt 2 v. H. beträgt. Trotz des geringeren Hundertſatzes
würde ſich jedoch, da die Berechnung nach dem Bevölkerungsſtande
von 1890 erfolgt, die Quote für deutſche Einwanderer von rund
25 000 auf rund 39 000 erhöhen.

Präſidentenwahl auf Haiti.
Rewyork, 23 April. (EF.) Der Bankier Eugen Roy iſt vom

Staatsrat in Haiti zum vorläufigen Präſidenten von Haiti ge
wählt worden. Die Wahl erfolgte einſtimmig

Aus ler Welt.
Der Zuchthausbrand.

Newyork, 22. April. (Eig. Drahtb.). Die Brandkata
ſtrophe in dem Staatsgefängnis von Columbien (Ohio) hat bis
Dienstag mittag 322 Sträflingen das Leben gekoſtet
157 wurden in hoffnungsloſem Zuſtand in ein Krankenhaus ein
geliefert.

Die Hauptwärter des ausgebrannten Zellenblockes ſind ihres
Amtes enthoben und in Haft genommen worden. Die Sträflinge
ſagen übereinſtimmend aus, daß mehrere Zellenwärter trotz des
großen Umfanges des Brandes und trotz ſeiner fortgeſetzten Aus
dehnung die Oeffnung der Zellen abgelehnt haben. Die Brand
kataſtrophe hat einen Schaden von rund 15 000 Dollar verurſacht.
Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Sträflinge das Feuer ſelbſt
angelegt haben. Sie glaubten, ſo ihre Ausbruchs und Aufſtands
pläne beſſer durchführen zu können.

„Falke“ privat.
Der Bootsmann Dietz behauptete am Dienstag im „Falke“

Prozeß, daß die Beſatzung des Schiffes im Hafen von Cumana
gezwungen worden wäre. in die Boote zu gehen, ohne daß man ſie
informiert habe, um was es ſich eigentlich handele. Den Kapitän
will der Zeuge bewaffnet auf der Kommandobrücke geſehen haben.

Rechtsanwalt Dr. Als berg nimmt den Zeugen in ein regel
rechtes Kreuzverhör und will ihm nachweiſen, daß ſeine Ausſagen
äußerſt widerſpruchsvoll ſeien. Der Vorſitzende bittet Dr. Alsberg,
den Zeugen nach Möglichkeit nicht zu reizen. Es folgt ein heftiger
Zuſammenſtoß, da ſich herausgeſtellt hat, daß am Oſtermontag ein
Beamter der Staatsanwaltſchaft zwecks Vernehmung des Zeugen
Dietz in deſſen Wohnung war. Der Beamte der Staatsanwaltſchaft

t in Auftrag des Staatsanwalts, ſondern eigentmächtig ge
Arlsberg bezeichnet dieſe Privatvernehmung des

Falke“-Zeugen als ſkand als s und verlangt die Desavouierung
des betreffenden Beamten. Staatsanwalt Dr. Stein verlangt die
Zurücknahme des Ausdrucks „ſkandalöss“, was Alsberg in großer
Erregung ablehnt. Schließlich greift der Vorſitzende ein und mahnt
Alsberg zur Mäßigung. Alsberg formuliert noch einmal in
ruhigerer Form ſeine Meinung über den ihn empörenden Vorfall,
der nur dadurch ans Tageslicht gekommen wäre, daß der Zeuge
ſich verplappert habe: „Wir alle lechzen nach Wahrheit, aber nicht
nach einer Wahrheit, die am Oſtermontag herausgekommen iſt.
Das Gericht verkündet, daß die Staatsanwaltſchaft durchaus fair
gehandelt habe.

In der Nachmittagsſitzung erklärt Dr. Alsberg, daß General
ſtaatsanwalt Lang ſeinerſeits ihm wärend der Mittagspauſe mit
dem Ausdruck des Bedauerns erklärt habe, daß er das Vorgehen
des Beamten der Staatsanwaltſchaft in keiner Weiſe billigen könne.
Auch verſchiedene andere Zeugen, erklärt Dr. Alsberg weiter, ſeien
von dem betreffenden Beamten zur nochmaligen Vernehmung auf
ſein Amtszimmer beſtellt worden. Endlich droht Dr. Alsberg, daß
er die Verteidigung niederlegen würde, wenn das Gericht nicht ſeine
Kritik an den gerügten Vorgängen als berechtigt anerkenne.

BVerſchollenes Fiſcherfahrzeug. Das norwegiſche Fiſcherfahrzeug
„Argus“ aus Hangeſund, das am Montag von einem Schlepp
dampfer zum Fiſchen aufs Meer geſchleppt worden war, iſt ſeit
Dienstag verſchollen. Man befürchtet, daß das Schiff untergegan
gen iſt. An Bord befanden ſich ſechs Mann Beſatzung.

Raubüberfall auf ein Pfarrhaus. Am erſten Oſtertag früh
wurde von drei maskierten Räubern auf das katholiſche Pfarrhaus
Alten dorf an der Ruhr ein ſchwerer Raubüberfall verübt. Die
Räuber waren mittels einer Leiter in das Erdgeſchoß des Pfarr
hauſes eingedrungen. Durch das Geräuſch wurden der Pfarrer
und ſeine Haushälterin, die in den oberen Räumen ſchliefen, wach
und begaben ſich nach unten. Als der Pfarrer in das Herrenzim
mer gehen wollte, wurde plötzlich die Tür des nebenan liegenden
Zimmers geöffnet und die drei Banditen ſtürzten ſich mit dem Ruf
„Hände hoch“ auf den Pfarrer. Gleichzeitig hielten ſie dem Ueber

kallenen Schußwaffen entgegen. Der Pfarrer verſuchte, die Haus
tür zu erreichen, um ins Freie zu gelangen. Der Führer der Bande
holte ihn jedoch ein und es entſpann ſich ein blutiger Kampf zwi
ſchen den beiden, wobei der ſich tapfer zur Wehr ſetzende Pfarrer
am Kopf und an der rechten Hand verletzt wurde. Die beiden an
deren Räuber hielten während dieſer Zeit ihre Schußwaffen auf

den Pfarrer gerichtet. Nachdem er überwältigt war, wurden ihm
die Hände mit einer Wäſcheleine zuſammengebunden. Hierbei ſagte
der Führer der Bande zu ihm: „Seien Sie froh, daß die Waffe
nicht funktionierte, ſonſt wären Sie eine Leiche Der Pfarrer
wurde dann aufgefordert, den Geldſchrank zu öffnen. Er weigerte
ſich aber trotz aller Drohungen und erſt als die Räuber verſprochen
hatten, die in dem Schrank befindlichen Kirchengeräte unberührt
zu laſſen, ſchloß der Pfarrer, nachdem man ihn von ſeinen Feſſeln
befreit hatte, den Schrank auf. Die Täter entwendeten 115 Reichs
mark, eine goldene Damenarmbanduhr, ein goldenes Zehnmark
ſtück eine kleine DreyſePiſtole und einige Pfund Wurſt. Darauf
wurde der Pfarrer wieder gefeſſelt und zuſammen mit der Haus
hälterin in den Keller geführt, deſſen Tür die Räuber von außen
verriegelten, worauf ſie unerkannt entkamen. Später gelang es
den im Keller Eingeſchloſſenen, ein kleines Kellerfenſter zu öffnen
und einen vorübergehenden Paſſanten anzurufen, der die Kellertür
öffnete und beide befreite

Warnung vor Waffenliefernngen nach Ching. r

z e

Das erſte Originalbild von der rumäniſchen Brandkakaſtrophe.
Die unüberſehbare Reihe der Opfer des Kirchenbrandes von

Coſteſci. 110 Perſonen, die am Karfreitag- Gottesdienſt beiwohnten,
fanden bei dem furchtbaren Brand den Tod, 40 wurden ſchwer
verletzt.

Der däniſche Dichter Jeppe Aakjger iſt am Dienstag im Alter
von 63 Jahren an den Folgen eines Herzſchlages geſtorben. Er
wurde, als er in ſeinem Garten mit Gartenarbeiten beſchäftigt war,
vom Schlag getroffen. Aakjager war der größte däniſche Lyriker
der Gegenwart. Seine Gedichte, die in ihrer Mehrzahl in jütlän
diſcher Mundart geſchrieben und deshalb nur wenig in fremde
Sprachen überſetzt wurden, ſind Gemeingut des däniſchen Volkes
und vielfach von Komponiſten in Muſik geſetzt worden. Aakjaer
war ein aufrichtiger Freund der Arbeiterklaſſe. Er gab in ſeinen
Dichtungen wiederholt wahrheitsgetreue Schilderungen der Ver
hältniſſe der Landarbeiter

Beim Unfug verunglückt. Jn Köln verſuchte ein Mann, ſich
aus ſeiner Wohnung in der zweiten Etage an zuſammengebunde
nen Bettüchern auf den Hof hinabzulaſſen. Das Bettuch riß, ſo
daß der Uebermütige abſtürzte und ſchwerverletzt liegen blieb. Jm
Krankenhaus iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Paragraph 51 für Frau Momm. Gegen die des Verſicherungs
ſchwindels beſchuldigte Frau des ehemaligen Regierungs
präſidenten Momm- Potsdam wird wahrſcheinlich keine
Anklage erhoben werden, da ihr wegen geiſtiger Anormalität der
Schutz des S 51 zugeſichert werden dürfte. Frau Momm ſoll in
dieſer Woche aus der Berliner Charitee entlaſſen werden und für
längere Zeit ein Sanatorium aufſuchen

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt am Dienstag kurz nach 19
Uhr von ſeiner Rheinreiſe zurückgekehrt und um 19.44 Uhr gelan-
det. Die Rheinfahrt dauerte 1114 Stunden. Am Sonnabend vor
mittag um 7 Uhr wird das Schiff zu einer Englandfahrt ſtarten
und vorausſichtlich auf dem Flugplatz Dardington, nördlich von
London, landen. Dr. Eckener, der zur gleichen Zeit von Amerika
kommend, in London eintreffen ſoll, wird vorausſichtlich im Luft
ſchiff nach Friedrichshafen zurückkehren
Ermordung eines D. gen. Au
Luckenwalde wurde die Leiche eines dreijährigen Knaben ge
borgen, der offenbar das Opfer eines Verbrechens geworden iſt.

Da in Luckenwalde bzw. im Kreiſe Teltow kein Kind vermißt wird,
iſt anzunehmen, daß der Knabe, an deſſem Hals deutliche Würge
merkmale ſichtbar ſind, irgendwo erdroſſelt, nach der bezeichneten
Stelle geſchafft und ins Waſſer geworfen worden iſt.

Ein neuer Raketenwagen.

Jn Zuſammenarbeit mit dem Unternehmer Dr. Heylandt hat
der Raketenforſcher Max Valier einen neuen Raketenwagen
konſtruiert, der jetzt in BerlinBritz einer breiteren Oeffentlichkeit
vorgeführt wurde. Es iſt ein ſog. Rückſtoßwagen, bei dem nicht
mehr die Auspuffkraft exploſierender Pulverraketen zum Antrieb
benutzt wird, ſondern die Rückſtoßwirkung eines brennenden Gas
gemiſches, das in dem Wagen aus flüſſigen Sauerſtoff und ge
wöhnlichen Autobenzin hergeſtellt wird. Bei den erſten vorſichtigen
Vorführungen erreichte der Wagen eine Höchſtgeſchwindigkeit von
45 Stundenkilometern. Jn Wirklichkeit liegt die Bedeutung der Er
findung auf dem Gebiete der Schnellflugzeuge, die künftig vielleicht
die Geſtalt eines Fiſches haben werden und beim Flug durch die
Stratoſphäre durch den neukonſtruierten Rückſtoßmotor theoretiſch
möglicherweiſe auf eine Geſchwindigkeit von über 1000 Stunden
kilometern gelangen können; der Flug Deutſchland Südamerika
wäre unter dieſen Umſtänden in 15 Stunden zu bewältigen.
Die Karoſſerie des in BerlinBritz vorgeführten Rückſtoßwagens,

der aus ganz leichtem Metall erbaut iſt, hat eine Länge von 350
Meter. Der Führerſitz liegt dicht über dem Boden in der Mitte
des Fahrzeuges. Die aus flüſſigem Brennſtoff und flüſſigem Sauer
ſtoff hergeſtellten Gaſfe werden in einer kleinen Düſe im hinkeren
Wagenteil gemiſcht, entzündet und zum Auspuff gebracht. Prak
tiſch beſteht ſomit die Maſchinerie des Wagen nur aus zwei Gas
hanke im Jnneren des Fahrzeuges. Dadurch, daß die Tanks ge
krennt von einander liegen, iſt jede Feuer und Exploſtonsgefahr
ausgeſchloſſen. Die Betriebsdauer richtet ſich nach der Größe der

Tat e e

eines Hreiſahrigen. Aus dem Nuthe Kanal bei

Start der Mondrakete im ommer? Wie Berliner Bläkkern
aus Medias in Siebenbürgen gemeldet wird, gedenkt Profeſſor
Hberth mit ſeiner Mondrakete im Sommer dieſes Jahres einen
Flug in den Luftraum bis zu einer Höhe von 50 Kilometern zu
unternehmen. Er wird Jnſtrumente zur Beobachtung der Witte
rungsverhältniſſe mit ſich nehmen. Zur Beſtreitung der Koſten
veranſtaltet Profeſſor Oberth einen Vortragszyklus in Siebenbür
gen und Rümänien. Stimmen dürfte wohl nur das letztere, die
Vorträge nämlich

Der ſchwediſche Fiſchdampfer „Virgo* aus Göteborg, der
vor einigen Tagen zum Fiſchen ausgelaufen iſt, wird vermißt.
Man befürchtet, daß er mit Mann und Maus unktergegangen iſt.
An Bord befanden ſich fünf Mann, darunter drei Brüder

Schwere Feuersbrunſt. Jn der nahe der mecklenburgiſchen
Grenze gelegenen Stadt Putlitz in der Priegnitz wurden fünf
Wirtſchaftsgebäude durch ein Feuer eingeäſchert. U. a. wurden
300 Zentner Getreide und große Mengen Kunſtdünger vernichtet
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt

Von einem Baum erſchlagen. Auf dem Landgut Molochow bei
War ch au ſtürzte ein Baum von rieſigen Ausmaßen, der gefällt
werden ſollte, vorzeitig nieder und begrub unter ſich drei Arbeiter,
von denen der eine ſofort tot war. Die beiden anderen wurden in
ſchwer verletztem Zuſtande ins Krankenhaus übergeführk.

Die älteſte Frau Schwedens verbrannt. Bei dem Brande eines
Bauernhofes in Jaemtland kam die Beſitzerin, eine 101 Jahre
alte Frau Daris Aerſſon in den Flammen um. Jhre 80fjährige
e konnte ſich retten. Frau Aerſſen war Schwedens älteſte

rau.
Ein Eiferſuchtsduell. Zwei heißblütige Tänzerinnen in Mexiko

City liebten beide denſelben jungen Mann, der in dem Lokal
ihres Gaſtſpiels als täglicher Stammgaſt erſchien Als eines
Abends der Jüngling offenſichtlich das eine der Mädchen vorzog,
ſann die Verſchmähte auf beſondere blutige Rache: ſie forderte die
Nebenbuhlerin auf Piſtolen. Die Tänzerin nahm die Forderung
an. Mit zwei Sekundantinnen begab man ſich nachts um drei
Uhr in eine entlegene Vorſtadt und focht das Duell im trüben
Schein einer Laterne aus. Ob nun die Beleuchtung ſo ungünſtig
war oder ob die Leidenſchaft den Blick der Duellantinnen trübte
genug: ſämtliche zwölf Piſtolenſchüſſe, die von den beiden Gegne
rinnen abgegeben wurden, gingen fehl. Männer hätten vermut
lich dieſe fruchtloſe Duell daraufhin abgebrochen, wären Arm in
Arm in eine Kneipe gewandert und hätten ſich wieder bei einem
Verſöhnungsſchoppen freundſchaftlich gefunden. Nicht ſo die er
boſten Revalinnen. Eine zog ein Meſſer die andere wollte da
raufhin nicht den Kürzeren ziehen: es kam zum erbarmungsloſen
Nahkampf mit Meſſern und Fingernägeln. Selbſt die Sekundan
tinnen gaben ihre Unparteilichkeit auf und miſchten ſich in das
Handgemenge. Als ſchließlich die Polizei hinzukam, hatten ſich die
vier Amazonen recht beträchtliche Verletzungen beigebracht. Die
Damen wurden ins Krankenhaus überführt.

Eine ſchwimmende Nachtherberge. Die Zentralleitung der Pa
riſer Heilsarmee hat für die zahlloſen Obdachloſen der franzöſi
ſchen Hauptſtadt, die meiſt unter den Seinebrücken oder in anderen
Quartieren des Elends, faſt immer jedenfalls im Freien, übernach
ten, ein Heim geſchaffen, in dem die Aermſten der Armen für we
nig Geld bzw. umſonſt ein Unterkommen finden können. Die
Heilsarmee hat ein außer Betrieb geſetztes Seineperſonenſchiff an
gekauft, und in ein ſchwimmendes Nachtaſyl verwandelt. Die un
gewöhnliche Herberge iſt in der Nähe der Pont des Arts im Zen
trum der Stadt verankert.

Das Land der Hunderkjährigen. Nach den neueſten Ermittlun
gen der bulgariſchen Bevölkerungsſtatiſtik zählt Bulgarien
heute bei einer Einwohnerzahl von rund 5,5 Millionen insgeſammt
158 Perſonen, die hundert Jahre alt und älter ſind; 85 Perſonen
ſind Männer und 73 Frauen. Mithin entfallen auf eine Million
Einwohner rund 29 Hundertjährige. Die meiſten der Greiſe
der älteſte zählt 118 Lenze ſind von Beruf Schäfer, alſo Leute,
die in der glücklichen Lage waren, ihr ganzes Leben bei ſtiller ner
venſchonender Beſchäftigung, in der Natur zu verbringen. Die Feſt
ſtellungen über die Lebensweiſe der Alten haben ergeben, daß die
Leute ſich in erſter Linie vegetariſch ernährten, wenig rauchten
und mehr Yoghurt als Alkohol tranken.

Tetzte Nachrichten
(Eigene Junk und Drahtberichte).

Sich gegenſeitig erſchoſſen.

Wien, 23. April. (Eig. Funkm.). Als der von der jugoſlawiſchen
Polizei von Cetinje verhaftete kommuniſtiſche Agitator Maſchano
vitſch auf der Polizeiverwaltung in Cetinje vernommen werden
ſollte, zog er plötzlich einen Revolver und gab mehrere Schüſſe auf
die ihn vernehmenden Beamten ab. Der Polizeiſekretär, der ſei
nen ſchweren Verletzungen inzwiſchen erlegen iſt, erwiderte das
Feuer und kötete M. auf der Stelle.

Ruſſiſche Maifeiern gegen die Kirche

Kowno, 23. April. (Telunion). Wie aus Moskau amtlich ge
meldet wird, gibt das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei
der Sowjetunion Richtlinien für die Feiern am 1. Mai bekannt.
Es heißt darin, daß die Arbeiterbewegung Rußlands mit allen
Mitteln den Kampf gegen den Vatikan führen müſſe. Der Einfluß
der Kirche müſſe völlig vernichtet werden.

Oberſt Macia kehrt nach Spanien zurück.

Brüſſel, 23. April. (Telunion). Oberſt Macia, der Führer der
katalaniſchen Unabhängigkeitsbewegung, der in Brüſſel in der Ver
bannung lebt, iſt begnadigt worden und kehrt am Mittwoch nach
Spanien zurück. Preſſevertretern erklärte er, daß er ſeine Tätig
keit für ein unabhängiges Katalonien fortſetzen werde.

Neue Zuſammenſtöße in Bombay

London, 23. April. (Telunion). Jn Bombay kam es am Diens
tag bei der Salzgewinnung durch Anhänger Gandhis zu neuen
Zuſammenſtößen, bei denen drei Perſonen verletzt wurden.

5000 chineſiſche Kommuniſten beſetzen eine Skadk.

Tokio, 23. April. (Telunion). Die japaniſche Telegraphen
agentur Nippen Dempo veröffentlicht eine Mitteilung, derzufolge
eine 5000köpfige Bande chineſiſcher Kommuniſten in die Provinz
Hupei eingedrungen iſt und die Stadt Hanjang beſetzt hat.

Die Schuld am Zuchthausbrand.

Newyork, 23. April. (Eig. Funkm.). Die vorläufige Unter
ſuchung der, Brandkataſtrophe ergibt die unzweifelhafte Schuld des
Wachperſonals an der verzögerten Freilaſſung der Gefangenen.
Der ſeines Amtes enthobene Wächter Watkinſon will auf Anwei
ſung ſeiner Vorgeſetzten gehandelt haben. Zwei Wächter mußten
ihm gewaltſam die Schlüſſel entreißen. Die Strafanſtalt hatte un
genügende Brandlöſchvorrichtungen, Feuerinſtruktionen waren
nicht vorhanden. Der Anſtaltsdirektor war vollſtändig hilflos. Die
Preſſe greift die ſkandalöſen Verhältniſſe, die Ueberfüllung der
Strafanſtalten und die mangelnde Vorausſicht der Behörden des

Ohioſtaates an e
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wir hiermit allen, beſonders jedoch Herrn Pfarrer
Lutſch, der Kirchenvertretung, den Herren Geindevertretern, dem Geſang Verein Eintracht mackbaft, auch außer dem Hauſee e en e Beerleunesinint 9 e e els un a Brrre „Fletett Kräftiger Mittagstiſch s Pf.herzlichſten Dank.

Rüstetzur Maifojer
Langenſtein, den 23. April 1980. 5 9 e

e Dr. phil. Heinrich Leiste StuttgartFabrik Arbelter, Angestellte und Beamte von Halberstadtt! Hpricht fentlich über das Thems:
Zum 40. Male begeht am 1. Mat die organisierte Arbeiter
Angestelſten und Beamtenschaft der ganzen Welt das Fest der
Arbeit Die Forderungen, welche am hundertjahrigen Gedenktage
des Bostillensturmes im Jali 1889 die Vorkämptes des inter
nationalen Sozialismus eufstellten, sind auch heute noch gicht
überholt. Mehr als je mub heute der Gedanke der Völker
rerstsndigang, der Schate der menschlichen Arbeits-kraft, der Zehtatangentes als Forderung der organisierten

Arbeitnehmer aller Kategorien erhoben werden.

In einer Zeit, in der drei Millionen Arbeiter in Deutschland er-
Ferblos ind ruft man nach Verlängerung der Arbeitszeit. Die
Rationelisierung der industrie hat zahlreiche willige Arbeitshände
Stligelegt. Millionen von Menschen rufen nach Arbeit. Sie haben
ein Recht darauf. Deshalb darf die Arbeitszeit nicht verlängert,
gondern muß verkürzt werden, Schwere Kampfe um die Rechte
der Arbeiterschaft sind entbrannt. Die bürgerlichen Parteien in
Deotschland versuchen, ein

Man vill sparen. Aber nicht dort, wo virklich gespert werden
ſönnte, nämlich bei der Wehrmacht, bei den hohen Pensionen,
bei den Mammutgehsltern der Direktoren der öffentlichen

Vom Ewigen im Menschen

Am Donnerstag, den 24. April,
(20 Vhr) im „Hilerias“, Harsleberstr-
Vnkostenbeitrag 1 M.

Veranstalter: Anthroposophische Gesellschaft
in Deutschland, Ortsgruppe Halberstadt-

Röwer
Größtes Spezial-

geschäft am Platze
Größtes Lager Särge

Deutſcher Werkmeiſter Verband
Bezirksverein Halberſtadt

Am 2. Oſtertag ſtarb im Sanatorium zu
Berlin, wo er Heilung ſuchte, unſer liebes
Mitglied und Vorſtandskollege, der Werkmeiſter

Otto Sowaidnig
im 51. Lebensjahre. Sein aufrichtiger Charakter
und ſeine Treue für den Werkmeiſter- Verband
ſichern ihm ein ehrendes Andenken Der Vorſtand

I Küningerstr 171

Kapitalſuchende, nurernſte Reflektant, wenden
ſich reell und ohne Vor
ſchuß an Hartmann
Perſönlich anweſend nur Flotte 90z; Tanz Kapelle Mann

nach Hedersleben, Schulſtraße 125, geſucht.
am Freitag, den 25. cr.
von Il-4 Uhr in Halber
ſtadt, Hotel Thüringer Hot.

Geſtern nachmittag 14.45 Uhr entſchlief
nach langem ſchweren Leiden, ruhig und
ergeben, unſer guter Vater, Großvater
Schwiegervater, Bruder und Onkel

Verein für kinheſtskurzsehrift

Tiſchler Onternehwangen m e a der Stelle an Der neueSeurn Sutlehuſch ler er uim Alter von 72 Jahren.
Halberſtadt, den 23. April 1930.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Familie Apel, Hildesheim
Familie Kummer, Halberſtadt

Familie Hurlebuſch, galberſtadt
Familie Willi Struve, Halberſtadt
Pr. Rogerius Hurlebuſch, Rideggen
Marie Davidſon, Kapſtadt (6. A.).

Die Beerdigung findet Freitag nach
mittag, Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

den Erwerbslosen und bei den virtschaftlich Schwachen, den
Sozialrentnern, den Invsliden der Arbeit. Das ist ein schreiendes
Vatecht, gegen das die Arbeitenden aller Berufe- gleich viel, obKopf de Handarbeiter, zum Protest aufgerufen werden.

Das 1st dern sinn des f. a eAn diesem Tage erheben wir unsere Stimme gegen den Sozial
reaktionäsren Kurs der gegenwärtigen Bürgerblock Regierung
Wir tordern ausreichenden Arbeiterschutz und Verkürzung der
Arbeitszeit und erheben unsere Stimmen für die Erhaltung und
den Ausbau der Arbeitslosenversicherung.
Die würdigste Form dieser Feier setet, wie bisher stets, die
Arbeitsrahe voraus. Seit 40 Jahren haben die Proletarier
der ganzen Welt um diesen einen Tag, um ihren Tag, gekämpft.
Wem es irgend möglich ist, möge auch das bevorstehende
Jabiläum des Maitfestes darch Arbeitsruhe feiern. In
Halbersta dt werden wir den 1. Mei einleiten durch eine

Ffest-Versammlung im Elysium,
welche vormittags 10 Uhr beginnt Neben Vorträgen und
Ges sagen vird hier der Gen. Siegmund Crummenert-
Magdeborg die Festre de halten. Am Nachmittag sammeln
Wir uns zu einem Demonstrationszug, den wir mit einem
geselligen Beisammensein in gleichgesinntem Kreise in
den Spiegelsbergen beschließen
Wir tordern alle Arbeiter, Angestellten and Beamten auf, sich
an dieser Kampffeier des internationalen Proletariats zahlreich
zu beteiligen.

Sozialdemokratisehe Partel Deutsehlands d riio

Allgem. Deutscher Gewerkschafts-Bund, Halherstadt Geckemenn)

Allgem, Deutscher Beamten-Bund, Halherstadt drenera

kaufen ihr Werkzeug in
beſter Qualität preiswert
Koedellkeöewniſch

Weingarten 26.

Edelbuſchroſen
dunkelſamtrot bis zum herr
lichſten Gelb neue Pracht
farben, 12 Stück 3,60 Mk.

25 Stück 7 Mark.
Bruns, Schäfergaſſe 4.
Vertreter werden geſucht

beginnt am Dienstag, den
29. April 19080, 20 Ohr in der

Zimmer 29
Teilnehmer Gebühr (einschließlich Lehr un

Veboungsbuch) 12 RM.

Anmeldung am Unterrichtsabend

vente friſch geſchlachtet!
Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm
Echubſtraße 11 Telefon 1394

e

Biete an, alle Sorten
Kohl Pflanzen
ſowie Nelken, Pri
meln, Stiefmütter
chen, Tauſendſchön,

Stauden uſw.
Gärtnerei

Erich Böttcher

Avbeiter-Sportlartell halberſadt

Nachruf.
Am zweiten Oſtertag verſtarb unſer

bewährter Genoſſe

Julius Volkmann
Sein Andenken werden wir ſtets in

Ehren halten.

Kaufen Sie Ihre Eisenbahn Fahrkarten

im Hapag-Reisebüro
Breaiteweg 30-31.
m

Bleichſtraße 7.

Salat-Pflanzen,
alle Kohlſorten

und

Sie erhalten sie dort zu denselben Preisen wie auf dem

Bahnhef. Vertretung des Mittel europäischen

Der Vorſtand. Kohlrabipflanzen Reisebüros, G.m.b.H. und der Mitropa.ſren per l Kartel des Afa-bundes, e ohenner Sohaofer, Zantensporaſgesehet
lumengeſchäf n

Harmonieſtraße 15. 7 zGärtnerei Thorner Straße 1890 1930 Wegen Umzug beabſichtige ich mein großes Lager in

He Polstermöhbele e Werevor Sie einen z Klubſeſſel in jeder Größe (Stoff und Leder),e v moderne Liegeſeſſel, Sofas in Mokette,Photo Apparat 60 Jahre Maifeier S Chaiſelongues und Auflege Matratzen in jeder Größe
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Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme, ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen,

ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Halberſtadt, den 28. April 1930.

Im Namen der Hinterbliebenen

Otto Mertens.
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wachen ihren Bedarf sofort anfordern Halhberstädter Tagehlatt Telephon 2861

mee en vo T
Liederkranz ſage ich für die mit tiefem
Gefühl geſungenen Lieder auf dieſem Wege
nochmals meinen herzlichſten Dank.

Lüttgenrode, den 23. April 1930.

Arthur Schneider.
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1. ZSeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 95

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 23. April.

Gedenktage.
23. April.

1564* 16165 William Shakeſpeare 1616 fSpaniſcher Dichter
M. de Cervantes 1821 Albeiterdichter Pierre Dupont. 1850
FEngliſcher Dichter W. Wordswoorth. 1915 Däniſches Folkething:
Verfaſſung mit politiſcher Gleichberechtigung der Frauen. 1919
Geſetzlicher Achtſtundentag in Frankreich. 1924 Eiſenbahnkata
ſtrophe bei Bellinzona. S

FrühlingEs iſt Frühling Der Himmel liegt grau und merkwürdig fühl
bar über der Stadt Manchmal ſcheint für ein paar Stunden die
Son zieht ſich wieder der dicke graue Schleier über ſie. Ab

und Zu egnet es, hängt dann noch ein ganzes Weilchen als feiner
pfſchleier über dem Erdboden Eine ſeltſam aufreizende Luft

ſcheint all die engen Straßen, die Gaſſen und heimlichen Winkel zu
erfüllen. Die Bäume an den Straßen und in den Anlagen haben
Picke, pralle Blattknoſpen aufgeſteckt. Wenn man davor ſteht, iſt's
einem, als müßten ſie jeden Augenblick aufplatzen. Manche Sträu
cher ſind ſchon grün; ein ganz zartes, helles Grün iſt es beinahe
wie die Maibonbons, von denen wir als Jungens für einen Sechſer
eine ganze Fauſt voll bekamen

Um fünf Uhr werden die Werkſtätten und Fabriken geſchloſſen,
und die jungen Burſchen, die nach Hauſe gehen, ſehen mit abenteuer
luſtigen Blicken die Straßen entlang. Die Mädchen laufen mit eili
gem Grüßen mit fliegenden Röcken über die Straße und ſchießen
einen kurzen Blick aus den Augenwinkeln, wenn die jungen Leute
ſie anrufen. Ein Mann gräbt ſeinen Garten um. Der Spaten fährt
blinkend, wie ein ſilbernes Meſſer, in die Erde, um dann nach jedem
Stich eine braune, glänzende Scholle umzuwerfen, in der weiße
Engerlinge liegen. Vor dem Roland auf dem Marktplatze halten ein
paar Aukos. Ein Moktorradfahrer in brauner Lederjacke bemüht ſich

eben ſchwitzend und hochrot im Geſicht, ſein Rad in Gang zu brin
gen. Drei Jungens die Hände in den Hoſentaſchen, ſtehen daneben
und ſehen intereſſiert zu.

Abends wird es in den Anlagen lebendig Auf den Kieswegen,
die durch vereinzelte Gaslaternen nur ganz ſpärlich erleuchtet wer
den gehen junge Paare. Vom Waſſer herauf, aus den Bäumen und
Sträuchern, vom Boden von überall her ſteigt dieſer aufreizende
Atem des Frühlings den jungen Menſchen ins Blut und läßt in
ihnen ein dumpfes Zueinanderwollen vibrieren. Die Burſchen atmen
tiefer und gehen mit langſamen, wiegenden Schritten. Jhre Zigaret
ten glühen im Dunkel und beſchreiben, wenn ſie zum Munde geführt
werden, kleine, feurige Kreiſe.

Allmählich leeren ſich die Anlagen. Jn den Häuſern wird es
dunkel, und bald verlöſchen auch die meiſten Laternen auf den
Straßen. Die Stadt ſchläft Nur der Fluß gluckſt über Steine und

e Blechkannen, und an den Bäumen ſpringen ſacht die dicke
uf

Freie Sporkvereinigung 1895. Mittwoch abend Sprech

Bewegungschor zum 1. Mai. Donnerstag abend beginnt das
Turnen für Turnerinnen und Freitags für Turner

Sperrung. Wegen Gleisverlegung auf Bahnhof Dreiannen
Hohne wird vom 24. d. Mts. ab bis auf weiteres der Ueberweg
am Bahnhof DreiannenHohne im Zuge der Chauſſee Elbingerode
Schierke für jeden Fuhrverkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt
über Rothehütte-Elend.

dicken altung

und

Mittwoch den 23. April 1930

Maifeierkommiſſion. Am Sonnabend, den 26. d. Mts. im
Gewerkſchaftshaus Sitzung der Maifeierkommiſſion.

Schulanfang. Die neuen ABC.Schützen machten heute den
erſten Schulgang. Wer Gelegenheit genommen hat, ſich bei der
Einſchulung die kleinen Knirpſe anzuſehen, mußte feſtſtellen, daß
körperlich viele noch ſehr ſtark zurückgeblieben ſind. Mancher Ar
beitermutter iſt der Schulanfang ein ſorgenvoller Tag. Fehlt es
doch durch die große Arbeitsloſigkeit am Allernotwendigſten. Und
wie ſoll man da noch Mittel aufbringen, um dem Jungen oder
Mädel, das jetzt zum erſten Schulgang rüſtet, die nötige Kleidung
und Beſchuhung zu ſchaffen? Allen denen, welchen die Mittel
fehlen, die benötigten Schulartikel zu beſchaffen, empfehlen wir die
falſche Scham abzulegen und ſich beim Klaſſenlehrer oder Rektor
der Schule zu melden, daß den neuen ABC.Schützen die Lernmittel
gratis geliefert werden. In Arbeiterkreiſen herrſcht in dieſer Hin
ſicht eine viel größere Zurückhaltung als in manchen Bürger
kreiſen. Die Sparſamkeit, welche in den Volksſchulen in der An
forderung der Mittel geübt wird, iſt durchaus nicht am Platze. Ein
wenig mehr Sparſamkeit in dieſer Hinſicht an den höheren Schulen
wäre empfehlenswerterl Nun beginnt für die Eingeſchulten der
neue Abſchnitt in ihrem Leben. Bisher hatte nur Spiel und Kurz
weil die Oberhand, jetzt gilt es ſtillſitzen zu üben und dem Lehrer
zu gehorchen.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 23. April. Die Gemeindevertreterſit-

zung, die kürzlich ſtattfand, hatte folgendes Ergebnis Zur Feſt
ſetzung des Voranſchlages für das Jahr 1930-31 teilte der kommiſ
ſariſche Gemeindevorſteher mit, daß wohl 90 Prozent der aufge
ſtellten Ausgaben zwangsläufig ſei und darum für poſitive Be
ratung und Abänderung nicht allzuviel übrig ſei. Es wurden
einige Angeſtellte in andere Klaſſen umgruppiert. Ein Mankogeld
für den Vollziehungsbeamten wurde abgelehnt. Es wurde be
ſchloſſen mit allen Stimmen, den Vertretern eine Kommunalzeit
ſchrift auf Koſten der Gemeinde zuzuſtellen. Für die Fraktion der
SPD. kommt die ſozialiſtiſche „Gemeinde“ in Frage Für dieſen
Punkt ſind 300 Mark vorgeſehen. Der Antrag der SPD.-Fraktion,
die „Harzer Volksſtimme“ als Publikationsorgan
zu erklären, ergab eine längere Diskuſſion. Die Bürgerlichen woll
ten die Notwendigkeit dieſer Forderung nicht einſehen. Es wurden
u. a. die hieſigen Zeitungen einer Kritik unterzogen, welche ſehr un
günſtig ausfiel. Mit den Stimmen der SPD und des Gemeinde
vertreters Deckert wurde der Antrag angenommen. Die Bür-
gerlichen ſtimmten dagegen. Es kam nun von dem Vertreter Mar
tin (B.) ein Antrag, auch der Allgemeinen Zeitung“ dasſelbe zuzu
geſtehen. Auch hier wurde die Zulaſſung mit den Stimmen des
Gemeindevertreters Deckert beſchloſſen. Da bisher die „Jlſenbur
ger Zeitung“ als bezahltes Organ galt, war eine Summe von 400
Mark eingeſetzt, auf Grund der Zulaſſung der beiden oben angege
benen Zeitungen wurde dieſe Summe auf 750 Mark feſtgeſetzt, ſo
daß für jede Zeitung vorläufig 250 Mark ausgeworfen ſind. Bei

beträgt, ſoll mit der Anſtellung gewartet werden. Die geſparten
Mittel ſollen den Straßenbaukoſten zugeführt werden. Für Be
kämpfung anſteckender Krankheiten, einſchließlich Desinfektionen,
wurden auf Antrag der SPD. 600 anſtatt 400 c eingeſetzt.
Da jetzt hier Lehrerſtellen abgebaut worden ſind, wird eine er
hebliche Summe beim Titel Schulweſen eingeſpart, welche eines
teils dem Wohlfahrtsetat, andernteils den Straßenbau zugeführt
werden ſollen. Auf Antrag der SPD. wurden für Beſchaffung von

Einen Geflügel und Wurſtdieb gefaßt? Die Polizei verhaftete

5. Jahrgang

Lehrmittel für unbemittelte Schüler anſtatt 200 400 eingeſetzt.
Die Ausgaben für Kirche und Wiſſenſchaft bleiben wie eingeſetzt.
Für die Bauverwaltung wird ſich die Summe, da aus verſchiedenen
Titeln noch Gelder zum Straßenbau herausgenommen ſind, noch
bedeutend erhöhen. Die Bauunterſtützungsſumme im Wohlfahrts-
etat wurde auf Antrag der SPD. von 40000 auf 50 000 erhöht
mit der Begründung, der Not der ausgeſteuerten Erwerbsloſen.
Alle anderen Ausgaben erledigen ſich im Rahmen der Fürſorge
Pflichtverordnung. Die Geſamtausgaben erhöhen ſich hier um rund
18 000 A. Für den Sportplatz wurden 500 bewilligt.
Beim Titel „Badeanſtalt“ wurden einige Poſitionen abgeändert.
Ueber die Aufnahme einer Anleihe von 50000 Mk. ſoll
noch ein beſonderer Beſchluß herbeigeführt werden. Die geplante
Erhöhung des Waſſergeldes um 10 Pf. pro Kubikmeter findet
nicht ſtatt. Dafür tritt eine Erhöhung um 5 Pfennig unter Be
rückſichtigung der Einnahme der Kurverwaltung ein. Wenn auch eine
Belaſtung der Minderbemittelten ſtattfindet, ſo muß berückſichtigt
werden, daß das Waſſerwerk ein eigener Betrieb iſt, der der Ge
meinde erhalten werden muß. Zudem muß das Waſſerwerk zu dem
gemacht werden, was es ſein ſolll Die SPD.Fraktion konnte ſich
daher einer Erhöhung um 5 Pfg. nicht verſchließen. Mit dem von
der Kurverwaltung zu zahlenden Waſſergeld würde der Voranſchlag
ausgeglichen Damit war die Etatsberatung erledigt. Der
Antrag Eſchershauſen um Zulaſſung zur Jnſtallation für das Elek
trizitätswerk wird angenommen Unter der Bedingung, daß fach
männiſche Unterlagen vorzulegen ſind. Andernfalls ſoll verſucht
werden, auch den Vertrag des bisher zugelaſſenen Jnſtallateurs zu
löſen und Fachleute in eigener Regie zu übernehmen, damit auch
endlich das Elektrizitätswerk ein richtiger Eigenbetrieb wird. Der
Aufnahme einer Hauszinsſteuerhypothek von 32 000 Mark aus der
Kreiskaſſe wurde zugeſtimmt. Davon ſollen Wohnungen aus
gebaut werden. Außerdem ſoll verſucht werden, auch andern An
tragſtellern mit Hauszinsſteuerhypotheken durch Befürwortung von
der Gemeinde unter die Arme zu greifen. Der Antrag der Poſt
verwaltung, im Kurverwaltungszimmer oder Leſezimmer eine Tele
phonzelle einzurichten, wurde unter Anerkennung des Sommer
fremdenbetriebes angenommen.

Aus Halberſtadt.
Sängerbund. Heute 16.45 Uhr trifft ſich alles in der Wilhelm

ſtraße Es wird erwartet, daß niemand fehlt.
Sitzung des Gewerkſchaftskarkells. Am morgigen Donnerstag

findet um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus eine Sitzung des Ortsaus
ſchuſſes der Gewerkſchaften ſtatt, die ſich vor allem mit der Maifeier
beſchäftigen wird. Das Erſcheinen aller Delegierten iſt Pflicht.

Garkeneinbruch. Jn der letzten Nacht wurde ein in der Nähe
der Harmonieſtraße belegener und abgeſchloſſener Garten von einem
Dieb heimgeſucht, der als Beute einen Spaten, eine Baumſäge, eins
Zange und verſchiedene andere Handwerkszeuge mitnahm. Wer
irgendwelche zweckdienlichen Mitteilungen machen kann, wird ge
beten, ſich an die Kriminalpolizei zu wenden.

einen hieſigen 36 Jahre alten Einwohner, der in dem dringenden
Verdacht ſteht, an den Diebſtählen, die in der letzten Zeit auf den
Dörfern der Umgebung vorkamen, und bei denen meiſt Geflügel
und Schlachteware entwendet wüurde, beteiligt zu ſein. Bei einer
Frau, mit welcher der Feſtgenommene verkehrke, wurde ein 15 Pfd.
ſchwerer Schinken gefunden, den die Frau von einem Unbekannken
gekauft haben will. Es wird aber angenommen, daß er aus einem
Diebſtahl in einem Huydorf herrührt und der Feſtgenommene die
Diebesware immer zu der Frau brachte Perſonen, denen ein ſolcher
Schinken entwendet iſt, werden erſucht, ſich bei dem zuſtändigen
Landjäger oder dem hieſigen Kriminalkommiſſariat zu melden.

Der Geihls.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

13. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Mit Käſe geh i net nein zur Tante“, rief Anna energiſch
Wir können uns doch nicht lächerlich machen“, wagte Fritz mit

e en Schultern, die Hände in den Hoſentaſchen, einzu
werfen.

Kaltenbach fuhr ſich in die Haare
„Ja, zum Henker was ſoll denn dann geſchehen?“
„Du mußt ebe aus dem Reſchtaurant was hole laſſe', grinſte

Anna ſchadenfroh.
„Aus dem Reſtaurant? Für ſieben Perſonen
Auch Toni wurde beim Anblick ihres hilfloſen Vaters mutig.
„Oder vom Kochl“ ſagte ſie achſelzuckend „Mach nur keine

Umſtände Papa! Es muß ſein!“
Auguſte ſtreckte die Hand aus:
„Bitte um Jeld! Ich loofe dann gleich zum Koch rüber.“
Der Rentier ſtöhnte. Wie eine Meute raſender Hunde, die ein

verzweifeltes Wild ſtellten, kamen ihm die Seinen vor In drei
Teufels Namen denn! Er griff in ſeine Weſtentaſche, fingerte ein
Fünfmarkſtück heraus und warf es Auguſte zu.

„Fünf Mark? Vor ſieben Perſonen?! Da läßt man ſie jrade
dran riechen!“ rief Auguſte höhniſch.

Ehe er ſie anſchnauzen konnte hielt von der anderen Seite auch
Toni ihre kleine, verarbeitete Hand hin

Mehr Geld, Papa! Dreißig Mark!“
Fünfzig!“ ſchrie ihm Anna von hinten ins Ohr
Und der Sekt? Fünfzig Markl“ ſteigerte Fritz, dem die Sache

ungeheuren Spaß machte
Und alle vier ſtreckten ſie ihm die Hände entgegen. Wie die

Maus in der Falle, drehte er ſich hin und her und warf ihnen
ſchließlich ſein Portemonnaie vor die Füße

„Da, zum Donnerwetter! Hol' auch der Teufel!“
In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür zum Nebenzimmer,

Frau Charlotte ſchaute heraus, klatſchte in die Hände und rief un
geduldig:

„Nun, Schwager, wo bleibt denn eigentlich das Frühſtück?“
„Gleich gleichl“ tönte ihr ein Chorus von vier luſtigen Stim

men enktgegen, während Herr Kaltenbach etwas Unverſtändliches
vor ſich hin brummte.
Als Frau Charlotte wieder verſchwunden war, ſprang Auguſte

iligſt davon, um die Beſtellung zu machen. Glücklicherweiſe hörte
ihr Gebieter nicht, daß ſie auf ihrem Wege unter ſchadenfrohem

Grinſen fortwährend vor ſich hinjubelte: „Die kriegt ihn unter
die kriegt ihn unter!“

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand bereits eine vorzügliche Krebs
ſüppe auf dem feſtlich gedeckten Tiſche. Dazu wurde Rheinwein
getrunken. Dann kamen köſtlich gebratene Hammelkoteletis und

Sekt! Fritz hatte drei Flaſchen Schaumwein beſorgt. Hätte er
ahnen können, welche Empfindungen ſein Erzeuger gegen ihn
hegte, als er fortwährend ſämtliche Gläſer füllte und unaufhörlich
auf das Wohl der Tante anſtieß, die Haare wären ihm zu Berge
geſtiegen.

Der Rentier hätte übrigens am liebſten die ganze Geſellſchaft
vergiftet. Mit krampfhaft zum gaſtfreundlichen Lächeln verzogenen
Lippen ſaß er an der erzwungenen Feſttafel, aß und trank aber
faſt gar nichts. Galliger Aerger ſchnürte ihm die Kehle zuſammen.
Dieſe heilloſe, unnütze Verſchwendung ſollte ihm die Tante teuer
bezahlen, nicht jetzt, nicht gleich, aber ſpäter mit ihrem ganzen Hab
und Gut.

Am Abend dieſes ereignisvollen Tages, der der Villa Kaltenbach
eine neue Mitbewohnerin und Frau Charlotte Seymour ein neues
Heim, eine neue Familie gebracht hatte, ſaß Herr Kaltenbach ſin
nend auf dem ſchmalen, verſchoſſenen, ehemals grünen Ripsſofa,
das den einzigen Luxus ſeines Schlaf- zugleich Arbeitsgemaches
bildete, und dachte nach. Wie angeſtrengt und tief dieſes Nachden
ken war, konnte man an den Falten und Furchen ſeiner Stirn be
merken

Selbſtverſtändlich war es ſeine Schwägerin Charlotte, mit der
ſich ſeine Gedanken beſchäftigten. Das war freilich eine Ueber
raſchung geweſen; ſtatt der alten, ſchwachen. pflegebedürftigen
Frau, wie es ihn einige ihrer, in tiefer Gemütsdepreſſion nach dem
Tode des zweiten Gatten geſchriebenen Briefe vermuten ließen,
ſtellte ſich eine friſche, wohlkonſervierte und höchſt energiſche Dame
ein, die durchaus nicht gewillt ſchien, ihr Daſein am Fenſter ſeines
Wohnzimmers am Nähtiſch zu verſitzen.

Das ſtürzte natürlich alle ſeine Pläne um. Wenn die Schwäge
rin Anſprüche ans Leben ſtellte, ſo gab es gewiſſermaßen eine Um
wälzung in ſeinem Hauſe; und womöglich die Falten auf ſeiner
Stirn vertieften ſich womöglich wurden auch Anſprüche an ſei
nen Geldbeutel geſtellt die er zu befriedigen durchaus nicht ge
willt war nein, durchaus nicht!

Freilich, wer ernten will und er wollte es, ſonſt wäre es ihm
gar nicht eingefallen, ſeine Schwägerin bei ſich aufzunehmen der
mußte auch ſaen. Und es gab eine Redensart, die er ſich in ge
ſchäftlichen Dingen ſtets zur Richtſchnur genommen hatte: „Man
muß mit der Wurſt nach der Speckſeite werfen.

Die Speckſeite war die Schwägerin mit ihren Millionen, die ſie
natürlich dem vermachen würde, der ſie liebevoll aufnahm und ihr

ſion zahlte. Freilich verlangen konnte er das nicht; man mußte

war ſein Geld, ſein ſchönes, ſchwerverdientes Geld, das er wie ſich
ſelbſt, wie ſein eigenes Fleiſch und Blut liebte oder faſt noch mehr.

Frau Charlotte war jünger als er, erſt Anfang der Fünfziger
und ſie ſah durchaus nicht aus, als ob ſie dieſer ſchönen Welt und
ihren Freuden ſobald Valet ſagen wollte. Alſo ihm würde das
Erbe nach dem natürlichen Verlauf der Dinge nicht mehr zufallen,
erſt ſeinen Kindern, wenn ſie dieſelben nicht ſchon bei ihren Leb sei

ten bedachte. tWenn man recht lieb zu ihr war und ihr Vertrauen, ihre Nei
gung zu gewinnen wußte, ſo öffnete ſie vielleicht ihren Beutel, ſo
bald Toni oder Fritz heiraten oder die erſten kleinen Enkelchen an
rückten. Und wenn auch nicht. eines Tages, vielleicht erſt in fünf
zehn, in zwanzig Jahren fiel das Vermögen ja doch an feine Kin
der

Für wen ſparte und ſorgte er denn? Nur für ſeine Kinder
die das freilich mit der Undankbarkeit ſorgloſer Jugend nicht aner
kannten Daß das Geldſammeln und Schätzeanhäufen einem inne
ren, unwiderſtehlichen Drange entſprang, geſtand er freilich nicht
ein.

Kurz, die Schwägerin mußte in ſeinem Hauſe bleiben, und man
mußte es ihr vollſtändig ausreden, daß ſie ſich ein eigenes Heim
gründete. Lebte ſie für ſich wer konnte ſich da nicht alles in
ihre Gunſt jnniſten?! Sogar entfernte Verwandte beſaß ſie noch
von ihrer Mutter her, die irgendwo am Rhein oder in Dresden
lebten. Bei dem Gedanken an dieſe Leute, die ſich der reichen Erb
tante natürlich zu nähern verſuchen würden dieſe Erbſchleicher!

krampfte ſich ihm das Herz zuſammen. Das mußte verhindert
werden, auf jeden Fall ſelbſt mit ſchweren Opfern.

Vielleicht aber machte er ſich ganz unnötige Sorgen. Die Ame-
rikaner ſind ja doch ſo großzügig. Vielleicht ſtreute die Schwäge
rin, ſtatt ihm Koſten zu verurſachen, mit vollen Händen ihr Geld
aus, überſchüttete ihn und die Seinen mit Geſchenken und trug zum
Unterhalt des Haushalts bei, indem ſie freiwillig eine große Pen

eben abwarten.
Reich genug war ſie ja dazu. Als ſie damals zum zweiten

Male heiratete hatte er durch einen Geſchäftsfreund, der Verbin
dungen in Kalifornien hatte genaue Erkundigungen einziehen
laſſen, die glänzend ausfielen. Miſter Seymour beſaß Petroleum
quellen und Minenankeile, er verfrachtete Weizen und Baumwolle
und wurde auf mehrere Millionen geſchätzt. Auch ſchickte Charlotte
die immer noch in Briefwechſel mit ihm blieb, eine Photograph
ihrer fürſtlichen Villa ein, die ſie mit ihren Gatten allein bewohnte
Das war freilich ein anderes Ding wie ſeine Baracke hier. Das
war nun zwar zehn Jahre her; aber vermutlich war der vor einem
Jahre geſtorbene Miſter Seymour inzwiſchen noch reicher gewor

den. eein angennehmes Heim bot. Aber die Wurſt die Wurſt: das
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Rechtsenkſcheid des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen. Der

Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgenden Rechtsentſcheid des
Kammergerichts in Mieterſchutſachen vom 15. März 1930 (17. D.
8/80) mit: Die Zuſtimmung des Vermieters zum Wohnungstauſch
kann das Mieteinigungsamt nach S 6 des Wohnungsmangelgeſetzes
auch dann erſetzen, wenn der Mieter ſeine Wohnung gegen mehrere
Wohnungen verſchiedener Perſonen tauſchen will. Es iſt nicht er
forderlich, daß die Genehmigung des Wohnungsamtes zum Tauſch

ſchon vorliegt.Stärkerer Polizeidienſt im Harz. Um den Fremden im Harz
den ſeit einigen Jahren gewährten Schutz angedeihen zu laſſen, iſt
beſchloſſen worden, auch in dieſem Jahre wieder den Fremdenſchutz
einzuführen. Er wird von den Orten Jlſenburg, Wernigerode, Bad
Harzburg, Torfhaus, St. Andreasberg, Hohegeiß, Benneckenſtein,
Elend, Tanne und Brunnenbachsmühle eingeführt. Vom 20. Mai
ab werden die Landjägereiſtationen im Harz eingerichtet und zwar
werden Forſthaus Scharfenſtein bei Jlſenburg zwei, Brockenhotel
drei, Schierke zwei, Braunlage zwei, Elend zwei, Hohegeiß zwei,
Torfhaus zwei und Molkenhaus mit einem Beamten belegt werden.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Mittwoch, 28. Ayril, 20 Uhr, „Charleys Tante
Donnerstäg, 24. April, 20 ühr, zum 1. Male. Oedivpus“,

Tragödie nach Sophokles, bearbeitet von Heins Livmann.e 25. April, 20 Ubr, „Oedipus“.
t ans en d, 26. April, geſchloſſene Vorſtellung, kein Karten

verkauf.Sonntag 27. April, nachmittags 15 Uhr. zum letzten Male,
Das Land des Lächeins“. Overette von Lehar, Ende 17 Uhr.
Abends. Der Graf von LuxemburgDienstag 29. April. 20 Uhr. letzte Schauſpielvorſtellung
dieſer Spielzeit „Hedivus“Mittwoch. 80. April, 20 Uhr letzte Vorſtellung „Der Graf
von Luxemburg“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag

Lichtſchauſpielhaus: „Möblierte. Zimmer“ Der ſturmfreie
Junggeſelleſ. Ferner Pola Negrt in dem Romanfſikm „Feodora“,
die Dame aus Moskau.Kammer- Lichtſpiele Siegfried Arno und La Jana in „Gauner
liebchen Der Senſationsfilm „Gefangene des Meeres“.

Landkreistag in München.
Am 15. und 16. Mai tagt der Landkreistag in München. Alle

ſozialdemokratiſchen Teilnehmer treffen ſich zu einer Fraktions
beſprechung, die am Mittwoch, den 14. Mai, um 10 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus München, Peſtalozziſtraße, ſtattfindet. S

Tagesordnung:
Die Arbeit im Landkreiskag:

Die kommunalen Aufgaben der Kreiſe und die Kompekenz
Kompekenz;

Verſchiedenes.
Wir erſuchen alle ſozialdemokratiſchen Teilnehmer, ſich pünktlich

in der Fraktionsſitzung einzufinden. Mit Parteigruß!
Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.

S. Crummenerl.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpiel Halberſtadt. Möblierte 3 immer So

nennt ſich ein Film, der jetzt im Lichtſchauſpielhaus läuft. Ja möb
lierte Zimmer baben ſo etwas an ſich. Vor allem wegen der nähe
ren und weiteren Begleitumſtände. Ein trivpvender Waſſerbahn
wird zum „Zimmer mit fliehendem Waſſer“, eine Bude. krumm
und ſchief, mit Krach durch Zank., Orgelſpiel. Grammovhongekreiſch
uſw. wird als ruhiges Zimmer“ angeboten. Und dann der Fa
milienanſchluß. So ging es auch bier dem Harry. Er fand end
lich ein nettes Zimmer bei einem ſtreng moraliſchen Lanaleirat.,
der eine junge temperamentvolle Frau beſaß. Na, und der Fa
milienanſchluß war dann fertig. Leider aber kam es zum Krach.
Harry brachte ſeine kleine Freundin mit und wurde von der Frau

Kangsleirätin beim Schnäbeln überraſcht. Aber aus Harry und
einer Freundin wurde dann nach allerlet Semmniſſen doch noch ein

In zweiten Film können wir die raſſige Pola Neari als
Dame aus Moskau bewundern. Hier kann ſie ganz ihrem
wilden Temperament die Zügel ſchießen laſſen, ſowobl im Lieben
als auch im Haſſen. Sie ſpielt die Rächerin ihres ermordeten Verlobten. Im bunten Teil können wir uns köſtlich über Hermann
Picha in ſeinem „Reiſezauber“ amüſieren.
Jn den Kammer-Lichtſpielen wird jetzt der Film „Gauner

liebchen“ mit La Jana, Stegfried Arno, Hans Mierendorf und
Rofa Valetti gezetgt. Beſonderes Intereſſe beanſprucht der De
ruſſa-Film Gefangene des Meeres“ Dieſer deutſchruſſiſche Film beginnt init einer Schilderung der Wirren des Bür
gerkrieges 1919 in Rußland und führt dann hinein in die ſowiet
ruſſiſche Marine. Die Handlung wird unterbrochen durch Bilder
von der ruſſiſchen Marine. Das Gange iſt eine Geſchichte über
einen ehemaligen kaſſerlich- ruſſiſchen Seeoffigier, der ſich nach der
Revolution den Bolſchewiſten zur Verfügung ſtellte. Sein Gegen
ſpieler glaubt immer daß er die Sowietſache verrate: er iſt der
Meinung, auch ſichere Beweiſe dafür zu haben. Dieſe Meinung
aber ändert ex am Schluſſe, nachdem er vor dem ſicheren Tode von
ſeinem angeblichen Gegner gerettet wurde. Schiffsverfolaungen,
Unterſfeebootmanöver, Szenen im Uboot und Bergung des geſun
kenen Ubootes Spannung in den Film und machen ihn
intereſſant. Ein Film zur Populariſterung der Reichswehr gelanat
darauf zur Vorführung:2 er trägt den Titel „Rubeauartier“ und
Ligt die Reichswehr als einauartierte Gäſte bei der Bevölkerung.
Tervollſtändigt wird das Programm durch die Lichtſpiel-Syndikats

wioche.

Aus Wehrſtedt.
w. Jhr 25jähriges Ehejubiläum feiern heute Karl Felſche

und Frau. Genoſſe Felſche, der auch rühriges Mitalied des Reichs
banners iſt, wird mit ſeiner Frau ſicherlich zahlreiche Glückwünſche

entgegennehmen können. Auch wir gratulieren.

Aus Oſterwieck.
ow. Syorifenſation eines 56jährigen. Ein Oſterwiecker Ein

wohner, Emil Heidenreich, welcher das 56. Lebensjahr überſchritten
hat, untkernimmt am 30. April 1930 eine noch nie dageweſene ſport

liche Leiſtung, und zwar wird er den Brocken auf 1.10 Meter hohen
und 12 Pfund ſchweren Stelzen beſteigen. Herr Heidenreich wird
ſeinen Brockenmarſch am 26. April, 10 Uhr vormittags, in Goslar
beginnen. Die vorgeſehene Marſchrüute iſt. von Goslar nach Har

bürg, Jlſenburg, Wernigerode, Schierke zum Brocken. Dieſes Unter
nehmen hat mit irgend welchen Rekorden nichts zu tun. Am 16.

Mat 1930 will Herr Heidenreich einen Stelzenmarſch Oſterwieck
Berlin Paris antreten.

ow. Goldenes Ehejubiläum. Der frühere Zimmermann Heinrich
Wendt (geb. am 10. November 1853 in Oſterwieck) und ſeine Ehe
frau Sophie, geborene Gallun (am 20. Juni 1858 in Zilly geboren),

ein allbekanntes Oſterwiecker Ehepaar, feierten am Freitag, den 18.
April (Karfreitag), das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Dem

Jubelpaare wurden zahlreiche Ehrungen zuteil.

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 22 April. Die Waſſernot. Auch in unſerer Ge

meinde tritt infolge der jahrelangen Trockenheit der Waſſermangel
fichtlich ein. Jn der Gemeindewaſſerleitung aus der die größerenſchen Betriebe ihren Vaſſerbedarf decen, iſt das

Halberſtadt, den 23. April.

Die Heimſtätten-Baugenoſſenſchaft e. G. m. b. H.
hielt am 16. April ihre ordentliche Jahreshauptverſammlung ab.
Der Aufſichtsratsvorſitzende Wille gedachte zunächſt der im ab
gelaufenen Geſchäftsjahr verſtorbenen Mitglieder Henkel, Heß,
Moritz und Dietrich; er erwähnte als weiteren bedauerlichen
Verluſt für unſere Sache das Ableben des Direktors Gräßner von
der Mitteldeutſchen Heimſtätte“, der bei den Finanzgeſchäften der
Genoſſenſchaft ſtets größte Hilfsbereitſchaft gezeigt habe.

Der Vorſitzende des Vorſtandes, Trautewein, gab den

Geſchäftsbericht.

Das abgelaufene Geſchäftsjahr ſei für die Geſchäftsführung einJahr des ren hauptſächlich in finanzieller Beziehung ge
weſen. Als neues Bauvorhaben war von vornherein nur der n
einer geſchloſſenen Gruppe von drei Einfamilienhäuſern in der den
marckHaſenpflugſtraße geplant, die dann auch noch vor De
Jahresabſchluß fertiggeſtellt und bezogen werden konnten. e
geringe Bautätigkeit ließ uns deshalb Zeit, alle finanziellen
pflichtungen genau durchzuprüfen, mit den Zwiſchenkrediten u
räumen, die Bauvorhaben 1928 und 1929 abzurechnen und in
einigen Fällen geplante ungünſtige Hypothekenbelaſtungen durch
günſtigere zu erſetzen. Hinſichtlich der Organiſation ſprach er ſo
dann die Hoffnung aus, daß nach den letzten Nachrichten es r
neuen Jahre gelingen werde, die Verſchmelzung unſeres Bezirks
verbandes mit dem Merſeburger zu einem Mitteldeutſchen Ver
band der Baugenoſſenſchaften“ als Reviſionsverband zu

erreichen.

Die Mitgliederbewegungſtand am 1. Jannar 1929 323, Abgang 1929 92, Zugang 1929 29,
mithin Abgang 63, Beſtand am 1. Januar 1930 260, vom an
ſind freiwillig ausgeſchieden 72, ausgeſchloſſen 16, geſtorben
Die ſtarken Abgänge durch freiwilliges Ausſcheiden finden ihre
natürliche Erklärung durch den Uebertritt von 40 Mitgliedern zur
Mitteldeutſchen Wohnungsbaugeſellſchaft, die dort Wohnungen er
hielten, deren Bau zunächſt durch unſere Genoſſenſchaft geplant war
und ferner durch die gerade in dieſem Jahre zahlreichen Verſetzungen
und Wegzüge nach außerhalb. Bei den 16 Ausſchlüſſen handelt es
ſich in der Mehrzahl um Mitglieder, die lange Zeit die Geſchäfts
anteilsraten nicht gezahlt und auf andere Art Wohnungen erhalten
haben, alſo an der Genoſſenſchaft offenbar kein Intereſſe mehr

hatten.

zeigt folgendes Bild: Be

Die 33 Reubauten an der Kalkowißzer Straße
wurden im April fertiggeſtellt und am 1. Mai 1929 bezogen. Es
ſind errichtet 11 Vierzimmer und 22 Dreigimmerwohnungen, ſämt
lich in Einfamilienhäuſern mit durchſchnittlich 150 qm Gartenteil.
Die Geſamtbaukoſten betragen 295 023,57 A. Die Herſtellungs
koſten für eine Heimſtätte von 4 Zimmern, 81,50 qm Wohnfläche,

ſein. Die Vorbereitungen und
im abgelaufenen Geſchäftsjahr eingeleitet.

Von der HeimſtättenVaugenoſſenſchaft.
im Einfamilienhaus Vierfamilenhau

Wohnfläche 62,70 qm 65,76 qmumbauter Raum 313 cbm 307 cbm
Baukoſten 8294 M 8100 MWohnlaſt monatlich 51 48

Dieſe Feſtſtellung dürfte für Halberſtädter Verhältniſſe von ganz
beſonderem Wert ſei.

Im Geſchäftsjahr iſt lediglich an der Ecke Bismarck Haſenpflug
ſtraße eine Hausgruppe von drei Einfamilienhäuſern
nach einem Sonderentwurf errichtet. Das Gelände wurde
von der Stadt im Erbbaurecht zu 0,30 A je qm überlaſſen. Jede
Heimſtätte enthält Küche, 5 Zimmer, eine heigbare Bodenkammer,
Bad, Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, mit zuſammen
ſo qm Wohnfläche je Wohnung Die Gartenteile konnten, da bei
den außerordentlich hohen Straßenkoſten einer Eckbauſtelle das
Bauland ſtark ausgenutzt werden mußte, nur ſehr beſcheiden aus
allen.ß Die Bauten wurden am 1. Mai 1929 begonnen, ſie konnten ſchon

am 1. Oktober 1929 bezogen werden. Die Baukoſten betragen ins
geſamt 55 193,15 auf dem cbm umbauten Raumes 32,60
auf den qm Wohnfläche 174,46 A.

Der Geſamtumfang der bisherigen Bautätigkeit ergibt
folgendes
24 das ſind zuſammen 248. Davon ſind errichtet im Baujahr 1922
38, 1923: 12, 1924: 26, 1925: 49, 1926: 22, 1927: 58, 1928. 35
und 1929: 3.

Der Ausblick auf die Bautätigkeit 1930 ſei trübe. Wenn in der
Schlußbetrachtung des vorjährigen Geſchäftsberichts die Frage ge
ſtellt wurde: Abſchluß oder Fortſetzung der Bautätigkeit? ſo iſt jetzt
die Möglichkeit für unſere Genoſſenſchaft durchaus gegeben weiter
zubauen. Eigene Mittel, wenn auch beſcheidenen Umfanges, könnten
fiüſſig gemacht werden. Ob die Bautätigkeit fortgeſetzt werden
kann, hängt aber lediglich von der Höhe der Zinſen für 1. Hypo
theken ab. Bei einem Bautoſtenindex von rund 180 der, wenn auch
Steigerungen ausgeſchloſſen bleiben müſſen, Senkungen kaum je
wieder erwarten laſſen wird, ſind Zinsſätze über 7 Prozent
einfach untragbar, ebenſo eine ſchematiſche Feſtſetzung ſehr
hoher Anliegerbeiträge. Die Frage iſt alſo nicht ſo ſehr die nach
Baugeldern überhaupt, ſondern nach ſolchen mit erträglichen Zins
ſätzen, wenn die Bauten den unbedingt notwendigen Ertrag für
Verzinſung der Baugelder, Straßenkoſten, Unterhaltung, Tilgung
und Betrieb durch tragbare Mieten erbringen ſollen.

Ob hier nicht künftig hinſichtlich der Baufinanzierung ganz neue
Wege, etwa durch Anlehnung an eine kollektive Bauſparkaſſe mit
zinsloſem Gelde, gegangen werden müſſen, wird ernſt zu prüfen

Verhandlungen dazu wurden ſchon

Die Bilanz des Geſchäftsjahres
ſchließt mit einer Geſamtziffer von 2 062 707,60 c ab, die Gewinn
und Verluſtrechnung bei einem Reingewinn von 2702,81 c mit

betragen 10 047,03 für ein cbm Umbauten Raum 25,40 für 132 371,58 A. Die Mietrückſtände wären gegen das Jahr 1928

ein qm Wohnfläche 123,27 für eine Heimſtätte von 3 Zimmern
65,78 qm Wohnfläche 8294,26 für ein chm umbauten Raum
2650 für ein qm Wohnfläche 126,10 A. In den 4Zimmer
Heimſtätten betragen die Nutzungsgebühren je nach Unterſtützung
durch Arbeitgeber (Behörden) oder bei eigenen Leiſtungen monat
lich 55 bis 63 in den ZZimmerHeimſtätten monatlich 43 bis

51 A.Trotz der oben nachgewieſenen mäßigen Baukoſten mit durch
ſchnittlich 26 für den cbm umbauten Raumes ſind die Nutzungs
gebühren für Minderbemittelte, um die es ſich durchweg bei den
ZZimmerwohnungen handelt ſehr hoch, verurſacht hauptſächlich
durch die hohen Hypothekenzinſen und den hohen Erbbauzins von
0,17 M je qm und die Straßenkoſten, für die ſtarke Tilgungsſätze

angeſetzt werden mußten.
Durch die Neubauten an der Kattowitzerſtraße iſt der Nachweis

erbracht, daß Baukoſten und Laſten für gleich große 3 Zimmer
Wohnungen in Einfamilienhäuſern und in Vierfa
milienhäuſern faſt genau die gleichen ſind. Die Mittel
deutſche Wohnungsbau Geſellſchaft hat ebenfalls an der Kattowitzer
Straße im ſelben Jahre und genau gleichzeitig 3-Zgimmerwohnungen
in Mehrfamilienhäuſern errichtet Baukoſten und Mieten betragen
nach folgender Gegenüberſtellung

Waſſer ſo knapp geworden, daß der Notbrunnen mit in Angriff ge
nommen werden und die Verbindung, die durch die Häuſeranbauten
unterbrochen worden iſt, wieder hergeſtellt werden muß. Es ſind
Anſichten laut geworden, ſich an der Zillierbachtalſperre zu beteiligen,
welche aber für die Gemeinde eine große finanzielle Belaſtung er
gibt, die wohl nicht ertragbar iſt. Es iſt keine Kleinigkeit, die Ge
meinde mit ca. 6000 Mk. jährlich nur für die Berechtigung zur Waſ
ſerabnahme zu belaſten. Demnach muß die Rohrleitung bis zum
Sammelbecken über Aſpenſtedt und die Ortsleitung von der Ge
meinde gebaut werden, was einen Koſtenaufwand von ſchätzungs
weiſe 100— 120 000 Mk. erfordern würde. Sargſtedt kann ſich mit
Waſſer örtlich gut verſorgen, weil es im Beſitz eines guten unter
irdiſchen Waſſerlaufes iſt. Nach Feſtſtellung des Herrn Grewe mit
der Wünſchelrute und durch praktiſche Bohrung bei 16.50 m Tiefe iſt
gutes und veichliches Waſſer feſtgeſtellt. Durch das Geſundheitsamt
iſt es als einwandfreies Waſſer für menſchlichen Gebrauch analyſiert.
Die Ergiebigkeit iſt durch Auspumpen aus dem Bohrloch auf 250
bis 300 Kbm. in 24 Stunden feſtgeſtellt. Der Bau einer Waſſer
leitung wäre zu begrüßen. Es iſt aber zu prüfen, ob die Gemeinde
nicht zum Aufſchluß ihrer eigenen Quellen übergeht. und der Ge
meinde eine jährliche Ausgabe von 8000 Mk. erſparen kann.

Derenburg, 22. April. Durchgebrannt. Ein hieſiger Gaſt
wirt, der auch ein Kino beſitzt, hatte ſeinew Gehilfen vor einigen
Tagen beauftragt, Filmgelder in Höhe von 156 Mk. zur Poſt zu
ſchaffen. Der Gehilfe kehrte nicht zurück, er iſt mit Poſtbuch und
dem Gelde abgereiſt. Die erſten Schwalben ſind am erſten Oſter
tag gegen Abend geſichtet worden. Der Theaterabend der Klein
kunſtbühne im A. T. B. D. iſt ein guter Erfolg geweſen. Vor gut be
ſetztem Saale rollte das Stück unter Lachſalven des Publikums ab.
Es ſchloß ſich ein Tanz an, der die Erſchienenen noch lange zuſam
menhielt. Die Veranſtaltung der Bürgerlichen, die unter Schwarz
weißroten Fahnen abgehalten wurde, hatte uns keinen Abbruch ge
tan. Zwei Auswärtige, die von einer Fußtour vom Brocken zu
rückkamen, wurden in der Nähe der Zuckerfabrik von einem Auto
angefahren und zur Seite geſchleudert. Sie kamen aber mit leichten
Verletzungen an Arm und Knie davon. Das Auto fuhr weiter.

Hornburg, 20. April. Die Verſammlung der Arbeits
invaliden am Sonntag erfreute ſich eines guten Beſuches. Der
Vorſitzende Bielau ſprach über die Zukunftsaufgaben des Verbandes
am Orte und über die Fürſorge im Allgemeinen. Der Bericht von
der Kreiskonferenz, gegeben vom Kollegen Klinge, wurde von der
Verſammlung beifällig aufgenommen. Weiter machte ſich die Neu
wahl eines Unterkaſſierers notwendig. Vom Vorſtand wurde dar
auf verwieſen, daß es notwendig ſei, dieſen Poſten mit einem Kol
legen zu beſetzen, der über organiſatoriſche Fähigkeiten verfügt und
Kenntniſſe in der ſozialen Geſetzgebung beſitzt, damit für den Ge
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beachtlich zurückgegangen,
nach geſtrebt werden, ſie allmählich ganz verſchwinden zu laſſen,
da auch die Genoſſenſchaft
pünktlich nachkommen müſſe,

ternehmen auf gefeſtigter,

Kaſſenprüfungen während und zum Schluſſe des abgelaufenen
res, an der Geſchäftsführung habe man nichts zu beanſtanden.
Bilanz wurde von der Verſammlung
winnverteilung,
Schließlich wurde dem Vorſtande von der Verſammlung Entlaſtüng
erteilt und ihm vom Aufſichtsratsvorſitzenden namens der Genoſ
ſenſchaft der Dank für ſeine Arbeit ausgeſprochen

es müſſe aber von allen Mitgliedern da

ihren Zinsverpflichtungen überaus
vielfach auch zu Vorausterminen.

Die Bilanz ſei zwar nicht glänzend, aber ſie zeige daß das Un
geſunder Grundlage beruhe.

Sodann berichtete der Aufſichtsrat über die Gebäude und

ebenſo die Gegenehmigt,
die eine Dividende von 3 Prozent vorſieht.

Die Erſatz wahlen für den Aufſichtsrat ergaben die Wie
derwahl der Mitglieder Wille und Finn, die Neuwahl der Mitglie
der Heim und Wolf. Der turnusmäßig ausſcheidende Kaſſenfüh-
rer Preuſchoff wurde auf Vorſchlag des Aufſichtsrates einſtimmig

wiedergewählt.
Unter dem Punkt „Sonſtiges“ wurden ſodann Anfragen und

Wünſche aus der Verſammlung behandelt, der Frage der Geflügel
zucht in den Doppelhausgruppen dem Aufſichtsrat und Vorſtand
zur erneuten Behandlung überwieſen

ſchäftsführer bei der ſtark anwachſenden Organiſation etwas Erleich
terung geſchaffen wird. Es wurde dieſem Verlangen durch die Wahl
des Koll. Klinge Rechnung getragen. Zu Beginn der Verſammlung
wurde der verſtorbene Kollege Röſſing geehrt.

Aus Oſchersleben.
o. Feſtgenommen und dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis guge

führt wurde der Arbeiter Ernſt Arnemann, welcher wegen Meineid
von der Staatsanwaltſchaft Wolfenbüttel ſteckbrieflich verfolgt wurde.

o. Gewerbliche Foribildungsſchule. Wir machen auf die Bekannt
machung des Magſſtrats in der heutigen Nummer unſerer Zeitung
aufmerkſam

e

Kreis Oſchersleben.
un Reinſtedt, 23. April. Silberne Hochzeit. Herr Her

re e r und Frau feiern am Donnerstag, den 24. April, das
Feſt der Silbernen Hochzeit. Wir ſchließen uns den übrigen Graku
ſanten an und wünſchen dem Silberpaare,
Blatt lieſt, das Allerbeſte.

Hornhauſen, 20. April. Freitod. Jhrem Leben bereitete dieFrau r eittees g. durch Erhängen ein Ende. Der Schritt der

Bedauernswerten hat wohl darin ſeine Urſache, daß ſie ſich vor et
ſicher Zeit durch einen Unglücksfall ein Leiden zugog, von dem ſie
nicht wieder geheilt werden konnte. Am 1. Oſtertage hielt der
Arbeiter Geſangverein „Liedertafel“ ſein Oſtervergnügen ab, welches
ſehr gut beſucht war. Eingeleitet wurde der Abend durch das Lied
In einem kühlen Grunde Dann wurde ein von der Freien Volks
bühne Oſchersleben geſpieltes Luſtſpiel gegeben, bei dem wohl ein
jeder auf ſeine Koſten gekommen ſein dürfte.

Gröningen, 23. April. Die Arbeiter Samariter-
Kolonne beging am 1. Oſterfeiertag ihr Stiftungsfeſt; es hatte
ſich eines guten Beſuches zu erfreuen Nach einleitenden Konzert
ſtücken der Linteſchen Kapelle Oſchersleben hielt der Vorſitzende Ge
noſſe Kühne eine kurge Begrüßungsanſprache. Das dann folgende
Theakerſtück wurde zur Zufriedenheit aufgeführt. Ein anſchtießender
Ball hielt alt und jung noch einige Stunden gemüklich zuſammen.

Am Donnerstag den 25. Aprit, findet eine Verſammlung der Ar
beiterSamariterkolonne im Lokal Roſenthal ſtatt. Am zweiten
Oſterfeiertag gegen Mittag ſtürzte in Kloſter Gröningen ein Motor
radfahrer. Nachdem ihm von der Arbeiter SamariterKolonne
Gröningen die erſte Hilfe geleiſtet war, wurde er ins b

Krankenhaus gebracht e

Bild: Genoſſenſchaftsheimſtätten bezogen 219, Eigenheime
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n



n

Kaffee und Kuchen gibt es.

Aus Thale.
unden. Im Walde binter dem Kurhaus fand

e e e d. Mts. vermißten Kraftwagenführer Fris
Voſſe aus Thale erhängt auf. Aus einem binterlaſſenen Briefe
gebt bervor; daß ihn die Mutloſigkeit. ſeinen Verpflichtungen als
Chauffeur in einem hieſigen Hotel nicht nachkommen zu können, in

d getrieben hat.den Freigebe der Straße Treſeburg Roßtrappenſtein. Unter dem
Vorſitz des Regierungsrats v. Hinüber fand hier eine Verkehrsbe
ſprechung der Kreisdirektion Blankenburg zwiſchen Verkehrsinter
eſſenten und Behörden ſtatt. Zweck der Erörterung war die Frei
gabe der Straße Treſeburg-Roßtrappenſtein für Autos mit mehr
als drei Sihen. Bisher waren die Poſtdirettionen und die Privat
unternehmer geswungen, mit ihren gen bei der Linien
führung über den Roßtrappeſtein bei der Talfahrt den zeitraubenden

Umweg über WienrodeAltenbrak zu nehmen. Talaufwärts konnte
die Straße mit beſonderer Genehmigung der Kreisdirektion ſchon
immer von Wagen der erwähnten Kategorie befahren werden. Die
ſeit langer Zeit erſtrebten Verhandlungen über die Freigabe dieſer
Straße in beiden Richtungen haben jetzt Erfolg gehabt. Die Re
gelung des Verkehrs geſchieht ſo daß vom 15. Mai ab die Wagen
von 9 bis 10 und von 14 bis 15 Uhr kal ab wärts nach Treſeburg
fahren können. In dieſer Zeit iſt die Straße für bergaufwärts
fahrende Wagen geſperrt. Die Genehmigung wird auf beſonderen
Schein ſowohl für Einzelfälle als auch für die geſamte Reiſezeit von
der Kreisdirektion Blankenburg erteilt.

Kreis Quedlinburg.
ertreterverſammlung des Konſum

vereins Aſchersleben.
13 626 Mitglieder. 5 312 181 A Geſamkumſatz.

Am Karfreitag fand in Aſchersleben die ordentliche Vertreter
verſammlung des Konſumvereins Aſchersleben und Umgegend ſtatt.

Zum Geſchäftsbericht ſprach Geſchäftsführer Schuboth. Jn
dem großen Verbreitungsgebiet der Konſumgenoſſenſchaft ſind Ge
meinden, in denen 75 Prozent der Einwohner Unterſtützungs
empfänger ſind. Das wirkt ſich ſelbſtverſtändlich auch auf das Ge
ſchäft der Genoſſenſchaft aus. Dazu geſellen ſich aber noch andere
ſtarke Kämpfe, die der Konſumverein zu beſtehen hat. Den 1140
Neuaufnahmen ſtehen 1527 Abgänge gegenüber, wovon allerdings
allein 989 ausgeſchloſſen wurden, da ſie verzogen ſind oder ſeit ge
raumer Zeit keine Waren aus den Verkaufsſtellen entnommen
haben. Zu Beginn des Jahres 1930 waren demnach 13 626 Mit
glieder vorhanden. Neue Verteilungsſtellen ſind zu den ſchon vor
handenen 46 im Berichtsjahr nicht gekommen. Jn Hoym und
Gatersleben wurden die Verteilungseſtellen in die neuer
bauten Grundſtücke verlegt und vollſtändig neu eingerichtet.

Der Umſatz iſt auch im Jahre 1929 geſtiegen. Wenn auch
aus den oben näher angeführten Gründen die Höhe der Steigerung
aus dem Vorjahr mit 12,2 Proz. nicht erzielt wurde, ſo beträgt
der Mehrumſatz dennoch 167 981 A. Der Geſamtumſatz beträgt
5 312 181 A. Jn Aſchersleben wurden allein 1 701 400 oder
32 Proz. umgeſetzt. Das ſind rund 200 000 A mehr als im Jahre
zuvor. Auf das einzelne Mitglied entfällt ein Jahresumſatz von
512 A. Der allgemeine Durchſchnittsumſatz ſämtlicher Verteilungs
ſtellen beträgt 390 je Mitglied. Die Fleiſcherei erhöhte ihren
Umſatz, obwohl im Jahre 1928 mehr geſchlachtet wurde und der
Mehrumſatz gegenüber 1927 das Doppelte betrug als im Berichts
jahr. Die Viehpreiserhöhung wirkt ſich hier aus. Vom Fleiſcherei
umſatz entfallen auf Aſchersleben 55 Prozent. Dagegen hat die

Kerei einen Rückgang zu verzeichnen. Die im Jahre 1928

zurück. Die Beteiligung der Aſchersleber iſt dabei mit 333 Proz.
angegeben alſo genau ein Drittel des geſamten Ueber den Stand
der eigenen Sparkaſſe wurde berichtek? Die Einlagen haben im
leten Jahre 784 200 und die Abhebungen 532 144 betragen
Mit einer Zahl von 2984 Sparkonten hatte die Genoſſenſchaft am
Schluſſe des Jahres 1929 einen Einlagebeſtand von rund 1 280 000
Mark, die mit 6 Prozent verzinſt werden.
Nach den mit ſichtlichem Intereſſe aufgenommenen Ausführungen
wurde dem Vorſtand einſtimmige Entlaſtung erteilt; auch die vor
gelegte Bilanz wurde einſtimmig angenommen und der Verteilung
der Erübrigung gemäß dem Vorſchlag der Verwaltung zugeſtimmt.
Dem Penſionsfonds werden demnach 2000 zugeführt, der übrige
Teil von 7935 M wird dem Reſervefonds überwieſen.

Gen. Großmann ſprach im zweiten Punkt über Grund
ſtückskauf und Bauangelegenheiten. Dabei iſt in erſter Linie noch zu
ſagen, daß der Konſumverein bis jetzt 14 eigene Grundſtücke beſitzt.
Jm letzten Jahre wurden in Egeln und Aſchersleben Grundſtücke
gekauft. Jetzt ſoll in Froſe ein weiteres, in ſehr günſtiger Lage ge
legenes Grundſtück gekauft werden. Die Vertreterverſammlungen
ſtimmte einmütig dem Vorſchlag der Verwaltung zu. Die in Hoym
Und Gatersleben erbauten Grundſtücke ſind fertig. Der Neubau
in Egeln iſt begonnen und wird in den Sommermonaten ſeiner
Vollendung entgegengehen.

Zum Schluſſe der angeregt verlaufenen Verſammlung wurde ein
Antrag von Großörner, den Rabatt von 4 auf 5 Prozent zu er
höhen, abgelehnt. Die Verwaltung betonte dabei ausdrücklich, daß
ſie, ſobald die Zeit dafür gekommen iſt, von ſich aus eine Erhöhung
des Rabattſatzes der Vertreterverſammlung vorſchlagen wird. Vor
läufig geht es nicht, da ja allein in dieſem Jahre ſchon 0,6 Prozent
mehr Steuern zu zahlen ſind. Jm übrigen ſoll nicht unbeachtet
bleiben, daß Aſchersleben mit der Höhe des Satzes gerade in der
Mitte liegt. Augsdorf beantragte, an die Mitglieder, die noch nicht
ihren ganzen Geſchäftsanteil eingezahlt haben, wenigſtens die
Hälfte des Rabatts am Jahresſchluß zurückzuvergüten. Obwohl der
Erfüllung dieſes Antrags die Satzungen entgegenſtehen, will die
Verwaltung im nächſten Jahre dieſem Antrag Geltung verſchaffen.

Reinſtedt, 22. April. Die Verſammlung der Partei
fand am Freitag in der Felſenſchänke ſtatt. Genoſſe Medefindt
gab den Kaſſenbericht vom 1. Quartal 1930. Aus dem Bericht geht
Hervor, das die Beiträge monatlich pünktlich eingegangen ſind und
ſomit mit dem Bezirk pünktlich abgerechnet werden konnte. Die Kaſſe
war durch die Reviſoren geprüft und für richtig befunden. Gen.
Sktart erſtattete Bericht von der im Januar und März ſtattgefün
denen Gemeindevertreterſitzungen. Sodann befaßte ſich die Ver
ſammlung mit der Maifeier; es wurde beſchloſſen auch in die
ſem Jahr das Feſt der Arbeit am 1. Mai dürch Arbeiksruhe zu
begehen. Am 1. Mai morgens 9 Uhr verſammeln ſich alle Mitglie
der mit Kindern beim Gen. Bergmann (Felſenſchänke) zu einem ge

meinſamen Spaziergang zur Radiumquelle Stecklenberg und durch
das Wurmial, ohne eingukehren. Dann geht es zurück nach Nein
ſtedt. In der Felſenſchänke findet anſchließend ein gemütliches Bei
ſammenſein ſtatt, auch für die Unterhaltung der Kinder wird geſorgt;

Gen. Jord an ſprach eingehend über
die ſtattgefundenen Betriebsratswahlen auf dem Eiſenhüttenwerk
Thale. Dann beſchäftigte ſich die Verſammlung mit unſeren Reichs
tagsabgeordneten, welche bei den letzten Abſtimmungen im Reichstag
fehlten. Unter „Verſchiedenes“ wurde im allgemeinen über die ört
Kchen Verhältniſſe geſprochen; über Sportplatzfrage, Wohnungs

Mitteldeutsch

mſahhöhe von 1063 972 ging auf rund 900 000

Schweres Aukounglück.

Langelsheim. In dem Glauben, von einem anderen Wagen
überholt zu werden, bog ein Perſonenkraftwagen aus Langelsheim
auf der Landſtraße Langelsheim- Neuekrug an der ſteilen Stelle
zum „Kleinen Hai hinunter plötzlich zur Seite und fuhr gegen einen
Steinhaufen, den der Führer des Wagens wegen des Nebels erſt
zu ſpät bemerkte. Der Wagen überſchlüg ſich und fiel in den Graben.
Während der Führer mit leichteren Kopfverletzungen davonkam,
erlitt der Mitfahrer eine ſchwere Bruſtquetſchung, die ſeine Ueber
führung in das Goslarer Krankenhaus notwendig machte. Der
Kraftwagen wurde ſtark beſchädigt.

Verkehrsverbeſſerungen im Harz.

Bad Grund. Als eine weſentliche Verkehrsverbeſſerung im Jn
tereſſe des Kurverkehrs iſt es zu betrachten, daß der Eiſenbahnver
kehr auf der Kleinbahnſtrecke Gittelde--Bad Grund in nächſter Zeit
faſt völlig eingeſtellt werden ſoll. Dafür werden die Verbindungen
zu den Zügen auf der Strecke Seeſen Herzberg vornehmlich durch
Kraftwagen hergeſtellt werden. Lediglich ein Zugpaar ſoll auf der
Kleinbahnſtrecke noch verkehren.

Durchſuchung von Teilnehmern an den Leipziger Krawallen
in Magdeburg.

Magdeburg. Auf Grund der bekannten Vorfälle in Leipzig
wurden am Oſtermontag in Magdeburg alle Perſonen durchſucht,
die von der kommuniſtiſchen Reichstagung in Leipzig zurückkehrten.
Zum überwiegenden Teile waren die Teilnehmer aus dem Nord
weſten und dem Weſten Deutſchlands, die Magdeburg nur durch
fuhren. Durchſucht wurden etwa 450 Perſonen, die auf 20 Laſt
kraftwagen untergebracht waren. Die Durchſuchung fand im Polizei
präſidium ſtatt. Gefunden wurden 8 dolchartige Meſſer und ein

weſen und Lichtfrage. Gen. Dillge, Vorſitzender vom Wohnungsamt,
legte Rechenſchaft über die Tätigkeit des Wohnungsamtes ab. Auch
wurden die ſchlechten Zuſtände im Gemeindegrundſtück Steuerſtraße

geſchildert.

Vermmmifschtfes.
Das Rätſel um zwei Tote.

Durch ein blutiges Skierhorn am Juſtizmord vorbei.
Eine ſonderbare Kriminalaffäre trug ſich in dem kleinen portu

gieſiſchen Dorfe Cuſtovios zu, in dem ein Gutsbeſitzer unter
Mordverdacht verhaftet wurde, weil alle IJndizien gegen ihn ſpra
chen. Faſt wäre es zu einem Juſtizirrtum ſchlimmſter Art gekom
men, wenn nicht ein glücklicher Zufall dem Kriminalroman einen
anderen Ausgang gegeben hätte.

Vor einigen Wochen ſchreckte ein grauenhaftes Verbrechen die
Bewohner des friedlichen Dörfchens aus ihrer idylliſchen Ruhe auf.
Auf einer Wieſe in der Nähe des Ortes war der lebloſe Körper
eines Mannes mit einer tödlichen Wunde im Rücken gefunden
worden. Der Tote war der Viehhirt Joſe Reiß, von dem man er
zählte, daß er mit einer Bäuerin des Dorfes ein Liebesverhältnis
unterhalten habe. Mochte der Dorftklatſch auf Wahrheit beruhen
oder nicht die Ortspolizei nahm jedenfalls den Mann der Bäu
erin wegen des offenſichtlich von ihm aus Eiferſucht begangenen
Mordes in Haft. Die Polizei fühlte ſich um ſo ſicherer, als ſich
bald auch noch herausſtellte, daß der Feſtgenommene, der der Ar
beitgeber des Viehhirten war, mehrfach den Liebhaber ſeiner Frau
bedroht und ihm auch die Stellung gekündigt hatte. Aus Porto
kraf die Mordkommiſſion ein und fand nach langwierigen Verhören
die Vermutungen der Ortspolizei vollauf gerechtfertigt. Der Ehe
es der Bäuerin wurde in das Unterſuchungsgefängnis eingelie
ert.

Jmmer wieder betonte der Verhaftete ſeine Schuldloſigkeit. Aber
weder Unterſuchungsrichter noch Staatsanwalt ſchenkten ihm
Glauben Die Unterſuchung nahm den üblichen Verlauf, und ſchon
ward er Tag feſtgeſetzt, an dem ſich der Gutsbeſitzer vor dem
Schwurgericht verantworten ſollte. Doch wenige Tage vor der
Verhandlung warf ein gänzlich unerwarteter Vorfall das Karten
haus der Anklage über den Haufen Aus Cuſtovios kam die Nach
richt, von einem zweiten Mord, der, diesmal in der Abweſenheit
des verhafteten Bauern, unter den gleichen Umſtänden begangen
worden war, wie der erſte. Wieder war ein Viehhirt, den man auf
derſelben Wieſe und in der gleichen Lage wie den erſten Toten auf
gefunden hatte, das Opfer. Ob nicht die Vermutung war nahe
liegend der neue Mörder auch der erſte war?

Noch konnte ſich die Anklagebehörde nicht zur Freilaſſung des
des Eiferſuchtsmordes Beſchuldigten entſchließen. Man entſandte
einen erfahrenen Detektiv aus Liſſabon nach Euſtovios, der die Af

färe noch einmal überprüfen ſollte. Der Detektiv verhörte die
Dorfbewohner ohne Erfolg. Am Abend ging er auf die Wieſe der
rätſelhaften Untaten. Kaum hatte ſich der Detektiv dem eigentlichen
Mordplatz genähert, als er hinter ſich lautes Schnauben und

weidenden Herde gehörte ſtürzte ſich mit geſenkten Hörnern auf
den ſpäten Beſucher, um ihn zu überrennen. Mit einem Sprung
brache ſich der Dektektiv in Sicherheit, eilte ins Dorf, holte ſich ein
paar handfeſte Leute, fing in Gemeinſchaft mit ihnen das bösartige
Tier ein und entdeckte an den Hörnern Blutſpuren; das Blut kam
unters Mikroſtop, es war Menſchenblut man hatte den Mör-
der der beiden Viehhirten. Die Unſchuld des verhafteten Guts
beſitzers war erwieſen.

Vor einigen Tagen kehrte der nunmehr auf freien Fuß geſetzte
Bauer nach Cuſtovios zurück. Der Stier, nunmehr in ſeinem Hei
matdorfe reichlich unbeliebt, wurde an einen Jmpreſario für Stier
kämpfe verkauft. Das Tier verſchied zwei Tage ſpäter in Liſſabon
Unter den Hieben und Degenſtichen des Picadors. Eine nach Zehn
tauſenden zählende Zuſchauermenge klatſchte und ſchrie in wilder

Wonne.

Eine verwickelte Geſchichte.
Achkfacher Namensfälſcher.

Dieſer Tage wurde in Genf ein alter Schuhputzer verhaftet,
der an einem der belebteſten Plätze der Stadt ſeinen Stand hatte
und ſich beim Publikum großer Beliebtheit erfreute. Der Grund
des polizeilichen Intereſſes iſt, daß der Mann ein ganz anderer
iſt, als der, für den man ihn bisher hielt. Sein eigenes Geſtänd
nis läßt am beſten die Größe der Nuß erkennen, die er dem Gen
fer Standesamt zu knacken gibt. Der Verhaftete gab zu, ſchon vor
dem Jahre 1910 nach ſeinem Geburtsland Spanien ausgewieſen
worden zu ſein. Um nach Frankreich zurückkehren zu können,
kaufte er von einem blinden Bettler in Barcelona deſſen Papiere,
die auf den ſtolzen Namen „Miquel Y. Garcia Colas“ lauteten
Mit dieſen Papieren heiratete er in Bordeaux eine Zigeunerin, die
er aber verließ, als er ſich nach Genf begab. Von Genf aus fuhr
er noch einmal nach Marſeille, wo er, ohne von der erſten Frau

ſeine legitime Frau mit nach Genf brachte Die Spanierin ſchenkte
dem Schuhputzmeiſter Colas ſieben Kinder. Drei ſtarben; bald
ſegnete auch die Frau das Zeikliche. Alle vier wurden in Genf be

Stampfen hörte. Ein junger Stier, der zu einer nachts hier frei

tetig)

juriſtiſch geſchieden zu ſein, eine Spanierin ehelichte, die er als

e Nuncischau.
Gummiknüppel. Gegen die Träger dieſer Waffen wird Anzeige
wegen unbefugten Waffentragens erſtattet

Mißglückter Viehdiebſtahl.

Salzwedel. In der vergangenen Nacht drangen Einbrecher in
die in der Nähe der Stadt liegende Kolonie des Plantagenbeſitzer
Eigenbrodt ein und raubten eine Anzahl Groß und Kleinwieh.
Nachdem ſie bereits einige Ferkel und Ziegen in Säcke geſteckt und
zwei Kälber gefeſſelt hatten, wurden ſie von dem durch das Ge
räuſch aufgewachten Eigentümer überraſcht. Sie ſchlugen den 63
Jahre alten Mann nieder und ergriffen, als ſich mehrere andere
Einwohner der Kolonie bemerkbar machten, die Flucht in Richtung
Salzwedel und zwar unter Zurücklaſſung ihrer Beute. Sie konnten
unerkannt entkommen. Herbeieilende Frauen wollen deutlich ge
h gen daß ſich unter den Dieben eine Frau in Männerkleidern

and.
gein Verluſt öffenklicher Gelder durch den Heimſtättenbund.

Halle. Wie der Magiſtrat der Stadt Halle mitteilt, hat der ver
haftete frühere Generaldirektor des Heimſtättenbaubundes, Ter
horſt, keinerlei öffentliche Gelder von ſtädtiſchen Verwaltungen er
halten.

Tödlicher Anfall.
Naumburg. Der vor einigen Tagen auf dem Hauptbahnhof

im Dienſt verunglückte Hilfsrangierer Wolf, der zwiſchen die Puffer
zweier Wagen geraten war und ſchwere Bruſtquetſchungen erlitten
hatte, iſt ſeinen ſchweren Verleungen im Krankenhaus erlegen.

Kohlenſtaubexploſion.
Weißenfels. Auf der Grube Hegwig ereignete ſich eine Kohlen

ſtaubexploſion. Ein Arbeiter erlitt ſchwere Brandwunden.

graben natürlich unter dem Namen Calos. Der älteſte Sohn
heiratete in Genf desgleichen unter dem Namen Colas, Dieſen
Namen erhielt auch die Frau des älteſten Sohnes, ebenſo deren
Kind. Jn Wirklichkeit iſt der Name des Schuhputzers Manuel Fer
nandez. Es ſind nunmehr nicht weniger als ſieben Fälſchungen
von Geburtsnamen, die ihm vorgeworfen werden, außerdem fünf
Fälſchungen von Todesangeigen: die fünfte Fälſchung iſt durch die
des Namens der Großmutter, die der Schuhputzer in ſeiner offen
bar ſehr großen Familienliebe auch nach Genf hatte kommen laſſen
und die er gleichfalls noch auf ihre alten Tage mit ſeinem neuen
Namen behängt hatte.

Wer fährt in die Schweiz? Aus einer Statiſtik über den Tou
riſtenverkehr in der Schweiz ergibt ſich, daß die Schweizer mit 41
Prozent das verhältnismäßig größte Kontingent der Beſucher ihrer
Kurorte ſtellen. An zweiter Stelle ſteht Deutſchland mit 24 Pro
zent. Es folgen die Engländer mit 8 Prozent, die Amerikaner mit
gleichfalls 8 Prozent, die Franzoſen und Belgier mit 6 Prozent.
Die Geſamtzahl der Schweizer Kurgäſte iſt ſeit 1926 unaufhörlich
geſtiegen und hat die Vorkriegszahl weit überſchritten.

Eine allwiſſende Frau. Auguſtine Brohan, eine ſehr geiſt
reiche Pariſer Schauſpielerin, fragt in einer Geſellſchaft zwei Her
ren, worüber ſie ſich unterhalten. „Von der WeltSchöpfung“,
wird ihr erwidert. Auguſtine gibt mit ſchlagfertiger Jronie zurück.
Da war ich nicht dabei. Wenden Sie ſich an Madame Allan!“

Wirtschaft und Handel
Der Margarineverbrauch ſteigt.

Ein Zeichen ſteigender Verelendung.

Nach dem Geſchäftsbericht der Deutſche Jürgens-
Werke A.G. in Hamburg, einer Tochtergeſellſchaft des hollän
diſch engliſchen Margarinetruſts, ſtieg der deutſche Margarinever
brauch im Jahre 1929 von 450 000 auf 470 000 Tonnen. Auf den
Kopf der Bevölkerung erfolgte eine Verbrauchsſteigerung von 14,4
auf 15,2 Pfund. Dieſe Entwicklung zeigt, wie die ſinkende
Kaufkraft in Deutſchland auch im vergangenen Jahre
zu einer Verringerung des Butter und einer Steigerung des Mar
garineverbrauchs geführt hat, ein neuer Beweis dafür, wie jede
Zollverteuerung bei großer Arbeitsloſigkeit gerade die
bäuerliche Veredelungs wirtſchaft ſchwer treffen
und zugleich den Ernährungsſtand des arbeitenden Volkes zum
Nachteil ſeiner Leiſtungsfähigkeit verſchlechtern muß. Die Deutſche
Jürgens Werke A. G. hat, nachdem die Rohſtoffpreiſe freilich
ohne Vorteil für den Margarineverbraucher gefunken ſind, von
dieſem geſteigerten Verbrauch neue Vorteile gezogen. Sie konnte
ihren Reingewinn um 16 Prozent auf 2,3 Millionen Mark
erhöhen und nach erheblichen Reſerveſtellungen wieder 10 Prozent
Dividende verteilen. Füs das Mutterunternehmen in Holland wur
den für 1929: 39,0 gegen 35,2 Millionen Mark Gewinn im Vorjahr

gemeldet

Eiſenhüttenwerk Thale Akt. Geſ. in Thale. Nachdem bereits im
vergangenen Jahre die Dividende des Unternehmens gegenüber
dem Vorjahr von 7 auf 4 Prozent ermäßigt wurde, verlautet nun
mehr, daß infolge des ſchlechten Geſchäftsganges für das verfloſſene
Geſchäftsſahr überhaupt keine Dividende zur Verteilung kommen
ſoll. Von Verwaltungsſeite wird die ungünſtige Geſchäftslage je
doch nur als vorübergehend bezeichnet; man erwartet nach der
Gründung des Feinblechſyndikats eine erhebliche Beſſerung.

Marktberichte
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg 22. April. An der Magdeburger Produkten
börſe kamen e Rotierungen zuſtande: Weigen 77—78 b
275--77 (feſt), eigen 79— 80 kg. 209 (feſt). m 73 74 kg.

Sommergerſte 200—210 (ſtetig), intergerſte 180
bis 82 (ſtill), Hafer 174--75 Fig. Mais geſtrichen, Viktorigerbſen
230——50 getip. Weizenmehl und Roggenmehl nicht notiert, Weizen
kleie 11.20 1160 (ruhig), Roggenkleie 10.50 11.00 ruhig

Berliner Getreidebörſe vom 22. April.
17. April 22. Aprilab märkiſche Station in Mark)

Weizen 266 bis 269. 270 bie 269.Roggen 166. dis 169. 166.— bis 169Braugerſte 188. bis 200. 190. bis 202
Futter u. Induſtrie-Gerſte 175.— bis 187. 175. bis J
Hafer 162 bis 170.- 162 bis 170Loco Mais Berlin bis bieWeizenmehl 2925 bie 37.25 292 bis 97.50
Noggenmehl 24.00 r 27.00 24.00 bis 2700
Weizenkleie 1025 bis 11.00 10.10 bis 1099
Roggenkleie 1050 bis U. 1050 bis 112

Buttermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
Erſte Sorte 131 Mark, zweiterungskommiſſion vom 22. April. e

TendenzSorte 116 Mark, dritte Sorte 100 Mark je Zentner

abwartend. e S
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Geographiſche
Wochenüberſicht

Sport.
F.-C. „Burgund“ Halberſtadt. Die Spielerſitzung findet beute

Mittwoch, 20 Uhr im Vereinslokal ſtatt. Zur Aufſtellung der alten
Herrenmannſchaft wird Stellung genommen. Daher iſt es Pflicht
aller, zu erſcheinen.

Veranſtaltungen
„Vom Ewigen im Menſchen Dieſes Thema behandelt Dr

Heinrich Leiſte aus Stuttgart am Donnerstag 24. April. im
„Hilarius“ im Rahmen der Anthropoſophiſchen Geſellſchaft. Den
Mitgliedern des Volksbildungsvereins wird Dr. Leiſte noch in
guter Erinnerung ſein durch ſeinen Vortrag im März dieſ. Jahre

Meer
S

2 o beim Geſpn
n Hern Co 200 nLondon Kopf on

ober b e v er

I o e rCos les
Was alles in der
letzten Woche paſſiertWeno le nen

an Chino

Unruhen ben iſt
Anen

Gewerkschaftliches.
Der Bund der kechniſchen Angeſtellten und Beamken (Butab)

kämpft nicht nur für angemeſſene Entlohnung und Verbeſſerung
der Arbeitsverhältniſſe, ſondern unterſtützt ſeine Mitglieder auch in
Fällen wirtſchaftlicher Not. Er zahlte im Jahre 1929 an ſeine
Mitglieder 505 000 Mark an Unterſtützungen aus, was einen Ver
brauch von zirka 20 Prozent der Beitragseinnahmen allein für
bare Leiſtungen an die Mitglieder entſpricht. Davon erhielten die
ſtellenloſen 276 800 Mark und die in wirtſchaftliche Bedrängnis ge
ratenen Bundesmitglieder rund 87 000 Mark. Jn den Jahren 1924
bis 1929 wurden insgeſamt 2 Millionen 557 000 Mark für Unter
ſtützungszwecke verausgabt, wovon 1 Million 616 000 Mark allein
an Stellenloſe ausgezahlt wurden. Durch dieſe Unterſtützungslei
ſtungen der Berufsorganiſation der Techniker konnte manche Not
gelindert oder gar beſeitigt werden, ſo daß die Maßnahmen der
ſtaatlichen Sozialpolitik und der kommunalen Fürſorge wirkſam
unterſtützt worden ſind.

Keithsbanner
„Sthiwavz Rot-GSold“

Halberſtadt. Am Sonntag, den 27. Avpril, findet eine Autofahrt
ſtatt. Antreten 9 Uhr bet Otto Bollmann. Abfahrt Punkt 9145 Uhr.

Montag, den 38. April, 20 Uhr. wichtige Vollverſammlung im
Gewerkſchaftshauſe. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Die Feſttage ſind vorbei
und nun Kameraden denkt an Pfingſten. Der 1. Bundesjugendtag
rückt immer näber. Da heißt es, tüchtig trainieren. Unſere
üebungsabende müſſen zahlreich und pünktlich beſucht werden.
Heute abend hat alles in der Turnhalle Bleichſtraße zu erſcheinen.
Sportzeug nicht vergeſſen.

Halberſtadt. Am 10. Mai läuft der Hapagdampfer Deutſch
land“ nach vorhergehender Taufe welg durch den Bundesſchatzmeiſter, Kameraden Paul Crohn-Magde urg, vollzogen wird. nach
der blauen Adria aus. Die Schiffsplätze können von 19 Uhr ab
belegt werden Abfahrt Punkt 20 Uhr Elyſium. Diefentgen Paſſa
giere, welche ſich mit Reiſeutenſilien und entſprechender Reiſe
kleidung verſehen wollen, wenden ſich an das Warenhaus für See
aitsritſtungsgegenſtände von Kriwett, Hoheweg 4. Die Schiffs
eitung.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Halberſtadt. Heute iſt Heimabend im Marie Hauptmannſtift,

nicht im Gewerkſchaftshaus. eWerbebezirt Aſchersleben. Am Sonntag den 27. April. findet
in Aſchersleben unſere Werbebegirksſtbung ſtatt. zu der alle Funk
tionäre ſowie Helfer erſcheinen müſſen. Die Tagung beginnt am
Sonntag 10 Uhr, in Aſchersleben, Neuer Kaffeegarten Staß
furter Höhe.

Werbebezirk Quedlinburg. Für den Monat Mai müſſen die
Programme aufgeſtellt werden. Dem Begirk iſt ſchnellſtens das
Programm einzureichen. Referenten bzw. Leiter für beſtimmte
Abende können bei der Werbebezirksleitung angefordert werden.

Wernigerode. Am Mittwoch. 18 Uhr. Jungfalken. 20 Uhr.
Beſprechung der ganzen Ortsgruvve.

Freie Gewerkſchafksjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 25. Avril 20 Uhr.
erſte Zuſammenkunft mit den neueingetretenen Lehrlingen. Wich-
kige Tagesordnung (Feſtſehung des Arbeitsvrogrammes für die
nächſten Monate Gewerkſchaftlicher Jugendtag in Magdeburg u. a.)
Das Erſcheinen jedes Einzelnen iſt erforderlich. Die neuen Lehr
linge ſind reſtlos mitzubringen

BuchbinderJugend. Halberſtadt. Donnerstag, den 24. Avril,
Heimabend im Marie Hauptmannſtift. Anſtelle des letzten ausge
ſallenen Heimabends findet nochmals ein vraktiſcher Arbeitsabend
über Amateurphotographie ſtatt. Es wird gebeten, die neueinge
ſtellten Lehrlinge reſtlos mitzubringen

Z. d. A.Jugend. Heute Mittwoch muß alles vünktlich im Heim
ſein. Sprechchorterte nicht vergeſſen. Wir proben Svprechchor und
Schattenſpiele. Anſchließend wird bei Kaffee und Kuchen der Ab
ſchied des Koll. Weſche gefeiert. Bringt neue Mitalieder mit.

Briefkaſten.
Hornburg. Wenn Sie der Meinung ſind, daß Jhre Miete zu

Unrecht beſteht, ſo haben Sie jederzeit Gelegenheit, die rechtmäßige
Miete kennen zu lernen. Sie brauchen nur einen Antrag beim
Mieteinigungsamt zu ſtellen, der die Feſtſetzung der Friedensmiete
zur Folge haben ſoll. Der Beſchluß des Mieteinigungsamtes iſt
dann für beide Teile bindend. Die Friedensmiete im Verhältui
zu der heutigen hängt natürlich auch mit den dazugehörigen Räu
men zuſammen. Es iſt nur Erfolg zu erwarten durch den von uns
vorgeſchlagenen Weg.

Amtliche Wetternachrichten.

Die Wetterlage zeigt im Gegenſatz zu den Tagen vor Oſtern

ERKIXRVNG: owonemos, O heſter ohoſodedec. owoſſig. bedeckt Regen
&Schaee es Donost. Hebel Gewitter. AGrougeln. Aoget. O Stiſte --Osehr leicht

leicht o h fähhfeif, lürmisch.W Voſſer Sturm Die Pteſſe füegen mit gem Winde bie eingezelchnefen lUinien
(sodarem verdinden die Orte mit gieichem luftaruck. bie nedeo den Orten stehenden

Zahlen geden die Lufttemperatur an

Wetfterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:

jetzt hoben Luftöruck über dem Feſtlande und tiefen Luftdruck in
den europäiſchen Küſtengebieten. Es ſetzt daher ein Abſtrömen von
Luftmaſſen vom Feſtlande auf das Meer ein: in unſerem Bezirk
wird dabei der Wind zunächſt öſtlich, ſpäter ſüdlich werden und
wärmere Luftmaſſen herantragen. Wir haben daher zunächſt bei
ſüdlichen Wind giemlich beiteres Wetter zu erwarten e all
gemeine Wetterlage läßt aber keine längere Schön und Worm
a er verm wird die einſetzende Erwärmung über dem F m da. h ſten wieeſtt

kalte Luftmaſſen von her gegen t Wieſewegung ſetzen und einen neuen Wetterritckſchlagebringen ieſer
könnte ſchon vor Wochenende eintreten.

a

Nordwe

Ausſichten Zunächſt ziemlich heiter und bei nach Süd
drebhenden Winden wärmer, neuer Wetkterrückſchlaa in Vor
bereitung.

Stadt- Theater.
Mittwoen, den 28. April 1980, 20 vis 22 Uhr Rind u

DonnerstaSchlachthof-Freibank e e r Aus Quedlinburg
Die von den Städtiſchen Bebörden für dasund Schweinefleiſch roh.

Weite eingeschobene Vorstellung für Donnerstag Dauermieter

Charleys Tante
Posse mit Musik von Brandon Thomas (o.80 00)

Donnerstag, den 24. April 1930, 20 bis 22 Uhr:
Zum ersten Male! c

„Oedipusagödie nach Sodhokles, bearb. von H. Lipmann (0. 50-8. 60)Die Graenutungen O. PANPEL DENTISTR.V.O,
BREITEVVEG 82 FERNSPR. 1844
Ehem. Assistent beim Hofrahnarzt Dr. Camusso, Turin

Dr. Solari, Bologna, Dr. Markus-Benigni, Genua,

an den Böſchungen und Gräben der Kl.-Quenſtedter,
Wegelever, Weſterhäuſer Braunſchweiger Röder
höfer, Sargſtedter-, Mahndorfer-, Harsleber- und
Huylandſtraße ſowie des Tintelenegrabens ſoll
verpachtet werden. Die Verpachtung erfolgt nur

Rechnungéejabr 1929 1 April 1929 bis 31. März 1930)
el entü Meindeznſcsläge zur Gewerbe ſind von der Aufſichtsbehörde genehmigt wordenZurückgekehrt Nee

r. Otten, sehmiedegtr. 28/29
700 e von den ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer

grundbeträgen nach dem Ertrage,

mm Wernigerocle T
Verſteigerung von

Schnittmaterial und Stangen.
Am Sonnabend den 26. April 1930, vor

1700 von den ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
grundbetragen nach dem Kapital

20 h Aufſchlag zu den Gemeindezuſchlägen
Zweigſtellen,

Onuedlinburg, den 14. April 1930.
Der Magiſtrat.

MAotel Monopol
Jeden Sonnabend, abends s Uhran Viehhalter, ſoweit ſie nicht bereits durch Zu

gehörigkeit zu Vereinen an Grasnutzungen be
teiligt ſind Pachtluſtige wollen ſich bis ſpäteſtens
28. April im ſtädt. Grundſtücksamt (Zimmer 32
des Bürobauſes U. d. Weiden melden, wo auch
die genaue Einteilung und die Preiſe zu er
fahren ſind.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen Ausfübrung von Jnſtandſetzungs

arbeiten auf der Provinziallandſtraße von Wolfen
büttel nuch Egeln zwiſchen km 50,0 und km 523 wird
die Strecke zwiſchen den Ortſchaften Athenſtedt
und Awpenſtedt für allen Verkehr für die Zeit
vom 23. April 1930 bis zum 15. Mai 1930
Se derbnd m eteibe rer auf dieStraßenv dung von Halberſtadt über Ströünd Danſtedt nach Athenſtedt. r Strewen

Halberſtedt, den 22 April 1930
Der Landrat. Müller.

Turn Anzüge
zum Schulankang, die vorschriftsmäbiFormen in la Buahene en 2.50 an
Turn-Hemden Trainings Anzüge
Turn- Hosen Gymnastik-Schnhe

8688
r

Die Zahupraxis größter Leistungsfähigkelt,
S bisher von keiner Seite überboten. 7

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

e

Oschersleben,
Gewerbliche Berufsſchule.
Der Unterricht beginnt

Die Anmeldung der neueintretende üAh e n en n 24. April e
mittag r, in der ul tDer r. chule der Breitenſtraße,

Scbulzeugniſſe, Federhalter und Papiemitzubringen. Schulpflichtig ſind ſam liche a
werblichen Arbeiter Sehrlinge, Fabrikarbeiter)
ſoweit ſie am 31. März 1930 das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben und hier beſchäftigt ſind
auch wenn dieſelben auswärts wohnen

Oſchersleben (Bode), den 19. April 1930
Der Magiſtrat.

Holzverkauf
Kreisforſt Oſchersleben.

Am Freitag, den 2. Mai 1930vormittags 9 Uhr ab, kommen im Waidhoret
„Hubertushöhe“ bei Neindorf zum Ausgebot:
Förſterei Altbrandsleben und Beckendorf,

aus den Schlägen 113/116, 118/120, 122129, 51 13 146 u 5
164, 169, 171/174, 176/178, 181, 185 und 157
Eichen, Buchen, Birken- und NidelholzſtsEichenPfahle 260 m lang Koppelgſegte am

lang, ferner Eichen, Buchen, Birtken und
NadelholzKloben, Knüppel und Langreis.

am Montag den 28. April 1930, nachm. Uhr. W

mittags 10, Uhr, werden im Städtiſchen Kur
haus in Wernigerode ca. 106 chm zu Dielen ge
ſchnittene Bloche und Säulen in allen Klaſſen und
in allen gängigen Längen und Stärken öffentlich
meiſtbietend verſteigert. Das Schnittmaterigl legt
auf dem Zech' ſchen Sägewerk in mittelbarer Nähe
des See resgleichen kommen zur Verſteigerung ausdem Diſtrikt Voigtſtieg 22 1779 Skug Wchten
Stangen Klaſſe und 1064 Stück V. Klaſſe, aus
den Diſtrikten Kiefbruch 15e, Steinkopf 18 und
Kaltetal 45e 1192 Stück III. Klaſſe. Die Bezahlung
hat innerhalb 4 Wochen zu erfolgen. Die Losver
zeichniſſe ſind bis Donnerstag in den Händen der
bisherigen Käufer, ſonſt ſind dieſelben von der
ſtädtiſchen Oberförſterei, Friedrichſtraße 131 zu

irrt er n ehegärtner (Tel 821) und Förſter Ob (Tel.826) Auskunft. Erben
Wernigerode, den 22. April 1930.

Der Magiſtrat. (Forſtverwaltung)

Bekanntmachung.
Wegen Gleisverlegung auf Bahnhof Drei

aunen-Hohne wird vom 214. d. Mis. ab bis
auf Weiteres der Ueberweg am Bahnhof Drei
annen-Hohne im Zuge der Chauſſee Elbingerode
Schterke für jeden Fuührverkehr geſperrt.

Die Umleitung erfolgt über Rothehütte-Elend.
Wernigerode, den 22. April 1930.

Der Landrat. von Stoſch.

Preuß.büdd. Kluſſenlotterie

Ziehung am 25. u. 26. April
Ich weiſe beſonders darauf hin, daß
in meiner Kollekte einige Loſe für die
neuen Ziehüngen noch zu haben ſind.

Klaue, Stagtlicher Lotterie Cinnehmer.

Der Kreisgusſchuß.

Künstler- Konzert
Angenehmer Familienaufenthalt
in gut geheizten Räumen

Eestklassige Küche Gut gepflegte Biere
Die Verwaltung.

Schuhwarenhaus
Alfredhildebrand

Westernstraße 6

Große Auswahl bewährter Fabrikate

Gute Paſtormen, äußerst preiswert
Alleinverkauf

der Marke Salamander
Kaufen Sie gute Ware

Gute Ware ist die billigste

Partei Literatur ſeder Il
zu haben in derPolksbuchhandlung Vurgſtrafe

lnserieren bringt Gewinn

e
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Die erſten Tränen.
Von Wolfgang Federau.

Am Abend nach ihrer Ankunft, als Cilly Magog gerade einen
erſten kleinen Spaziergang längs der Strandpromenade machte,
grüßte ſie ein Herr, indem er mit einer unbeherrſchten auffallend
ehrerbietigen Bewegung den Hut zog. „Manfred“, dachte Cilly
überraſcht. Sie erkannte ihn ſofort, obgleich drei Jahre oder noch
länger vergangen waren, ſeit ſie ihn zuletzt geſehen hatte. Aber ihr
Geſicht blieb gleichgültig und unverändert, als ſie kühl und ein biß
chen herablaſſend dankte und an ihm vorüberſchritt, als wäre er nur
ein gleichgültiger Bekannter, nicht viel mehr als ein beliebiger
Menſch, mit dem man irgendwann ein paar belangloſe Worte ge
wechſelt hat.

Schon am nächſten Morgen ließ Manfred ſich bei ihr melden
und ſie empfing ihn liebenswürdig, aber ohne jede ſichtbare Spur
innerer Erregung. Und lächelte ein wenig ſpöttiſch, als ſie beobach
tete, wie mühſelig er um Faſſung rang. Ja, es ſchien ihr beinahe,
als zittere er und es tat ihr wohl, das zu ſehen.

„Wir haben uns lange nicht geſehen, Manfred,“ ſagte ſie leiſe,
während ſie mit einer Handbewegung einlud, Platz zu nehmen.

Sehr lange unendlich lange,“ ſtammelte der Mann, und ſeine
Augen hafteten ſich gierig auf dieſes ſchöne, bräunliche und ſtolze
Geſicht, das noch heute durch alle ſeine Träume wehte. Es war der
ſelbe Blick, den Cilly Magog aus früheren Zeiten kannte o, ſo
gut kannte. Die Spitze ihrer Zunge glitt einmal über ihre Lippen,
ſpieleriſch, liebkoſend die Bewegung einer Katze, die in der
Sonne liegt und ſich glücklich fühlt.

Manfred erzählte, was er getrieben in dieſen Jahren er ſprach
ſchnell, überſtürgt, in deutlich ſichtbarer Verlegenheit. Mit keinem
anderen Ziele offenbar, als dies Zuſammenſein möglichſt lange aus
zudehnen. Cilly hörte zu, höflich, aufmerkſam. Endlich, da er eine
kleine Pauſe machte, warf ſie ein paar Worte ein.

Wer war denn die junge Dame an Jhrer Seite, geſtern?“ fragte
ſie, und der beſte Menſchenkenner hätte den Tonfall ihrer Stimme
kein über die allgemeine Anteilnahme guter Bekannter hinausgehen
des Intereſſe anmerken können.

„Das?“ Manfred wurde ſehr blaß und unmittelbar darauf
ſehr rot „das war Frau.

So ſo Tilly zuckte mit keiner Wimper, als ſie fort
fuhr. „Sie haben alſo geheiratet? Ich beglückwünſche Sie ſehr
verſpätet gewiß, aber wenn man nichts erfährt

„Wundert Sie das?“ entgegnete Manfred ſtotternd. Damals
als ich fortfuhr, Hals über Kopf, weil Sie weil Sie glaub

ten, mir einen Korb geben zu müſſen haben Sie da nicht ſelbſt
geſagt, ich ſolle heiraten und dann verſuchen, Sie zu vergeſſen?“

„Habe ich das geſagt wirklich?“ fragte die Frau nachdenklich.
„O ja ich habe es wohl geſagt. Und ein ganz flüchtiges
Lächeln huſchte über ihre Lippen „und haben Sie mich ver
geſſen?“

„Nein,“ flüſterte der Mann, „nein ich habe Sie nicht vergeſſen
fürchte ich.“
„Sie müſſen ſich Mühe geben, es zu tun,“ erwiderte Cilly und

erhob ſich von ihrem Seſſel. Uebrigens werde ich mich freuen, Jhre
Gattin gelegentlich kennenzulernen.“

Sie reichte ihm die Hand zum Abſchied mit einer faſt heftigen
Bewegung riß er ſie an die Lippen

„Darf ich wiederkommen ja?“ bettelte er, ſchon an der Tür
„Sie dürfen“, lächelte ſie ſanft, aber ſie ſah ihn dabei nicht an.

Sie ſtand am Fenſter und blickte aufs Meer, das ſilbern glänzend
und völlig unbewegt gleich einem metallenen Spiegel ſich in die
Unendlichkeit dehnte.
Kaum hatte ſich die Tür hinter ihrem Beſucher geſchloſſen, als ſie
zornig mit dem Fuß auf den Boden ſtampfte.

„Er hat behauptet“, dachte ſie, und ihr Geſicht war böſe. „Er
hat behauptet mich zu lieben, und ſechs Wochen ſpäter heiratet er
dieſe nüchterne, langweilige, unbedeutende Perſon. Wie dumm die
Männer ſind! Und dabei ich habe niemals ſo viel Liebe für
einen Mann geſpürt wie für Manfred. Und er hat es nicht ge
merkt! „Jch ſagte „Nein“ und er hat nicht bemerkt, daß dieſes

„Nein“ ein Ja war. Jſt auf und davon gegangen mit dem Fiele,
mich zu vergeſſen

Sie ſprang auf, durchmaß mit heftigen Schritten das Zimmer.
„Wie dumm die Männer ſind“, flüſterte ſie nochmals, und dann
„Als ob man mich vergeſſen könnte!“ Jhre Naſenflügel bebten vor
Erregung. Sie trat vor den Spiegel, muſterte ihr Bild lange und
ſorgfältig. „Jch bin noch immer ſchön“, dachte ſie und ihre Augen
blitzten.

Sie brauchte Manfred nicht zu ermutigen. Er kam getreulich,
Tag für Tag, verplauderte einmal ein paar Stunden am Morgen,
ein andermal einen der ſchönen langen Sommerabende mit ihr.
Aber ſeine Frau ſtellte er ihr nicht vor, und Cilly tat nichts ihn
daran zu erinnern Manchmal, aber nur ſelten, bemerkte Cilly
Magog ſie auf den Tribünen der Tennisplätze, im Kurgarten, auf
der Terraſſe. Ein ſchmales, kindliches Geſichtchen, eine ebenſolche
Figur. Und ſehr große, ſehr dunkle und traurige Augen, die ſelt
ſam mit dem ſchlichten Bland der Haare kontraſtierten.

„Jhre Frau ſieht ſehr blaß aus“, ſagte Eilly einmal zu Manfred.
„Jſt ſie leidend?“

„Sie iſt nicht ganz in Ordnung mit der Lunge“, erwiderte der
Mann leiſe. „Der Arzt ſagt, ſie müſſe nach dem Süden, nach Italien
oder Kairo. Sie veträgt das Klima nicht, hier.

„Und warum ſchicken Sie ſie nicht hin? Sie ſind doch reich
„Sie will nicht allein fahren
Cilly fragte nicht mehr. Aber ſie nahm ſich vor, ihren Aufent

halt hier um vier Wochen länger auszudehnen.
Jm ſpäten September, als der Wind bereits rauh und böig über

das Meer kam, als die letzten Sommergäſte an die Abreiſe dach
ten, erklärte Cilly Magog eines Tages:

„Jch fahre morgen fort nach Helſingfors. Mit dem Dampfer
Ich freue mich ſehr darauf es wird eine friſche, ſtürmiſche Fahrt
werden. Und das liebe ich.“

Manfred nagte an der Unterlippe. Das trifft ſich gut, ſagke er
endlich und ſein Geſicht war grau. „Wir werden uns wiederſehen,
Eade der Woche. Ich habe auch in Helſingfors geſchäftlich zu tun.

„Wirklich ein ſeltſamer Zufall,“ erwiderte Cilly Magog. J
übrigen, ſeit wann haben Sie Geſchäfte?“

„Man muß doch arbeiten,“ wehrte er verlegen ab.
Leben irgendeinen Inhalt geben.

CEillys Geſicht blieb undurchdringlich und ernſt. Ja man
muß arbeiten,“ wiederholte ſie und ſenkte ihren Blick tief in die
Fugen des Mannes.

Sie fuhren getrennt, natürlich. Manfred benutzte die Eiſenbahn,
der Arzt hatte die Hände über dem Kopf zuſammengeſchlagen, als
er von dem Reiſeziel hörte „Bewegen Sie meine Frau, nach Jta
lien zu fahren,“ hatte Manfred erwidert, mit ſtarrem Geſicht. Er
wußte, daß jede Bemühung dieſer Art vergeblich ſein würde

In Helſingfors war es jetzt, im beginnenden Herbſt, bereits eiſig.
Regen, Sturm, Nebel kein Wetter für Lungenkranke. An einem
der wenigen ſonnigeren Tage ſah Cilly Magog Manfreds kleine
Frau einen Augenblick im Stadtpark in einen ſchweren Pelz ge
hüllt, fröſtelnd, trotz der Sonne, mit einem blaſſen, faſt durchſich
tigen Geſicht.

„Jch wollte eigentlich bis zum November bleiben, aber ich denke,
es wird nicht nötig ſein,“ ſagte Cilly an demſelben Abend zu Man
fred. Der hatte noch nie gefragte, was ſie eigentlich in Helſingfors
jat, warum ſie hier blieb, ohne jede Veſchäftigung, faſt ohne Ve
kannte, fern jenem Kreis ihrer Verehrer und Bewunderer, deren
Anbetung ſie genoß wie ein Gott den Rauch des Opferfeuers. Er
nickte alſo bloß, ſo als wäre nichts Erſtaunliches an Cillys Worten
und Plänen.

Acht Tage ſpäter erſchien er unerwartet, zu ſpäter Stunde in
ihrem Hotel

„Meine Frau iſt vor wenigen Stunden ſanft entſchlafen,“ flüſ
terte er,“ und das Beben in ſeiner Stimme war nicht jenem Zit
tern gleich, das aus Trauer und tiefem Schmerz geboren wird. „Jn
meinen Armen ſetzte er noch hinzu
Entſchuldigung

Cilly Magog ſagte nichts. Ein Gefühl des Triumphes wallte in
ihr einpor aber es verſchwand, bald, ehe ſie ſich deſſen noch, recht
bewußt wurde. Was übrig blieb, war Scham, Trauer, Verzweif
lung. Und ein wilder, grenzenloſer Haß gegen den Mann vor ihr

„Muß ſeinem

Und das klang wie eine
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den ſie einmal o, es war ſo ſange her dachte ſie geliebt
hatte.

Gehen Sie,“ ſchrie ſie mit greller, faſt heiſerer Stiinme. Und
wagen Sie es nie mehr, meine Schwelle zu betreten.
Er ſah ſie mit hilflos-erſchreckenden Augen an doch da war

ein Klang in ihrer Stimme, der ihn vernichtete. Er ſchlich fort, mit
wankenden Knien und geſenktem Haupt

Cilly Magog, wieder allein, dachte an die Tote. An dieſes
blaſſe, müde, zärtliche Weſen, das ſie ein paarmal gefehen, mit dem
ſie nie ein Wort gewechſelt hatte. Und die ſchöne, ſtolze, kalte Frau
weinte zum erſten Male in ihrem Leben weinte ſie

Aber jene andere, der die Tränen galten, war tot.

Liebe und Tod in Florida.
Novelle von Kurt Münzer.

Selten geht ein Schiff von Buenos Aires hinauf den La Plata
nach Roſario. Wie ſchmolz in der Februarſonne Holz, Eiſen und
gar der Menſch! Wir verdorrten, das Auge entfeelt vor den ewigen
Steppen, tagelang, Steppe, Steppe, hinterm Uferſchitf Negerhütten,
nachts Feuer, Tanzgeſänge, tags unerbittlich ein Himmel in grellem
Blau. Und dann, kein Troſt: ein glühendes ſtinkendes Steinchaos:

Rofario sSüßer Name, nicht wahr? Aber alles Dreck. Die Quais, die
Stromer, die Tramps, die Laſtdampfer, England, China, Marokko,
Schweden, Rußland, alle Kolonien an dieſem Piers löſcht die ganze
Welt. Und hinter den Piers Sand, Steilküſte mit Wohnlöchern.
Dort lebt die furchtbarſte Armut, das Laſter, der Ausſatz, das Ver
brechen Als wäre die Welt erſt im Entſtehen, Urſchreckniſfe, Natur
ſcheuß lichkeiten. Es knallt in den Gaſſen, tobt in den Kneipen.
Mord iſt banal. Maſſenkampf ein Achſelzucken. Weiße, Gelbe,
Schwargze, Rote: alles treibt durcheinander, vetrunken, ſchwitzend,
nachts durch die Calle Florida

In der Florida ſtand die Kneipe des Juan Jbasco zwiſchen Bor
dellen und Kinos. Sie nannte ſich Süße Heimat

Ganz in Weiß ſtand die Bude da. Aber große Plakate mit
Frauenköpfen in wilden Farben verkündeten in vier Sprachen, daß
hier bedienten: eine Negerkönigin, eine franzöſiſche Herzogin, eine
Geiſha, eine engliſche Lady und die deutſche Prinzeſſin Liliputt

Ich war nur ein einziges Mal in der „Süßen Heimat“, und ge
rade an dieſem Abend geſchah es. Drinnen hörte ſofort alle Un
ſchuld auf. Es war eine gemeine Hafenſpelunke. Chineſiſche Köche
und Wäſcher, Niggerheizer, Matroſen aller Länder, Gauchos, alles
ſolche die nicht viel Geld haben. Und mitten im Getriebe, Lärm,
Alkohol, Schweiß, mit dem Kopfe gerade nur die Tiſche überragend,
eine Zwergin, Kellnerin, Animiermädchen und mehr, ein Geſchöpf,
kaum ein Meter zwanzig hoch, ſchon gealtert entſtellt, grell ge
jchminkt. Sehr begehrt. Prinzeſſin Lilliput

Sie ſah mir den Deutſchen an, kam getrippelt, hüpfte auf meinen
Schoß. Jmitation des Kindes, aber ſie konnte vierzig ſein. Sie trug
ſogar eine Perücke, goldblonde, kurze Locken. Sie ſtak in einem roſa
Hängekleidchen, trug fleiſchfarbene Trikots.

Ich ſchob ſie fort. Da ſagte ſie deutſch ſie hatte es in zwanzig
Jahren Südamerika nicht vergeſſen oh, ſie ſprach noch mit dem
Frankfurter Akzent ſie ſagte:

Du ekelſt dich vor mir. Die anderen guch, aber das reizt ſte
nur. Du gehörſt ja gar nicht hierher.“

Und ſie ſprang hinüber zu einem rieſigen engliſchen Matrofen,
von einem der Kohlentramps am Pier, der die franzöſiſche Herzogin
zwiſchen den Knien hielt. Der ſtieß ſie fort, ſie fiel hin, ſchrie nicht.
Sie ſtand langſam auf, beſchmutzt von Sand, Wein. Sie kehrte zu
mir zurück. Sie ſagte

„Geſtern war ich dran. Heut' ſie. Und morgen fährt er ab.
Aber ich ich liebe ihn

Wie klangen dieſe Worte hier in der wüſten Kaſchemme. Jch
liebe Es ſchauderte mich. Aber Lilliputts Augen ſtanden in
Tränen „Jch liebe ihn,“ rief ſie, „ich habe nie geliebt! Und ihn,
der mich nicht mehr will, den ich nie mehr fehen werde, ich
liebe ihn

Es war ein hyſteriſcher Ausbruch. Niemanden fiel es auf. Hier
gab es keine Scham, nur Oeffentlichkeit, hier ließ man ſich gehen,
fallen, ſtürzte. Und Lilliputt entlud ihr Herz.
Sie war in Frankfurts Altſtadt geboren, und als ſie es mit fünf

zehn Jahren noch nicht über hundert Zentimeter gebracht, verkaufte
ihre Mutter ſie an eine Schaubude. Das war vor fünfundzwanzig

Jahren geweſen. Fünf davon wurde ſie in Europa von Jahrmarkt
du Kirmes, von Meſſe zu Rummelplatz geſchleppt, dann kaufte ſie

einer nach Havanna Aber da hielt ſie ſich nicht lange, es wäre auch
ihr Tod geweſen, im Bordell zu bleiben. Von Hafen zu Hafen
ſchwemmte ſie das Elend, nun war ſie, ſeit zwanzig Jahren, in Ro
fario angetrieben, in die Süße Heimat“ geſunken. Arme Lilliputt.

Durch ihre Tränen ſah ſie der engliſche Rieſe, ſtand auf und ſchob

S

ein bißchen graues Har, dünne Strähnen

es. Alles ſprang auf, krümmte ſich. S
Wo war Liliputt Plötzlich verſchwunden. Das winzige

Wefen hatte es leicht, ſich unſichtbar zu machen.
„Teufell“ ſchrie der Engländer, „ſte hat mir mein Meſſer ge

ſtohlen.“ Er hatte gerade danach greifen wollen. Aber er lachte
ſchon mit, fiel auf einen Stuhl, trank weiter. Nach einer halben
Stunde auf keinen Ruf hin war Liliput gekommen, die anderen
Weiber hatten ſie vergeblich oben geſucht ſtieß der Engländer an
eiwas unter ſeinem Tiſch. Pack dich Köter!“ ſchrie er und ſtieß mit
dem Stiefel zu.

Da rollte Liliput hervor. Liliput flog an Stühlen und Tiſchen
vorbei bls zum Bartiſch hin, ſo hatte der Matroſe zugeſtoßen. Und
ſie zog eine rote Bahn hinter ſich Blut, Blut

Zu den Füßen des Geliebten hatte Prinzeſſin Liliput ſein Meſſer
ſich ins Herz geſtoßen, ſie hatte die Kraft gehabt, es wieder aus der
Wunde zu ziehen, die Kraft ohne Laut unter ſeinen Füßen zu ſter
ben Aber vielleicht hatte ſie noch geſeufzt, geſchrien, noch einmal
ihn gerufen. Nur hier in Alkohol, Orcheſtrion, in zehn Sprachen
Zoten, in Ausſchweifung und Gebrüll, hier konnte keiner die
Stimme der Liebe hören
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Jn der Bar.
Die nachfolgende Skige iſt dem in Kürze im „Bücher

kreis“ erſcheinenden Roman Der Doklar ſteigt“
von Felix Scherret entnommen

Das Lokal füllte ſich immer mehr. Klavierſpieker und Geiger
hatten inzwiſchen durch zwei Saxophone eine aufmunternde Ver
ſtärküng erhalten. Die Bardamen begannen, Zwangigſährige als
große Herren zu behandeln, und der franzöſiſche Kognak hatte nie
mals Frankreich geſehen.

In einer Niſche entdeckte ein Herr ein rheiniſches Mädchen bei
rheiniſchem Wein. Aus einer anderen klang unterdrücktes Stöh
nen. Alfred beſtellte Bocksbeutel. Er fühlte ſich müde. Nach ein
paar Glas kam er in eine verſöhnliche Stimmung.

Die Saxophone raſten. Am liebſten hätten ſie ſich in Baßpoſau
nen verwandelt. Jhre Meiſter bekamen krebsrote Köpfe. Die tan
zenden oder ſonſt an der Erotik arbeitenden Herren pumpten ihre
letzte Energie gus, aber ſie benahmen ſich ſehr geſtrafft und wollten
ſelbſt jetzt, in dieſer vorgerückten Stunde, unter allen Umſtänden
den Eindruck erwecken, als ob ſie unerhörte Könner in der Liebes
kunſt ſeien. Die Jungen ſind die Herren, ſie ſpekulieren, ſie ver
dienen Geld. Und eine Dollarnote beruhigt das rabiateſte klein
bürgerl' e Vatergemüt. Alfred lächelte mühſam

Zwei Herren waren dicht vor Alfreds Miniaturtiſch um eine
kleine Dame, die mit empört flammendem Geſicht daſtand, in Streit
geraten Eine Ohrfeige klatſchte, die Saxophone ſchrien auf.

Dieſe Jungen kannten nicht die Beſchränkungen, die das Geld
auflegt. Sie gingen elegant angezogen, verbrachten die Nächte in
todlangweiligen Bars und arbelteten den Tag über an der Aus
beutung einer guten Konjunktur. Wann ſchliefen ſie eigentlich?

Alfred konnte nur noch mit großer Anſtrengung die Augen
offen halten. Wie ſich die Menſchen mit der Valuta änderten! Jhre
ganze Moral geriet ins Wanken, wenn die Währung ihren eigent
lichen Zweck der Stabilität aufgab.

Tiefer auf das ſteifgeplättete Smokinghemd ſank der Kopf. Ge
räuſche des Orcheſters verſchmolzen mit dem Schreien und Singen
der Gäſte zu einer mehr oder minder ſinfoniſchen Einheit

Plötzlich fühlte Alfred, daß ihm jemand vom Nebentiſch fixierte.
Er hob den Kopf und erkannte inmitten einer lärmenden Geſell
ſchaft die kleine Kontoriſtin des Maklers Heiß, die er letztens in der
ſchleſiſchen Bank geſprochen hatte. Sie ſah ihn unverwandt an.

„Ganz nett“, dachte er, lehnte ſich zurück und ſchielte hinüber,
wobei er das rechte Auge verheißungsvoll zuſammenkniff. Die
Kleine kicherte, erhob ihr Glas und trank ihm zu.

Alfred ſtand etwas ſchwerfällig auf, ſchlenderte an den Tiſch und
forderte die junge Dame zum Tanzen auf. Die Nebel in ſeinem
Kopf begannen zu zerreißen. Das Fräulein ſchmiegte ſich weich
an ihn. Durch die Seide fühlte er ihren ſchlanken Rücken in ſei
ner Hand.

„Kommen Sie doch an meinen Tiſch. Wir müſſen unbedingt
zuſammen eine Flaſche Wein trinken“, bat er.

„Wo denken Sie hin, Herr Doktor ſie ſperrte ſich noch etwas
ſie zierte ſich kokett. Ich bin mit Kollegen hier, ich kann ſie doch
nicht einfach verſetzen!“

Alfred legte ſein Geſicht an ihre gepuderte Wange Können
Sie es wirklich übers Herz bringen, mich ſo vereinſamt ſihen zu

ſehen? e

mit der Franzöſin ab. Da kam ſie zu ſich ſchnellle auf, ſprang hin
jprang an dem Matrofen hoch, klammerte ſich an ihn, ein roſa
Aeffchen Er griff ihr ins Haar, ſie hinabzureißen und die blon
den Locken blieben ihm in der Fauſt. Das Aeffchen hatte ein Glatze,

Gelächter donnerte los. In zehn Sprachen johlte und kreiſchte
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Sie lachte „Ach, Siel“
Er drückte mit beinahe brutolem

wie ihre Knie nachgaben.
Bitte, kommen Sie“, flüſterte er.

hre Augen wurden verſchwommen und blicklos.
Als beide in ſtiller Harmonie an dem Tiſch der Kollegen vor

beikamen, empfing ſie ein großes Hallo.
n Jüngling gluckſte: „Aber Lo, daß mir keine Klagen kom

ment
Alfred verbeugtg ſich liebenswürdig: Sie geſtatten meine

Hertſchaſten, daß ich Jhnen Jhre Kollegin entführel“
Lachend proſtete man ihm zu. Ein junges Mädchen mit zerzau

ſtem Haar rief vorlaut: Bitte, bedienen Sie ſichl“ Man war in
ſehr ausgelaſſener Stimmung.

Frautein Lo lehnte ſich in den tiefen Seſſel zurück und ſchlug
die Beine übereinander. Alfred griff nach der Weinkarte. Eifrig
legte ſie die Hand auf ſeinen Arm. Bitte, laſſen Sie mich wäh
lenSie ſindierte die Karte. Eine Flaſche Pommery!“ Alfred traf
ein ſtolzer und ſelbſtbewußter Blick. Ja, ſie verſtand, zu leben, ſie
war der Situation gewachſfen, ſie war, Gottſeidank, mondän, aber
ſie wußte noch nicht, daß in Bars dieſer Art alle franzöſiſchen
Sekte aus Deutſchland ſtammten.

Alfred fragte: „Wo iſt heute Jhr Herr Verlobter?“
„Zu Hauſel Man kann nicht jeden Tag zuſammen fein, das

wird ſonſt zu langweilig!“ JEr lächelte. Eine kleine, große Dame ſaß vor ihm. Leben,
Austoben, Genießen, das war die Parole dieſer Jungen, die der
Krieg ausgehungert hatte. Die Zeit gab ihnen recht gegenüber den
Alten, die geſpart hatten und jetzt vor dem Nichts ſtanden.

„Warum ſehen Sie mich ſo an?“, ſie warf fragend den Kopf
zurück.

„Weil du mir ſo gut gefällſt“, gab er zur Antwort.
Und er ſprach die Wahrheit. Sie war wirklich hübſch, die kleine

Lo, und bei ihr vergaß er in dieſer Nacht, daß er eigentlich eine
andere Frau liebte.

Die Frauengaſſen von Marſeille.
Dieſe Gaſſen ſind die berühmteſten und berüchtigſten auf dem

alten Kontinent, die infernaliſchſte Parodie auf die Sache die ſich
Liebe nennt“, der Ort, an dem die Beſtie Menſch ſich am brutalſten
geigt in ihrer ſchmutzigſten Nacktheit. Nichts iſt dieſen Freuden
gaſſen, in denen Frauen Liebe en gros verhökern, ſo fern wie die
drei Begriffe, nach denen dieſe Straßen ſich nennen Freude, Liebe
ind Fraulichkeit. Man geht hinein mit der Neugier nach einer
Senſation; man kommt heraus mit zerſchlagenem Weltbild und be
ginnt, wie Leute nach einem Erdbeben ihre Schätze aus den Trüm
mern ihrer Häuſer ſuchen, die alten Begriffe und Anſchauungen
in denen man lebte und dachte, die Worte für Empfindungen und
Gefühle neu zu formen Aber der Untergrund bebt lange noch

nach SZwiſchen Hafen und Rathaus beginnt es. Der Schwarm der
Menſchen, die durch die Straßen eilen, Uchtet ſich. Man iſt ge
warnt, aber man geht weiter. Jmmer enger werden die Gaſſen,
immer ſchmutziger. Eine Kneipe iſt an der anderen. Die Klänge
eines verroſteten Orcheſtrions und Geſchrei menſchlicher Stimmen
ſchwirren durch die kühle Nacht. Jetzt macht auch die Polizei
patrouille kehrt, und man iſt ſich allein überlaſſen. Jn den Türen
ſitzen häßliche alte Weiber und behaupten, daß drinnen hübſche
junge Mädchen ſeien. Sie rufen einem zu und winken mit dem
Kopfe. Jn der nächſten Straße ſtehen die Freudenmädchen ſchon
ſelbſt auf der Straße. Dicke, häßliche Erſcheinungen mit rauhen
Baßſtimmen und rot unterlaufenen Augen. Jmmer noch hat man
den Hafen, den ſicheren Hafen in der Nähe; durch jede Seiten
ſtraße ſieht man hindurch auf das Waſſer und die Maſten der Se
gelſchiffe und weiß, wohin man im Notfall zu entfliehen hat. Aber
in der nächſten Straße iſt plötzlich die freie Sicht verſperrt. Der
Weg macht eine Kurve; man iſt jetzt mitten drin. Schon ſchreien
einem die Weiber ſo nach, daß man nicht zurück und nicht ſtehen
bleiben kann, und ein paar Schritte weiter iſt man im dichteſten
Bezirk. Hier wimmelt es von ſchmutzigen und wüſten Weibern.
Sie ſperren die Straße vor und hinter einem laſſen ſie keinen durch
und keinen zurück. Sie zerren einen am Mantel, halten einen an
den Händen feſt. Drei Francs iſt die Taxe; für dieſe halbe Mark
verſprechen ſie Himmel und Hölle. Jch weigere mich. Zwei jedoch
laſſen mich nicht mehr los. Eine zerrt nach rechts in ein baufälliges
Haus, eine nach links einem düſteren Flur zu. Und als ich immer
noch widerſtrebe, ſpringt die Dicke links an mir hoch reißt mir den
Hut vom Kopfe und ſpringt in den Gang. Nur wenn ich mit
komme, ſoll ich den Hut wiederbekommen.

„Wenn Sie ſchon in dieſe Straßen gehen, „hatte Jean, der Wel
tenbummler und Marſeiller Matroſe zu mir geſägt, dann hüten
ſie ſich, in die Häuſer hineinzugehen. Es kann Sie ſehr keiter zu

Griff ihre Tailke und ſpürte,
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ſtehen kommen. Und jetzt iſt mein Hut bereits drin. Die ande
ren Dirnen kacher, ſehen aus den Haupteingängen und Fenſtern zu.
Die Rote aber mit den aufgeſprungenen Händen hält mich immer
noch keſt und erzählt mir ihre Künſte. Und dies iſt mein Glück
„Ja,“ ſage ich ihr, „ich gehe nicht mit deiner Kollegin. Das iſt
keine Dame. Einem dem Hut zu ſtehlen! Ich gehe mit Dir Aber
erſt muß ich meinen Hut wiederhoben. Vorher keinen Schritt.“

Nur Zeit will ich gewinnen. Vielleicht kommt doch jemand Die
Rote verhandelt unterdeſſen mit der Dicken um den Hut. Droht, Jack
zu rufen. Aber ich halte das nicht für ſo wichtig. Jch glaube ich
würde heber auf den Hut verzichten, als mich mit diefem Jack zu
unterhalten. Schließlich iſt die Dicke bereit, mir den Hut gegen ein
Löſegeld wiederzugeben. „Das will eine Dame ſein und verlangt
Löſegeld Keinen Sou! Eine Zigarette kann ſie haben Sie iſt
auch mit einer Zigarette zufrieden. Ich ahne, was kommen ſoll.
In der Taſche leere ich eine Schachtel Zigaretten bis auf eine aus,
erhalte den Hut, ziehe die Zigarettenſchachtel hervor, und ſchon wird
ſie mir aus der Hand geriſſen Aber die Dicke flucht. Es iſt wirk
lich nur eine drin. Die anderen lachen ſich grün vor Schaden
freude, und die ſchnaufende Dicke hat für den Spott nicht zu ſorgen

Das war meine Rettung Jch reiße mich los, ſpringe eine ſteile
Treppe hinauf. Noch eine Straße, und der Bezirk iſt zu Ende
Und die fetten Weiber rennen nicht gern bergauf.

Am Hafen treffe ich Jean, erzähle ihm mein Abenteuer.
Halloh“, ſagt dieſer tolle Burſche, „jetzt erſt recht. Jetzt gehen
wir zuſammen Und wieder durchſtreifen wir dieſe Straßen. Nie
mand rührt uns an; überall nur ein freundlich aufforderndes Grin
ſen. Man kennt hier Jeans Fäuſte und fürchtet ſeine wohlgezielten
Boxhiebe.Ein Photograph hat ſich in einer dieſer engen Gaſſen etabliert
und macht Blitzlichtaufnahmen von den Dirnen. Sie rücken ihre
Schals zurecht, ziehen an ihren Locken und ſtellen ſich vor den Ein
gängen ihrer Häufer in Poſitur. Aber die eine findet ſich nicht
ſchön genug auf dem Bilde und verwackelt und verwirft mit großen
Fußtritten das Kopierwaſſer und den Apparat durcheinander. In
einer anderen Gaſſe, in der üblen „Straße der Nacht“, verkauft ein
kleiner Japaner billige Ketten und unechten Schmuck. Die Dirnen
haben ihr Handwerk vergeffen und betteln nur noch: „Schenk mir
eine Ketite, eine eingzige, kleine Kette!“

„Soll ich?“ fragte ich Jean
Verrückt, enurrt der nur, dann will jede aus der Gaſſe eine

haben.
So viele hat der kleine Japaner ja gar nicht.

Dann wird man Sie ſo lange feſthalten, bis man einen ande
ven Japaner gefunden hat, der auch Ketten verkauft. Das iſt hier
alles höchſt einfach.“

Der kleine Japaner hat es nicht leicht. Er muß furchtbar han
deln, und wenn er mault und ſchreit und man mehr bezahlt, dann
iſt es falſches Geld oder längſt außer Kurs gefetztes. Eben erhebi
ſich wieder ſo eine ſtrittige Kursfrage, die aber ernſthafterer Natur
zu werden ſcheint, denn in den Haustoren erſcheinen ein paar fin
ſtere männliche Geſichter. Jean zieht mich am Arme, und wir gehen
weiter. Kaum ſind wir in der nächſten Straße, da geht die Keilerei
ſchon los. Man hört es an den Schreien und dem Gekeif der Wei
ber dem Schimpfen und Fluchen der Männer Straßenweit kann
man es bald hören, daß wieder einmal ein ſolenner Raufhandel im
veſten Gange iſt. Am Hafen machen zwei Poliziſten kehrt und
ziehen ſich zurück und lächeln, wie aus allen Gaſſenmündungen Ge
ſtalten heraushuſchen, die gleich uns nicht den Ehrgeig haben, hand
greiflich auf dem Kriegsſchauplatz mitzuwirken. Mario Mohr.

t

Das Weltbild des Borxers.
Max Schmeling hat ein Buch geſchrieben „Mein Leben

meine Kämpfe Das heißt, ſo ſehr viel gelebt hat er ja eigentlich
noch nicht. Schmeling iſt, wie er ſteht und geht und ſich im Ring
herumſchlägt, gan ze 25 Jahre alt, alſo in einem Alter, in dem
im allgemeinen das Leben erſt richtig beginnt, vor allem jenes Le
ben, von dem es im Ausnahmefall ſich lohnt, öffentlich Kenntnis zu
nehmen. Aber das iſt nun mal ſo: Forſcher, Politiker, Künſtler
haben ſelten vor ihrem 40. oder 50. Lebensjahre genug geleiſtet
um in den Mund der Leute zu kommen: der Boyer jedoch iſt mit
25 ſchon ein Vollendeter, eine Erfüllung. Schmeling hinten und
vorn, Schmeling, wie er ißt und trinkt, wie er im Film fein dar
ſtelleriſches Unvermögen zu Schau ſtellt: denn feine Berühmtheit re
ſultiert ja daher, daß er einige Dutzend ſtarke Leute aus dem Jackett
geſtoßen hat.

Dieſes verſchmockteſte Buch der neueren deutſchen Literatur das
in einem unausſtehlichen Tonfall ſcheinbeſcheidener Arrogan z
geſchrieben iſt, beginnt mit einer Epiſode in Ernſt Lubitſchs
Villa in Holkywoo d. Clara Bow, Mary Pickford, Douglas
Fairbanks, Greta Garbo, Max Schmeling und der Gaſtgeber
ſitzen „in tiefen Lederſeſſeln“, wie das feinen Leuten ſo zukommt,
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und möchten von Schineling, der den Mittelpunkt dieſer Geſellſchaft
abgibt, wie das ihm a uch ſo zukommt, wiſſen, wie ſein Debüt ſich
vollzog. Schmeling erzählt eine ungemein langweilige und ſalzloſe
Geſchichte, die darauf hinausläuft, daß ſein Debüt verunglückte, inſo
fern als ſeine Mutter ihm verbot, einen von einem Sportverein an
geſetzten Ringkampf auszutragen. Lubitſch und die Geſellſchaft“

ſo erfahren wir von Schineling lach aus ganzen Herzen
über dieſe Erzählung. Wieſo lach ſie? Warum lachten ſie?
Was gab es hier zu lachen? Werkwürdig kindlich beſchwingte Ge
müter, die die Menſchen in Hollywood zu haben ſcheinen!

Schmeling berichtet uns weiter, daß er nicht nur boxe, ſondern
auch für die Kunſt und für Bücher viel übrig habe. Warum ſoll er
nicht! Es wäre in der Tat albern, ſich darauf zu verſteifen, daß
gewiſſe Stände, ſei es ſelbſt der Boxermillionäre, unter allen Um
ſtänden bar jeglichen Bildungswillens ſein müßten. Aber wie ſpielt
ſich nun Schmelings inneres Kunſterleben ab? Was da beiſpiels
weiſe Gehart Haupmann oder Henrik Jbſen anbelangt, ſo
muß Schmeling allerdings mit gerunzelter Stirn feſtſtellen, daß er
hier mißbilligt. Dieſer Hauptmann, der ſtellt Neuraſtheniker“ auf
die Bühne und der Jbſen gar „Problemnaturen“. Solche Menſchen
„fagen“ Schmeling „nicht viel Da lobt er ſich den Wallace,
deſſen Bücher er verſchlingt, und der im Gegenſatze zu Hauptmann
und IJbſen eine ausgezeichnete Note bekommt. Eines kann Schme
ling nicht verſtehen Wieſo „die Welt keine Ruhe gab“, als Tungey
unter die Philoſophen ging. „Mir war es immer unverſtändlich,
daß man ſich über Tunneys Zurückgezogenheit mokleren könnte
es wäre ebenſo wenig richtig, wenn wir Boxer uns über Leute,
die aus anderen Berufen zu uns kämen, luſtig machen würden
Und das iſt alſo Schmelings Weltbild: Boxen und Philoſophieren
iſt etwas völlig Gleichwertiges. Der Sprung vom Kraftpietſch zum
Geiſtmenſchen iſt um keinen Deut ver und bewundernswerter als
der vom Geiſtmenſchen zum Kraftpietſch.

Eines der vielen Dutzend Photos, die dem Buche beigegeben ſind,
zeigt Schmeling in Kampfſtellung und iſt unterſchrieben „Die neue
Poſition Da erinnerte ich mich eines Buches, das in der Hochflut
des Expreſſionismus erſchien, wenn ich nicht irre, von Theodor
Däubler ſtammte, und deſſen Titel lautete „Der neue Stand
punkt Bei Däubler ging es um eine neue Seelenhaltung; bei

Schmeling geht es um eine neue Körperhaltung, um jene, die er
dem Dempſey abgeſchaut hat. Aber aus jeder Zeile des Schme

klngbuches atmet das frohe Bewußtſein: Der Uebermenſch von
heute na, das iſt natürlich der Boxer. Wie denkt ſich Schmeling

die Zukunfkt der Welt pardon, ſeine eigene Zukunft? Ja,
alſo er wird jetzt mit Sharkey kämpfen und vielleicht Glück
haben und ſeinen Gegner zermalmen. Aber dann exiſtiert noch
immer, unbeſiegbar und ungeſchlagen, die Eiche der Welt, der ge
waltige Tunney, der vom Boxen nichts mehr wiſſen will. Schnie
ling kann ſich nicht vorſtellen, daß das ſo bleibt. Wenn er, der
Schmeling, den Sharkey beſiegen würde, dann befände Amerika
ſich einfach in einer Zwangslage, und Schmeling zweifelt nicht da
ran, daß der Präſident der Vereinigten Staaten perſönlich in dieſem
Falle Tunney auffordern würde, „die Ehre des Landes zu retten“.

Kein Wort über die armen Teufel unter ſeinen Kollegen, denen
es dreckig geht. Das ſelbſtzufriedene Buch des Günſtlings einer
ſportbeſoffenen Zeit, der ſich unter lauten feinen und reichen Leuten
akklimatiſiert hat und dieſen Zuſtand als Sieg der Gerechtigkeit
empfindet. Eines der Bilder zeigt Schmeling gar mit dem deutſchen
Botſchafter in Amerika, Herrn von Prittwitz-Gaffron.
Schmeling lächelt auf dieſem Bilde beſonders ſiegesbewußt; man
könnte ſagen: herablaſſend. Aber das geſchieht der Diplomatie

ganz recht Hans Bauer.
T Sumor

KriminalAnekdoten.
Staub

Der berühmte Juriſt Staub, der Verfaſſer wertvoller Kommen
täre, der ſich die Grabſchrift wählte: „Hier liegt Staub, es be
darf weiter keines Kommentars“, wurde von dem ebenſo berühm
ten Kriminaliſten Franz von Liſzt einſt gefragt, ob er nicht auch
die Verteidigungen in Strafſachen übernehme. Der ſtets ſchlag
fertige Staub entgegnete: „IJch bin kein Krimnaliſzt, ich bin ein
anderer Liſzt.“

Geniale Löſung.
In einem ſüddeutſchen Hoftheater wurden einem jungen Schau

ſpieler 50 Mark geſtohlen. Nachdem er im Jnſtanzenwege in Er
fahrung gebracht hatte, an wen er ſich zu wenden habe, kam er
endlich zum Verwaltungsdirektor, Rechnungsrat T.
„Wie heiße Sie!? Soo, Sie ſin bei uns aangaſchiert! Jhne iſcht
Geld geſchtoohle worde! Jagag J kann alles mache! J brauch

bloß aganrufe, glei kommt ſie, die Boligeil J brauche bloß den
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Horer abnehmen, glei iſcht ſie da, die Kriminall Sie müſſe mir

blos ſaage wers gſchtoohle hatl“ t
Muſiker-Anekdoten.

Der biſſigſte aller Muſiker, der Pianiſt Hans von Bülow,
ſagte einer jungen Dame, die ihm vorgeſpielt und um ſein Urteil
gebeten hatte: Sie ſollten an der Nähmaſchine arbeiten
Fräulein ſo regelmäßig wie Sie, tritt niemand das Pedall“

Der vor einigen Jahren verſtorbene Dirigent Arthur Nikiſch
war im kaiſerlichen Petersburg wie kein anderer beliebt. Wenn er
kam, dann jubelte alles, die Kritiken glichen Hymnen und einer
ſchrieb in einem langen Eſſay, der in vielen Blättern erſchien, von
der „faſzinierenden Art des Dirigierens dieſes Meiſters.“ Beim
nächſten Konzert hörte Nikiſch, deſſen gutes Gehör ſprichwörtlich
war, jemanden in der zweiten Reihe zu ſeiner Nachbarin flüſtern:
„Du, Olga, nicht wahr, du hirſt es mir ſagen, wenn er zu „fazinie
ren anfängt?“

Carl Maria von Webers „Die drei Pintos“ war Fragment ge

meinmein

blieben. Eines Tages hat Guſtav Mahler einen Schluß dazu kom
piniert und die Kompoſition wurde ausgeführt. Nach der Auffüh
rung tritt irgendein großer Muſiker auf Mahler zu und fragt: „Sa
gen Sie mal, verehrter Herr Mahler, welche Teile waren denn ge
webt und welche gemahlt?“

Das Temperament des Dirigenten Siegfried Ochs war ebenſo
bekannt wie gefürchtet. So hatte er einmal eine Dame, die in
ſeinem Chore ſang, furchtbar heruntergekanzelt, bis es der zu bunt
würde und ſie den Raum verließ mit den Worten: Ich werde ſo
lange hinausgehen, bis ſie ſich anſtändig benehmen!“ Da ſchrie ihr
Ochs wütend nach: „Dann können ſie ganz wegbleiben!“

Jn einer kleinen Stadt hatte ein Komponiſt die tollkühne Jdee
gefaßt, ein Konzert zu veranſtalken. Zu dieſem Zwecke ſtellte er
ein Orcheſter zuſammen, was nur mit vieler Mühe gelang. Bei der
erſten Probe erklangen merkwürdige Töne von der Baßgeige. Der
Dirigent ſchrie dem Baßgeiger zu: „Aber können Sie nicht leſen
Sie ſpielen ja ganz andere Noten als auf dem Blatte ſtehen!“
Da erwiderte der Biedermann mit dem ganzen Selbſtgefühl des an
gehenden Künſtlers: „Der Baß iſt meiner, darauf ſpiele ich, was
ich will!“

Bei Einſteins iſt wieder einmal ſo ein kleiner Hausdiebſtahlt
Kein Wunder, vielleicht bei einem Menſchen, der über die Stellung
des Mondes ſtets beſſer orientiert iſt als über die Lage ſeiner
Brleftaſche. Diesmal iſt Einſtein ganz beſonders faſſungslos So
ein nettes Mädchen Stets ſo beſcheiden und treuherzigi Schon

iſt der Gewaltige da vom nächſten Polizeirevier und nimmt den
Tatbeſtand auf. Einſtein ſchüttelt nur den Kopf: „Nein, nein, wer
hätte das gedacht!“ Der Gewaltige wirft Einſtein einen vernich
tenden Blick zu: „Die Dummen werden eben nicht alle!“ klingt es
ingrimmig unter ſeinem Schnauzbart. (Mit beſonderer Erlaubnis
des Verlegers und Verfaſſers dem kürzlich erſchienenen Buche
„Witz und Humor bei der Polizei von Heinrich Langmagack ent
nommen. Deutſcher PolizeiVerlag Lübeck.)
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Engliſcher Humor.

„Halloh, komm herein, der Rundfunk gibt jetzt den Wetter
berichtt“ Nach The Humoriſt)
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